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Ceſegtaphiſche Depeſchen. 


ESpezialdepeſchen⸗Dienſt der „Bonntagpof*.) 
Ausland, 


Das jünglle „Altental“, 


Geridtöverhandlung gegen die Art: 
werferin. — Sie leidet offenbar an 
Berfolgungswahn. —- Denn fie 
ipricht von Berfolgungen durch 
die deutſche Kaiſerin. —Iſt ſie 
Deutſche oder Tſchechin oder — 
Italienerin? Kaiſer Wilhelm 
will keine Gratulationen. — 
Streitfragen für den Reichstag. 
—Am Montag mag es eine leb⸗ 
hafte Sitzung geben. — Jeue 
12,000 Mark. — Auch Bismarck 
und Caprivi nahmen gelegentlich 
ein Bischen private Hilfe.— 
Aber dieſe Hinweiſe befriedigen 
nicht allgemein. — Ein Verein zur 
Aufklärung des Konitzer Mordes! 
— Allerlei. 


Berlin, 17. Nov. Noch immer bil⸗ 
det das merkwürdige Attentat auf Kai⸗ 
ſer Wilhelm in Breslau das allgemei— 
ne Geſpräch, und in Verbindung damit 
ſchwirren wieder alle möglichen Ge— 
rüchte über gruſelige internationale 
Anarciften = Verfchmwörungen durd 
die Luft. Was man bis jegt iiber bie 
Perfönlichkeit der Attentäterin, mel- 
che Die Art nad) der Equipage des Kai— 
ſers jchleuderte, in Erfahrung gebradt 
bat, fieht freilich nicht dDarnad) aus, 
cola ob man e3 hier mit etwas Anderem 
zu thun habe, al mit einem vereinzel- 
ten Aft einer Geiftesgejtörten. Das 
„Berliner Tageblatt“ behauptete, 
fe von italienifcher Herkunft; der,Ra- 
me Selma Schnapfe deutet indeflen 
nicht darauf hin. In Breslau felbft 
perlautet, daß fie aus Oberſchleſien ge⸗ 
bürtig ſei. Sie iſt etwa 40 Jahre alt, 
hatte in verfchiedenen Stellungen gear— 
beitet und betrieb zu: Zeitän Breslau 
einen Kleinen Laden. Aufidie Vermu- 
thung, daß fie Mitfchulptge habe, fam 
man anfänglid) dadurd, daß fie nad 
ihrer Verhaftung, aufjdem Trandport 
nach der Polizeimachg, 
fhrie: „Er hat mit befohlen, e& zu 
thun.“ Später ſtellte es fich jedoch her- 
aus, daß das Frapenzimmer nur kurze 
Zeit vor dem Altentat im Breslauer 
‘rren - Unterfichungs = Gericht > er- 
jhienen mar ufb darum erfucht Hatte, 
fie für mahnfiginig zu erklären; fie trug 
Damals bereif3 die Art in der Hand; 
das Gericht Berſchob die Entſcheidung 
über die Angelegenheit und Tieß bie 
Frau megdehen, und fie jchob die Art 
unter den/Mantel, al3 fie ji empfahl. 

(Nach Areuefter Mittheilung fol bie 
Frau, obwohl längſt in Schlefien ans 
jäffig, ine Tihechin fein, deren e3 in 
einem Kpeii Schleſiens ja viele gibt, 
und efkentlich nicht Schnapfe, fondern 
Schnäpfa heißen. Dies märe jeden- 
fallg’etmas plaufibler, al3 bie Angabe, 
daß ſie aus Italien komme.) 

Der Kaiſer iſt ziemlich ſchnell wieder 
nach Potsdam zurückgekehrt. Einige 
Augenzeugen des Attentats verſichern, 
er ſei ſehr blaß geworden, als die Axt 
nach der Equipage geſchleudert worden, 
obwohl er vollkommene äußerliche Ru— 
he bewahrte und ſich auch weiterhin 
rechts und links nach der, ihm zuju— 
belnden Menge verneigte und lächelte. 
Im Uebrigen ſind darüber, wie über 
die ganze Geſchichte, widerſpruchsvolle 
Darſtellungen verbreitet. Das Einzi— 
ge, was feſtſteht, iſt der Beilwurf ſelbſt 
und die Thatſache, daß bei vorläufiger 
ärztlicher Unterſuchung die Ueberzeu—⸗ 
gung von der Geiſtesgeſtörtheit der 
Verhafteten eine allgemeine war. Na— 
türlich verfolgt die Polizei die Sache 
nach allen möglichen Richtungen hin 
weiter; wenn ſie aber nicht auf irgend 
eine unerwartete&ntbedung ſtößt, wird 
ber ganze Vorfall, welcher in der Ge- 
ſchichte der Attentate nur als Kurioſi⸗— 
tät einigermaßen hervorragt, wohl 
bald vergeſſen ſein. Kaiſer Franz Jo— 
jef, der augenblidlich fi) in Ungarn 
aufhält, hat fich übrigens veranlaßt ge- 
fehen, denKaifer Wilhelm telegraphilch 
zu feinem Enttommen zu beglüdwün: 
chen, und kurze Zeit machte auch in ber 
öfterreihifchen SKaiferhauptftadt Die 
Kunde von dem Aitentat großes Auf- 
ſehen. 

In der, heute ſtatigefundenen erſten 
gerichtlichen Verhandlung 
gegen die Attentäterin antwortete die⸗ 
ſelbe auf die Frage, ob ſie eigentlich ge: 
wußt habe, was ſie thue, als ſie die Axi 
nach der kaiſerlichen Equipage ſchleu⸗ 
derte, bejahend und gab als Beweg⸗ 
grund für die That an, daß ſie „beftän- 
dig von der Kaiſerinverfolgt 
werde.“ Dies zeigt deutlich, daß die 
Gefangene an gewiſſen Wahnvorſtel⸗ 
lungen leidet; das Gericht ordnete da⸗ 
her weitere Prüfung ihres Geiſteszu⸗ 
ſtandes an. 

Wie man heute Abend hört, hat der 
Kaiſer Weiſung gegeben, den Gegen⸗ 
ur nicht weiter in Hoftreifen 

prächämweife zu berühren, und eini 
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Chicago, Sonntag, den 18. November 1900, 


gung bis jet Alles ruhig verlaufen; | nach Deutfchland zurüdgebradht, im 


aber verjchievene „Gemittermolten“ 
find an feinem Horizont aufgeftiegen. 
Die Sozialdemotraten haben bereits 
eine nterpellation an die Regierung 
über die Frage eingebracht, mas für 
Maßnahmen der NReichatanzler gegen 
die Beamten. des Reichsamts des In— 
nern zu treffen beabfichtige, welche im 
Snterefle der Agitation für die Anti- 
Gtreif- oder „Zuchthausporlage” vom 
Zentralverband der deutſchen Indu— 
ftrielen die bemußten 12,000 Marf 
(Affäre Poſadowsky-Woedtke-Bueck) 
verlangt haben. Die Interpellation 
wird am Montag beantwortet werden, 
an welchem Tage auch die Indemni— 
tätsforderungen für die China =» Erpe- 
bition auf der Tage3ordnung ftehen. 

Ein Theil der Preffe erörtert die 
erjtere Angelegenheit lebhaft meiter, 
und wie gewöhnlich bei fo unangeneh- 
men Vorgängen, mwirb nad) „Präze: 
benzfällen“ gefudt. Die Berliner 
„Bolt“ (da3 Stumm’fche Organ) jucht 
einer erregten Debatte über die Sacdıe 
dadurch die Spite abzubredhen, daß fie 
daran erinnert, auch Bismard habe fich 
unter Umftänden für berechtigt gehal- 
ten, Brivatmittel für Staat3zmede an- 
zunehmen. (NYedoch nicht zu verlangen.) 
Sie führt ald Beifpiel an, daß am 18. 
März 1883 folgende Mittheilung in 
der „NRorbd. Allgemeinen Zeitung” er- 
Ihien: „Nachdem das Abgeordneten» 
haus 16,000 Marf für die Koften des 
Volkswirthſchaftsraths verweigerte, 
ſtellten Privatperſonen für dieſen 
Zweck bereits heute namhafte Beiträge 
zur Verfügung, und es ſcheint ſicher zu 
ſein, daß weitere Beiträge bis zur vol— 
len Höhe des Poſtens eingehen werden.“ 

Das Blatt fügt hinzu, unzweifelhaft 
hätten auch unter Caprivi's Aera ver— 
mögende Patrioten die Preßthätigkeit 
gelegentlich der Militärvorlage von 
1893 finanziell unterſtützt. Es ſei da— 
her angebracht, „gegenüber der Entrü— 
ſtung der Sozialiſten und Freihändler 
im Poſadowsky-Woedtke-Fall die 
nöthige Kühle zu bewahren.“ 

Viele Andere aber vermögen nicht zu 
erkennen, daß die von der „Poſt“ an— 
geführten Fälle wirklich ganz desſel— 
ben Charakters geweſen ſeien, wie der 
Poſadowsky-Woedtke-Fall, wo es 
ſich um eine innerpolitiſche und ſehr 
bon den Parteien umftrittene, der öf- 
fentlihen Meinung größtentheild zu- 
en Mapnahme gehandelt 

abe. 

Dap Schmidt von Elberfeld (Ge- 
mäßigt-Deutfchfreifinniger) als Zmei- 
ter Vizepräfident des Reichdtages nicht 
wiedergewählt, fonbern. burh ven 
Bankdireltor und Rechtsanwalt Büfing 
bon Schwerin (Nationalliberaler) er⸗ 
fegt wurde, war nur durch die Stim- 
men bed Zentrums möglich, das fich 
vielleicht derart an ben Freilinnigen für 
bie Niederlage der Heinze-Borlage in 
ber urfprünglichen Faflung rächte. 

Eugen Richters „Freiſinnige Zei— 
tung“ will ermittelt haben, daß in der 
Umgebung der Kaiſerin ein vollſtändig 
organiſirte Aktionsplan ge— 
gendie Berliner Stadtver— 
waltung beſtehe. Sie beruft ſich 
zur Unterſtützung dieſerTheorie, außer 
auf das bekannte taktloſe Schreiben des 
Oberkämmerers Frhrn. v. Mirbach, 
noch auf allerhand andere kleine Vor— 
kommniſſe, u. A. auf die Thatſache, 
daß der national-ſoziale Profeſſor Da— 
maſchke zu ſeinen Vorträgen über das 
kommunale Thema „Wohnungsnoth 
und Bodenreform“ auch die Oberhof: 
meifterin ber Kaiferin, Gräfin v.Brod- 
borf, perfönlid im Schlofje einlud. 
Andere nennen diefe Kombinationen 
bes Richter’fchen Blattes „Gefpenfter- 
ſeherei“. 

Daß die Prozeßwirren in 
Konitz, Weſtpreußen, immer mehr 
einen chroniſchen Charakter erlangen, 
darauf deutet auch die Nachricht, daß 
fich jegt dort ein Verein gebildet hat, 
ber fi) lediglich zur Aufgabe ftellt, ven 
oder die Mörder des unglüdlichen 
Gymnaſiaſten Winter zu ermitteln. 
Man brauchte fich nicht zu wundern, 
wenn biefer Verein fein Zbjähriges 
Stiftungsfeit feiern fönnte, ehe jene 
Aufgabe aelöft wäre! 

In einer gewiflen innern Verwanbt- 
Ihaft mit diefer Gefchichte ftand der 
Prozeß in Pifed, Böhmen, wegen des 
PBolna’er Mäbhenmordes. 
Mie bereit3 erwähnt, wurde dort ber 
Angellagte Hildner zum Tode verur- 
theilt. Dabei aab e3 noch befondere 
peinliche Auftritte. Nach Verfündung 
bes Zobedurtheils brachten die im Ge- 
rihtsfaal anmwefende Menge, und bie 
Gefcätworenen jelber, nicht nur den 
Doktoren Bara und Perty, welche die 
Ritualmord = Theorie vertreten Hatten, 
fehr geräufßbolle Opationen bar, fon: 
nern überhäuften auch den Vertheidiger 
Hilaner’3 mit pöbelhaften Schmähun> 

n und bedrohten ihn mit förperlicher 
— welche indeß von der 
Polizei verhütet wurde. Da können die 
biedern Konitzer noch immer ausrufen: 
„Wir Milde ſind doch beſſ're Men— 
ſchen!“ Die erſte Meldung über das 
Geſchworenen⸗Verdilt war übrigens 
niet ganz richtig; Die Gefchworenen 
erklärten, der -Ritualmorb j ei ermwie- 
fen, ce Hi ber —— —* 
ener hiergegen irt und er⸗ 
Hör 1 de Erm ing ber beiben 
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zweiten Prozeß zu 15 Jahren Straf- 
haft verurtheilt wurbe, genieße im Ge- 
fängniß zu Hannover eine bevorzugte 
Stellung. Der dortige Gefängnipdi- 
reftor Ihikott Hat fi) genäthigt gefe- 
hen, diefe Angabe öffentlich zurüdzu- 
meifen; er verfichert, diefer Gefangene 
mmerbe, ebenfo mie alle anderen, jtreng 
rn der Gefängniß - Ordnung behan- 
elt. 


Die Befucher des Stönigl. Opern- 
haufes dahier jehen am Montag einem 
großen Kunftgenuß entgegen, da Frl. 
Camille Seygard als „Garmen” in der 
gleichnamigen Oper auftritt. Man er- 
wartet von ihr Bedeutendes. — Aus 
der Aufführung ber, mit Spannung 
erwarteten Oper „Don Pasquale,“ von 
Donizetti, forınte wegen Heiferfeit ber 
Mme. Marcela Sembrich porerft nichts 
erden. 


Aus Eiferfucht ! 
Eine Gattinmord-Tragödie in Paris. 


Paris, 17. Nov. Die Stadt ift ent- 
feßt über eine jchredliche Tragödie, 
melche fich in der fafhionablen Gefell- 
Ichaft abjpielte. Der Graf p. Cornulfee, 
Bruder eines hohen Beamten im fran- 
zöfifchen Kriegsminifterium und jelber 
eine befannte Perfönlichkeit in den aus- 
erlefenen Kreifen Seine = Babel, hatte 
fchon feit geraumer Zeit fehr unglüd- 
lich mit feiner Gattin gelebt, die eben- 
fall3 in der Gejelfchaftsmelt fehr be- 
ltebt und bei ihren 37 Yahren noch im= 
mer eine große Schönheit war. Daher 
wurde ſchließlich eine Scheidungsklage 
eingeleitet. 

Die Beiden lebten getrennt. Der 43: 
jährige Graf aber, welcher troß des 
Sceidungsperfahrend noch ungeheuer 
eiferfüchtig auf die Frau mar, fpähte 
derfelben mit Argus-Augen nad. Die 
Gräfin Hatte mehrere glühende Bemwun- 
derer; doch ift e3 nicht befannt, ob fie 
einem berfelben ihre Gunft fchentte. 

Heute Nachmittag nun fchlich der 
Graf wieder der Gräfin nah dem 
Wohnhaus eines befannten Gentleman 
in der Rue de Provence nad. Somie fie 
die Treppenftufen hinaufging, feuerte 
er auf fie; fie ftürzte und ftarb beinahe 
augenblidlich. Der Graf wurde fofort 
in Haft genommen. 

E3 fol fi} bei der Unterfuchung er- 
geben haben, daß die Gräfin zur Zeit 
auf einem ganz legitimen Gang tar, 
nämlich einem Anwalt Weifungen be- 
züglich ihrer Vertheibigung in der be- 
fagten, bon ihrem Gatten eingeleiteten 
Scheidungsflage ertheilen wollte, 

Gefällt den Briten nicht fehr. 
Die Derheirathung einer Prinzeffin von 

Wales mit einem Griehenprin3. 

London, 17. Nov. Die königliche 
yJamilie ift fehr befriebigt iiber die por- 
ausfichtliche Heirath der Prinzeffin Bif- 
toria von Wales mit dem Bringen 
Georg von Griechenland. Aber das 
Publitum im Allgemeinen theilt diefe 
Befriedigung nicht. Ein herborragen- 
ber britifcher Radifaler foll gefagt ha- 
ben, e3 jei Zeit, daß die königliche Fa— 
milie zu dem alten Braud) zurüdtehrte, 
achtbare Männer und Frauen unter 
ben britifehen Unterthanen zu heirathen 
und nicht mehr „tönigliche Feiglinge 
und Narren auf den Biltorianifchen 
Stammbaum aufzupfropfen.” Mit 
„Heigling“ ift vermuthlich die Rolle ge= 
meint, welche Brinz Georg, ebenfo mie 
andere’griechifche Prinzen, im Krieg 
mit der Türkei gefpielt hat. 

ö Die Karliften-Gährung. 
Xeue bedenflihe Nachrichten aus Xlords 

Spanien. 

Madrid, Spanien, 17. Nov. Es 
treffen abermal3 beunruhigende Mel- 
dunden aus dem Norden ein. Die Kar- 
Iiften find reichlich mit Waffen verfe- 
ben; meiftens haben fie diefe Waffen, 
die zwar „abgelegt“, aber noch jehr 
brauchbar find, bei Regierungs-Waf- 
fenverfäufen erjtanden, und man 
glaubt, daß fie nur no auf ein Wort 
von befannter Stelle warten, um fi 
mit voller Macht gegen die Regierung 
zu erheben. Diefes Wort ift indeß noch 
nicht gefommen, und man vermuthet, 
daß der Kron-Prätendent Don Kar- 
108 diefe Revolution fo lange offiziell 
unbeacdtet laffen werbe, bi3 fie einigen 
Erfolg zeigt. 

Für Zar und Frieden! 
Gebete für Rufland’s erfranften Herricer. 


St. Petersburg, 17. Nob. Unter 
großem Zubrang wurde heute in allen 
Kirchen für die Genejung des Zaren 
Nitolas gebetet. Die Popularität des 
Zaren hat fich niemals jo ftarf gezeigt, 
tie in diefen Tagen, feitbem man ge- 
bört:bat, daß feine Krankheit eine be— 
denfliche fei. Viele glauben, daß nur er 
zwifchen Rußland und einem Weltkrieg 
ftehe ! Die militärifchen Kreife find 
allerdings nach einem Krieg begierig; 
aber alle anderen Klaffen begünftigen 
den Frieden. 

Die neueſten Berichte lauten ſehr 
günſtig für eine Geneſung des Zaren. 

Kopenhagen, Dänemark, 17. Nov. 
Die ruſſiſche Kaiſerinwittwe, Mutter 
des erkrankien Zaren Nikolaus, die ſich 
beſuchsweiſe hier bei ihrem Vater (dem 
greifen König von Dänemark) aufge- 
halten hat, ift heute nach Rußland ab- 


gereift. * 


Am st. Januar foll der große Tag fein. \ | und 


Being Bros |amii 


Onfel Sam und China, 

Uene Inftruftionen an den Gefandten Eons 
ger. — Die chinefifche Kaiferinwittwe an= 
geblich in Derzweiflung. ‚ 

Mafhington, D, E., 17. Nov. Dem 
ameritanifchen Gefandten Conger in 
Peking find Weifungen gefandt wor— 
ben, welche befagen, daß die Tyrage, ob 
die, von der hinefifchen Regierung über 
bie befannten 9 Prinzen und Manda- 
rinen zu verhängenden Strafen ange- 
mejlen jeien, ganz jeinem Gutbefinden 
überlaffen bleiben fol. Man nimmt 
an, daß Conger meiß, in welchem 
Grade jeder der betreffenden Berfonen 
an den „Borer”-Gemwaltthaten jchul- 
dig ift, und die amerifanifche NRegie- 
rung will daher ihn zum Richter in 
ihrem Namen machen, fomweit die Zu: 
länglichfeit des Strafmahes in Be 
trat fommt. 

Auch it Eonger inftruirt torben, 
feftzuftellen, ob die verhängten Straf: 
Urtheile wirfli” ausgeführt erben, 
und fich darüber perfünlich zu verge— 
wiſſern. 

Wenn er der Meinung iſt, daß die 
vorgeſchlagene Strafe nicht ſtreng ge— 
nug in irgend einem der Fälle ſei, ſo iſt 
er angewieſen, dementſprechende Forde— 
rungen an die chineſiſche Regierung zu 
ſtellen. 

Zugleich hat er Weiſung erhalten, die 
amerikaniſche Regierung in Kenntniß 
zu ſetzen, ob die von den auswärtigen 
Geſandten vorgeſchlagenen Strafen 
ſolche ſind, daß ſie gutgeheißen und von 
der chineſiſchen Regierung vollſtreckt 
werden können. 

Mit dieſen Inſtruktionen ſoll klar 
gemacht werden, daß die Regierung der 
Ver. Staaten nichts thun will, um den 
Fortſchritt der Verhandlungen der aus⸗ 
wärtigen Geſandten in Peking aufzu— 
halten. 

Peking, 17. Nob. Es wird berichtet, 


Anfer Nehendes Heer. 


Die Frage feiner Vergrößerung. — 
Eorbin und Andere gehen nod) 
weiter, ald General Miles! — 
Eorbin verlangt 126,000 Mann. 


Mafhingtoen, D. E., 17. Nov. Ge- 
neralleutnant Miles erfchien heute beim 
Präfidenten Meflinley und hatte eine 
längere Beiprehung mit ihm bezüglich 
ber Heußerungen des Präfidenten über 

ı unfere Armee in feiner fommenden 
Jahresbotſchaft. Bekanntlich beſteht 
General Miles ſchon ſeit längerer 
Zeit darauf, daß die Bedürfniſſe des 
Landes für je 1000 Köpfe der Bevölke— 
rung einen profeſſionellen Soldaten 
verlangten. Dieſem Gedanken hat er 
auch in ſeinem neuerlichen (theilweiſe 
ſchon in der geſtrigen „Abendpoſt“ er— 
wähnten, Jahresbericht Ausdruck gege— 
ben, worin er ſagt, die jetzige Zahl ſei 
ungenügend, um für Befeſtigungen und 
Küſtenvertheidigung gebührende Sorge 
zu treffen, die weſtliche Grenze gegen 
etwaige neue Indianer-Ausbrüche zu 
ſchützen, die Garniſonsplätze im In— 
nern beſetzt zu halten und beſonders die 
Truppen abzulöſen, welche durch den 
Dienſt in Ländern mit tropiſchem 
Klima zu Invaliden geworden ſind. 
Seinen Schaͤtzungen nach ſollte das ſte— 
hende Heer der Ver. Staaten aus etwa 
76,000 Mann beſtehen. 

Nach den Aufſtellungen des General—⸗ 
adjutanten Corbin umfaßt unſere 
jetzige Armee, aber mit Einbeziehung 
der Freimilligen, 99,023 Dffiziere und 
Mannjchaften, morunter die Requlären 

! 63,861 Gemeine und 1548 Offiziere be= 
| tragen, und die Freiwilligen 31,079 
Gemeine und 1548 Offiziere. Nach 
dem augenblidlich bejtehenden Geſetz 
müffen alle Freiwilligen und etwa 30,- 
000 der Requlären por dem 1. Juli n. 


daß die hinefifche Kaiferintoitiwe fehr | %, entlaffen werden. Wenn daher feine 


niebergefchlagen über das Schidfal des 
Prinzen Tuan fei, welchen zu reiten 
fie alle möglichen Anftrengungen ge- 
macht hatte, und in deffen Untergang 
fie wohl ein Zeichen ihres eigenen na= 
henden Verhängniffes erbliden wird. 

Die auswärtigen Gefandten dahier 
glauben, die Kaiferinwitinde werde e3 
nicht wagen, nach Beling zurüdzufeh- 
ten, und der Saijer Kmang Hfü merbe 
allein die Kontrolle übernehen und 
dann das Werk der Reform Beginnen, 
melches er fchon lange in’3 Auge gefaßt 
hat. 

Baris, 17. Nov. 
franzöfifche Minifter des Auswärtigen, 
berlas in der heutigen Kabinetöfitung 
eine Depeche vom franzöfifchen Ge— 
fandten in PBeling, welche beſagt, daß 
die Vertreter der verfchiedenen Mächte 


andermeitigen Vorkehrungen bis zum 
1. Juli getroffen würden, jo mürbe bas 
ftehende Heer dann nur 25,000 Ge— 
meine und 2535 Offiziere umfaflen, 
mozu indeß noch 5000 neue Artilleriften 
fommen, für melche der Kongreß in fei= 
ner lebten Tagung Verfügung traf. 
Die Ideen in unferen Armeefreifen 
über die Reorganifation find meijt weit 
radifaler, al3 diejenigen de3 Generals 
| Miles! Generalabjutant Corbin macht 
| befonders nahbrüdlich geltend, daß eine 


| Verbefferung der Artillerie-Abtbeilung 


Hr. Delcaffe, ber | 


bringend geboten fei. Er meift darauf 
hin, mie fehr europäifche Nationen bie- 
fen Zmeig ihres Militärbienftes ber- 
' ftärften, jo daß er ftärfer ei, alö bie 


| Kavallerie, und gleich nad) der Ynfan- 


; terie fomme, während bie Ver. Staaten | gegen 6. Die 


| die Artillerie vernachläffigt hätten, fo 


jeßt ihren betr. Regierungen nod) mei= | daß bdiefelbe jet durchaus feine „re= 
| fpeftable” Rolle jpiele. 


tere Empfehlungen hinfichtlic) der Be- 
dingungen übermitteln, welche man ber 
Hinefifchen Regierung al3 Grundlage 
für fünftige Friedensverhandlungen 
auferlegen jollte. 
Für Hrügers Empfang. 
Ein Aufruf der Parifer Boerenfreunde. 
Paris, 17. Nov. „Hoch Krüger!“ 
und „Hoch die Boeren!“ find bie Aus 
rufe in einem Rundfchreiben, welches 
das Komite der hieftgen Boerenfreunde 
behufs eines angemeffenen Empfanges 
für den Präfidenten Krüger erlaffen 
hat, der übermorgen in Marfeille und 
bald darauf in Paris erwartet mird. 
Die Stimmung des hiefigen Publi— 
fums ift hochgradig erregt; und Die 
Kundgebung bei Krügerd Eintreffen 
wird eine der großartigften fein, welche 
je hier dagemejen find. 
In Sadhen Eoblenk 
Bat es in Paris ein Duell gegeben. 


Paris, 18.Nop. Der jüdifche Haupt- 
mann Coblent, welchen feine antifemi- 
tifchen Standesfollegen fo viel verfol- 
gen, focht ein Sübelbuell mit Roger 
uzerche au, der ihn auf der Jagd zu 
Lebandy infultirte. Hauptmann Eob- 
leng erhielt drei, aber nur leichte Wun= 
den im reiten Arm; fein Gegner fam 
mit beiler Haut davon. 


Papft 2eo 
Erwartet nicht bis zum nächften Geburtstag 
zu leben. 
"Rom, 17. Nov. Obgleich derGefund- 
heitäzuftand des Bapftes Leo gegen: 
wärtig ein leidlich guter ift, erwartet 
der Papft nicht, bis zu feinem nächſten 
Geburtstag am Leben zu bleiben. Er 
hat alle Vorkehrungen für den-Fall fei- 
nes Ablebens getroffen und feinenfar- 
dinälen an’3 Herz gelegt, wie wichtig 
e3 jei, daß die Kirche ihre jegige Hal- 
tung gegenüber der italienifhen Re- 
gierung abjolut nicht ändere, biß bie 
Rechte des päpftlichenStuhles vollkom⸗ 
men anerkannt feien. ; 


Mit neuer Energie 
Organifiren fich die Silipinos zum Wider: 
ftand. 


17. Növ. Nachrichten, 
anila bier eingetroffen 


— 
welche aus 
ſind, beſagen: 


Die Annahme, daß die Philippiner 


infolge des Wahlergebniſſes in den 
Der. Staaten den Muth verlieren wür- 


| 


| 


| 


5 niit: Aarkt 
E 


Nach Eorbin’s Idee ſoll das ſtehende 
Heer der Ver. Staaten, ohne die Artil⸗ 
lerie, 106,000 Mann umfaſſen, und die 
Artillerie 20,000 Mann, was alſo eine 
Armee von 126,000 Mann wäre. 

Mit Ausnahme des Artilleriedien— 
ſtes, begünſtigt auch der Kriegsſekretär 
Root die Corbin'ſchen Ideen. Er iſt 
für eine Skelett-Organiſation von 
50,000 Mann in gewöhnlichen Zeiten, 
welche aber der Präſident jederzeit im 
Bedürfnißfalle durch Ausfüllung der 
Regimenter raſch auf 106,000 Mann 
bringen könnte. 

Man ſchätzt, daß Cuba, Portoriko, 
Alaska und die weſtlichen Garniſonen 
ſchon allein 25,000 Mann erfordern, 
daß die Philippinen-Inſeln noch auf 
lange Zeit mindeſtens 50,000 
Mann erfordern werden, und die Ar— 
meepoſten im innern Lande, deren viele 
eine Zeitlang wegen des Bedürfniſſes 
nad) auswärtigem Dienſt vernachläſſigt 
werden mußten, von mindeſtens 25,000 
Mann beſetzt ſein ſollten. Dies ſind 
die hauptſächlichen Hinweiſe, welche für 
eine dauernde Vergrößerung bes ftehen- 
den Heeres in’3 Feld geführt werben. 

Keinesfall3 wird eine Verminderung 
der amerifanifchen Streitmadht auf den 
Philippinen-Sufeln ftattfinden, bis fic 
der Kongreß über Die vorliegende frage 
fhlüffig geworben ift. Die Heimfen- 
dung der Freitilligen und der für fur- 
zen Termin engagirten Regulären, 
melche urfprünglich um Mitte Novem- 
ber herum beginnen follte, ift wiederum 
berfchoben morben, biß höchitens zum 
1. Januar; es iſt aber ſehr wahrſchein⸗ 
lich; daß man nicht vor dem 1. März 
damit anfangen wird. Die Offiziere 
des Duartiermeifter-Departements be- 
rechnen, daß nöthigenfalld diefe Leute 
binnen vier Monaten — die am 30. 
uni ablaufen mürben — von Manila 
nah San Francisco trausportirt wer⸗ 
den können. Man mag es aber noth— 
wendig finden, fte fogar bis zum 1. 
Juli in den Philippinen-infeln feitzu- 
halten und fie dort zu entlaflen, ftatt in 
San Francisco, um fich mit der Heim- 
fendung mehr Zeit zu nehmen. 

Mutnmaßlihed Wetter. 
Nicht fhön, aber doch abwechslungsreich! 

Bafhington, D. E., 17. Nov. Das 
Bundes - Wetteramt  fielt folgendes 
Metter für ben Staat. Yllinoi® am 
* und Montag in Ausficht: 


Fu Flammen umgefommen, 


Swei Kinder verbrennen im Elternhaus. — 
Derdädhtiger Brand einer Barbierftube. 


Meft Superior, Wis., 17. Nov. \n 
einer ?Teuersbrunft, welche Charles 
Mard’3 Barbierftube dahier zerftörte, 
ift ein Mann, der auf einem Beit in 
dem Hinterzimmer lag, vollitändig ver= 

ı brannt. Man glaubt, diefer Mann jet 
Ward jelbft gewefen; aber feine yreun- 
de bejtreiten Dies, und der Coroner 
fonnte noch feine Klarheit darüber 
Ihaffen; Ward ift jedenfalld ver- 
Ihmunden. Nachbarn hörten, daß ge- 
ftern Nacht in dem Haufe flott gezecht 
murde, und unmittelbar vor dem Aus— 
bruch des Feuers vernahm man eine 
Erplofion. Man vermuthet ein Ver- 
brechen, namentlich wegen der Lage der 
berfohlten Weberrefte jener Leiche im 
Bett. 

Manton, Mich., 17. Nov. Die bei- 
den Kleinen Kinder von Rupert Filcher 
(im Alter von 3 Kahren, bezw. 4 Mo» 
naten) find im Elternhaufe verbramnt, 
melches von dem Feuer zerftört murbe. 
Die Kinder maren von der Mutter, 
melche nach der Scheune ging, allein im 
Haufe gelaffen worden. Schon nad) 15 

| Minuten, al3 die Mutter zurücfehrte, 

| fah fie das Haus Tlichterloh brennen, 
und die fylammen hatten bereit3 jolche 
Fortichritte gemacht, daß ed unmöglich 
mar, das Gebäude zu betreten und die 
Kinder zu retten! 


Vom Fußball⸗Felde. 
DieChicagoer werden geihlagen.— Triumph 
der Dale-Studenten in Princeton. 

Mariball Field, Chicago, 17. Nov. 
Sn heutigen Fußball-Spiel murben 
die Chicagoer von den Wisconfiner 
Bälten aeichlagen, mit 39 gegen 5. 

Welt Point, N. Y., 17. Nov. Die 
Kabetten fanden in ben pennfoloani= 
Then Budnell - Fußballfpielern die 
Ihmieriaften Gegner der ganzen biähe- 
tigen Saiſon. Trotzdem ſiegten die 

| Kadetten mit 18 gegen 10. 

Nerv Hapen, Conn., 17. Nov. Die 
„Dale Frefpmen“ erlitten heute Nach 
mittag eine ſchmähliche Niederlage durch 
die „Harvard Freſhmen“, welche mit 18 
gegen O ſiegten. Das gute Spiel in der 
zweiten Hälfte nützte den Yale-Füchſen 
nichts mehr. 

Annapofis, Md., 17. Novo. Nach ei— 

I nem heißen Kampf wurden heute Nad): 
mittag Die Ylotitenfabetten bon der 
„Solumbia College“ -Bartie mit 11 
gegen O geichlagen. 

Philadelphia, 17. Nov. nt zweiten 
| jährlichen Fußball-Spiel zivifchen ber 
| Uniberfität von Pennjploanien und der 
! Bartie an ber Yndianerjchule bon 
| Earlisle gewannen die Erfteren mit 16 
| Sindianer führten übri- 

gen3 einen fehr quien Kampj. 

Princeton, NR. R., 17. Nov. Wie ein 
Zyklon kamen die Yale-Fußballſpieler 

heute Nachmittag über die Princeton— 

Spieler und ſchlugen dieſelben mit 29 
gegen 5. Eine große Menge wohnte dem 
Spiel bei; aus Connecticut allein wa— 
ren 3000 Perſonen in Extrazügen ge— 
fommen. 

Ann Arbor, Mich., 17. Nov. 
Michigan-Univerfität fiegte im heuti- 
gen Fußball-Spiel mit 7 gegen O über 

ı die Notredante-liniberfität. 

| Eafton, PBa., 17. Nov. Ym jährlichen 

| TFußball-Spiel zwifchen der Lafayette- 
unde der Eoınell-Bartie 

| erftere einen leichten Sieg, mit 17 ge- 
gen 0. 

Ein Streif droht, 
Wegen geplanter £ohnverfürzung. 


Eleneland, 18. Nov. Mit Montag 
tritt der vereinbarte YEjtündige Ar- 
beitstag für Mofchiniften in Kraft, 
melche von Mitgliedern der „National 
Metal Trades Affoctation” beichäftigt 


Die | 


gewann die | 


Zwölfter Jahrgaiig. 


] Geftörter Raubmord Berfud: 


Es war auf den Sprecher des Miififfippier 
Abgeordnetenhaufes abgefehen. 
Meridian, Miff., 17. Nov. Zu frü- 
ber Morgenftunde verſuchten drei Mün⸗ 
ner, A. J. Ruſſell, den Vorſitzer des 
Abgeordnetenhauſes von Miſſiſſippi 
und Generalanwalt bes Mobile & 
Dbiobahn, zu berauben und zu ermor- 
ben. * 
Die Raſenplätze um Rufjels Wohn- 
haus herum nehmen ein ganzes GE 
bierte ein, und Bäume und Gtraud- 
wert bieten in der Duntelbeit guie Ber- 
ftede. lim 2 Uhr Morgens kam Dr. 
Payne, welcher einen Patienten in der 
Nahbarfchaft zu befuchen hatte, am 
Rufiel’ihen Wohnhaus borüber umb 
bemerkte zwei Kerle, bie fich nerbächtig 
benahmen. Er fprang über die Ein: 
friebigung und auf die Beiden zu, als 
ein Dritter hinter einem Baume auf- 
tauchte und auf den Doktor [choß. Die 
Kugel ging durd) Payne Hut. Der 
Doktor eriwmiderte das euer, und, bie 
Räuber flohen dann. An einem Yen- 
fter, mo fich bie Räuber zu ſchaffen ge— 
macht hatten, fand man einen Knüttel, 
ber offenbar dazır beftimmt war, dem 
Befiger des Haujes den Schädel einzu 
Schlagen, wenn er Widerftand verfudjei 
ſollte. 
Es wurden alsbald Schweißhun 
hinter die Räuber hergeſchickt; —* 
ben jedoch noch nicht die Fährte der⸗ 
ſelben. 
Wegen Dowie's Spitzenklöpplern. 
Sollen ſie zugelaſſen werden, oder nichtꝰ 
MWafhington, D. E., 17. Nov. Im 
Schagamt3-Departement murbe heute, 
bor dem Hilfsjefretär Taylor, bie Bes 
Ihmerde über die Einwanberungs- 
behörde von Philadelphia verhandelt, 
melche fich weigerte, den, vom Chicagoer 
„Sioniten“ Domwie aus England ims 
portirten Spitentlöpplern ba® Landen 
zu geftatten. Domie wurde buch dem 
Anwalt PBadard aus Chicago berite- 
ten, welcher entjchieden behauptete, dieje 
Einwanderer feien für die Begründung 
einer neuen nbuftrie im ben Ber. 
Staaten herübergeflommen, fielen alfo 
nicht unter den Beftimmungen beö Ge- 
jebes gegen fontraftlihe Einfuhr aus- 
ländijcher Urbeitöträfte. Dagegen be- 
zeugten mehrere anmefende Mitglieder 
der „American Lacemalers’ Uniom“, 
daß fie Tchon heute Diefelfe Sekte 
Spiten machten, welche Domie’a Ein- 
manderer anfertigen wollten. Der Ein: 
wanderungskommiſſär Powderly mar 
ebenfalls zugegen, und zeitweilig auch 


ver Schatzamts-Sekretär Gage, wel 


cher beträchtliches Intereſſe an der An— 
gelegenheit nimmt. 
kam noch nicht zum Abſchluß. Man et— 
wartet eine Entſcheidung im Lauf der 
| nähften Woche. 
Wieder ein Leudhtgad-Opfer. 
Ein Student erftidt in jeinem Zimmer. 
Nem Dort, 17. Nov. Paul Francis 

Fuß von St. Louis, ein Student au 

der „Galumbia Univerfity“ babier, 

wurde in feinem Zimmer, Nr. 210 ®. 

127. Str., als Leiche gefunden. Er 
| war durch Leuchtgad erftict, welches 
ba3 ganze Zimmer füllte. Ein Doktor 
murbe rajch herbeigerufen, aber das 
Leben war für immer aus dem Körper 
enifloden. Man vermutbet, dab, ala 
Fuß zu Bette ging, er fahrläffigermeife 
| feinen Rod über den Gas-flandelaber 

twarf, und hierdurch ber Gashahır theil- 
meife geöffnet wurde. Der junge Mann 
war an ber liniverfität jehr beliebt. 
Die Gffeftenbörfe. 
Die „Bullen“ haben no immer eine 

Ölorienzeit. 

New Dork, 17. Nov. Alle phänome- 
nalen Kennzeichen einer flotten Spefu- 
lation zeigten fi auch im heutigen 
Effeltenmarli auf’3 Neue. Bei der Er- 
| öffnung des Geichäftes firömie eine 


Die Verhandlung 


— 


werden. Wie es ſcheint, halten alle Ar⸗ ganze Fluth von Kauf⸗Beſtellungen 


beitgeber ihr Wort betreffs der Verän— 
derung der Arbeitszeit, werden aber 
wahrſcheinlich darauf beſtehen, auch die 
Löhne entſprechend zu beſchneiden. Ein 
ſolcher Verſuch dürfte ſofort zum Aus— 
bruch eines Streiks führen. Beide Par— 


tien ſcheinen ſehr entſchloſſen zu ſein, 


obwohl ſie keine Worte verlieren. 
Traurige Heimkehr. 
Wieder ein Kranfen-Transport ans Manila. 


Wafhingten, D. E., 18. Nov. Gen. 
Shafter berichtet offiziell, daß das 
Bundes » Transportboot „Xogan“ aus 
Manila eingetroffen ift, mit 272 fran= 
ten Soldaten (eingerechnet eiwa ein 
Dugend Wahnfinnige), 34 Gefangenen 
und 5 Zeichen. 

Beteran entleibt ih 
In der llinoifer Staatshauptitadt. 

Springfield, ZU, 17. Nov. Sohn 
D’Halloran, ein Veteran, des Bürger- 
frieges, beging bier Selbftmord durch 
Zaudanum = Vergiftung und Dur) 
Erftidung. D’Halloran gehörte zur 
Kompagnie E de3 6. Bundes - \nfan- 
terieregimentes. Sopiel man meiß, 
war er in der Bundeshaupiftadt an- 
fäflig; man vermuthet, daß eine 
Gattin von ihm in Philadelphia 
mohnt. Er entleibte fi in einem hie- 
figen Koft- und Logirhaus. Von jei- 
nen Beweggrünben weiß man nichts; 
auf demgettel, den er hinterließ, Tpricht 
et blos der Kofthaus = Befigerin feinen 
Danf für das Zimmer auß und gibt 
MWeifung, die Koften für bieBeerdigung 
feiner Leiche auß dem Penfionsgeld zu 


* 


den Markt und verurſachte einge 
aufjehenerregende Anfangs - Gefchäfte.. 
Brofit erzielende Verkäufe fanden in 
| enormem Umfang ftatt, und fie hatten 
| gelegentliche fjcharfe Zurüdmweicdhungen 
zur Folge. An anderen Beziehungen 
waren die Gejchäfte nichts meiter, als 
eine Fortfegung der Transaktionen, 
wie fie feit dem 7. November beitändt 
ftattfinden. Auch die-Höheren Br 
für die amerifanifchen Papiere auf Bem 


3 
8 


—* 


— 


| Condoner Markt übten einigen Eis 


| fluß. Ein anderer Faktor war die Er 
martunng, daß der wöchentliche Banken: 
Ausmeis ein jlarler fein werde, 
der bemertenswertheften Preisfteigun-- 
gen in der Lifte der Eifenbahn-Papiere 


zeigten bei ver Eröffnung ber Gefhäfte = 


die Atchifon-, die Northern- und bie 
Union=PBacific-, die Louisbille 
Rajhoille-, die bevorzugten R < 
die Benniplvania- und die bevorzugten 


Southern Railway-Attien. Unter den ° E 


Spezialitäten 'wiefen befonders leh- 
hafte Gieigungen auf: „ 
Gas“-, TIenneffeer Koblenz 


Eifen- und „Colorado Fuel & Jron 


Papiere. An der induftriellen I. 


lung thaten fich befonbers 
„American. Gmelting,“ 
Wire,“ „National Zum. 
taffinerie-Bapiere. 
nelle Bewegungen zeigten: ft. 
Electric,“ „Confolidated Gas" und 
„Rem York Air Brale⸗Effelten 
biefen Papieren, ebenjo mie im 
gemeinen Markt, murben- bie anfä 
lihen Gewinne etwa beeinträcht 
als beträchtliche 
tmadens, die Käufe überboten 
Ganzen bot einen 
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JEILE) 


und 
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Derfäufe, behufa Pan 
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" "Boralberigt. 
le Üengen’ Dot. 


john P. Boptins und die de» 
mokratiſchen Vettern vom 

u RUNDE: 

Der Rampt am Die Organiistion 
. Der Staats⸗Legislatur. 


| -Golbgier |fünibigt« Wahltontefie , an: 
Binden angeblichen Anjchlägen vor- 


+ 
4 


+ 


Eanbeugen, welche Er-Mayor Hopkins 
1 politifchen Stalp unferes®Bür- 
"reits eifrig an der Arbeit, aud) in ent- 
egenen Bezirken des ‚Staates Kunde 
u werbveiten älber bie gefchäftlichen!Be- 
Ziehungen, welche zwiſchen Herrn Hop⸗ 
ins und der Ogden Gas Co. herrſchen 
And die ihren Anfang, einem nicht un⸗ 
laubhaften Gerüchte zufolge bereits 
In jenen Tchönen Yagen genommen ha- 
ben, ald Kohn PB. Hopkins im ber 
Stabthalle herrjchte und von ber leb> 
haften Phantafie-des großen Londoner 
nF Senfationsmeier3 Stead zu einem 
EN & jüngen Aletander“ aufgepußt murbe. 
Ferner: wird den Vettern vom Lande 
erzählt, daß das Einvernehmen zivt- 
Ichen der Ogden Gas Co., vertreten 
von Ex⸗Mahor Hopkins und deſſen 


agfenfteund RogerSullivan, und dem 


Gostruſt an Hertzlichkeit neuerdings 
Sichts zu wünfchen übrig laſſe. So— 
dann wird man die Vettern vom 
"ande im Staäts = Zentralfomite an 
pen Kriegstahz erinnern, welchen Hop- 
"fing vor vier Jahrensauf den verfilber- 
ten Hühneräugen -ber - Parteigenoffen 
Auffuͤhrte. Hert Burke iſt. der Anſicht, 
Sdaß es ſonderbar zugehen müßte, wenn 
“na ſolchen Mittheilungen und Erin— 
nerungen ſich ine Mehrheit desStaats⸗ 
om ites ſollte bereit finden laſſen. Hop⸗ 
ns em Woffiger des Ausſchuſſes zu 
erwählen. 
TEEN AR WE 
Im Great Northern Hotel wimmelte 
bs Zeſtern wieder förmlich von republi⸗ 
Janiſchen Politikern. Ein ſeltener 
Woſfl unter denſelben war der Kongreß⸗ 
Abgeordnete Hitt, der vor ſeiner Ab— 


reife nach Waſhington nicht unterlaſ⸗ 
Fen wollie, ſich in Chicago nach den 
Rus ſichen ſeines Freundes Cullom zu 
ertundigen und nebenbei anzuhorchen, 
nan etwa geneigt fein möchte, ihm 
>. N Serratören!Toga anzuvertrauen, 
welche dem alten: Herrn vielfach miß- 
gönnt witd. Matirlich Jah Herr Hitt 
Jich wohlweislich vor, - feine Bereitwil⸗ 
Figkeit, die Nachfolgerſchaft Culloms 
snnzutreten, öffentlich anzufündigen. 
Er iſt Vorfiker des : Kongreß = Aus» 
Achufes für Beziehungen zum Aus» 
ande und hat im Verkehr mit Diplo- 
“maten gelernt, fein norfichtig.zu Werte 
zu gehen, was aber fteilich ben Erfolg 
uch keineswegs immer verbürgt. 
Gouverneur Tanner befand ſich 
ebenfalls unter den Gäſten des Great 
Norihern⸗Hotels. Im völligen Gegen⸗ 
ſatz zu Hitt proklamirte Jener ſeine 
Senat3tandidatur durd'S ganze Haus, 
ein Umftand, welcher bei Denjenigen, 
bie’3 hörten, die Anficht befeitigte, daf 
es Herrn Tanner mit feiner Kandidas. 
tur nicht jehr ernit jei. 

Zahlreihe Mitglieder beiber Häufer 
der Gtaat3-Legiälatur maren zur 
Stelle, Unter den Senatoren fchien 
die Gampbell-Bufle Fraktion Oberiwaf- 
fer zu haben, während bei ben Reptä⸗ 
tentanten- bie: Kandidatur. des Ex— 
Sprecher Sherman die meijten Yürs 
jprecher hatte. 

Auf der demofratifchen Geite des 
Abgeordneten⸗Hauſes haben die Herren 
Crafts und Sullivan, welch Letztge⸗ 
nannter ein Bruder des vorerwähnten 
Roger Sullivan iſt, einen Gegenſeitig⸗ 
keitsbertrag zur Erlangung der Füh— 
rerſchaft über ihre Kollegen abgeſchloſ⸗ 
ſen. Sollte dieſe Bundesbrüderſchaft 
den erhofften Erfolg zeitigen, jo wird 
BGouvberneur Yates wahrſcheinlich aus⸗ 
giebigſte Gelegenheit erhalten, den von 
ihm der Wählerſchaft verſprochenenGe— 
brauch von ſeiner Veto⸗Gewalt zu ma⸗ 


chen. 


* * 


Alderman Goldzier hat geſtern mit 
Beſtimmtheit angekündigt, daß er nach 
beendigter Nachrechnung des Wahler⸗ 
gebniſſes im Namen derjenigen von den 
demokratiſchen Countyraths⸗Kandida⸗ 
ten au3 dem Gtabtgebiet, melche_ nicht 
für. erwählt erklärt merben follten, 
Mahlbeanftandungen einleiten werde. 
&3 habe ftch jchon jet gezeigt, verfichert 
Herr Goldzier, daß von Wohlbeamten 
bei der Stimmenzählung ſtark gemo— 
"gelt worden jei, und es mürbe auf alle 
Falle ein verdienftliches Werk fein, bie 
"Shuldigen zu ermitteln und zur Ver- 
-antmortung zu ziehen. 


* * 


Chefclerk Powell von der Wahlbe⸗ 
hörde iſt durch die Umſtände, welche die 
Crmittlung ber genauen Wahlergeb- 

safe verurfaht, in der Anficht beftärtt 
-.rborben, baß e3 fich fir Chicago in je- 
er Hinficht, befonders aud) rückfichtlich 
des Koftenpunktes, empfehlen würde, 
BWahlmafeinen anzufhaffen. Die An: 
ſchaffungskoſten derſelben, meint Herr 
owell, würden ſich zwar auf verſchie⸗ 
- bene Humberttaufend Dollars belaufen, 
aber Ihon in wenigen Jahren wieder 
bracht werden, Durch bie fehr be- 
nden Erfparniffe, welche Durch die 
MWetringerung der Wahlbezirte mb an 
dem Drud der Stimmzettel gemacht 
werden würden. 

* 


Mus * * 


— gwiſchen Siaatsanivalt Deneen und 


Mchor Harriſon ift, infolge von eu: 
— ßeru über den Staatsanwalt, wel⸗ 
Mayor von einer Zeitung in 

| - worden find, eine hef⸗ 
Der Siaaisan⸗ 


ireuzt habe. Wie 


yon Einbrechern und gewöhnlichen Dies 


mit der Reform nur Spiegelfechterei, 
ſagt der Staaisanweilt, und ſei in 
Wirklichkeit ein Etz Memagoge. — Der 
Mahor bleibt bei der Kontroverſe ge— 
laſſener; er erklärt, Deneen rege ſich 
ohne jede Veranlaſſung auf. Was die 
von ihm eingeführten Reformen betreffe, 
ſo könnten dieſelben zu jeder Zeit einen 
Vergleich mil denen aushalten, weiche 
der Staatsanwalt zu Stande gebracht 
hätte. 
* * * 

Gerüchtweiſe verlautet, daß Poſt⸗ 
meifter Gordon nur fehr geringe Aus: 
fiht habe, für die Dauer des zmeiten 
MeKinley'ſchen Präſidentſchafts-Ter⸗ 
mins im Amte belaſſen zu werden. 

Nach der jetzt vorliegenden offiziellen 
Zählung ſind im Staate Illinois au— 
ßerhalb von Cook Counth für MeKin—⸗ 
ley 394 205 und für Bryan 315,782 
Stimmen abgegeben worden; für Yates 
386,849 und für Alſchuler 318,670. 

Bei der Reviſion des Wahlergebniſ— 
ſes bis zur 23. Ward iſt für den repu- 
blikaniſchen Drainage -Kommiſſärs— 
Kandidaten Smith ein Gewinn von et: 
ma 2000 Stimmen herausgefprungen, 
mäs zivar viel ift, aber nicht annähernd 
genug, um ihm bie Ermählung:zu fi= 
dern. So meit das enbailtige Ergeb: 
niß fi) nach dem bis :jeht ermittelten 
Stand des VBotums porausfehen Täßt, 
find von den zwanzig in Frage: tom» 
menden Kontyraths-Kandidaten -aus 
dem Gtabtgebiet die Nakhgenannten er: 
wählt: Drgan, Dem.; Thielen, Dem.; 
Walker, Rep.; Flanagan, Dem.; Str: 
mann, Dem.; Hanberg, Rep.; Rofen— 
feld, Rep.; Daley, Dem.; Ahrens, Rep.; 
Hulsman, Dent. 

..--—— 


November-Grandjury. 


= 


Diefelbe wird morgen zu ihner Sigung 

zufammentreten. 

Die Großgefhioorenen für den No: 
bember = Termin, welche morgen 
ihre Sikung eröffnen, werben eine 
anfehnlihe Zahl von Fällen zu 
erledigen haben, barunter "mehrere, 
die von früheren Grand = uries 
auf die Yange Bank gefchoben mwor- 
ben find, Einer der .eriten Fälle, mit 
welchem Die Großgefchinorenen fich be- 
THäftigen werben, ift. „derjenige: von 
Dr. Thomas A. Wallace, welchem ber 


"Iod von Frau Eva-Boß zur Laft ge- 


legt wird. Befanntlih wurden Beide, 
bon Zeuchtgas überwältigt, im Sprech« 
zimmer des Arztes aufgefunden; er 
jelbft genas, Frau Voß ftarb, und, mie 
bie Polizei behauptet, ergab die Ob- 
duftion Spuren einer Vergiftung. Ein 
zweiter Arzt, mit welchem die Großge: 
Ihmworenen fich befchäftigen merden, 


st: der in gefellfchaftlichen Kreifen bon 


Englewood befannte Dr. George ©: 
Bhillips, welcher van den Coroneräge- 
[hworenen angeklagt wurde, am 5. 
November den Tod der Frau Bertha 
Young herbeigeführt zu haben. — Frau 
Sojephine Schmidt, welche am 11. No» 
bember in ihrem Heim,1238 N.Marfh- 
field Ube., ihren Gatten Peter erfchoß, 
wird den Großgefchtworenen ebenfalls 
Stoff zurXrbeit liefern, und außerdem 
erben fie ihre Entjcheidung in einer 
großen Anzahl von Lleineren Krimis 
nalfällen abzugeben haben. Unter ven 
zum Geſchworenen-Dienſt vorgelade— 
nen Bürgern befinden ſich der bekannte 
Großkaufmann A. MontgomerhWard, 
ſowie der frühere Geiſtliche Frank B. 
Vrooman, der in letzter Zeit durch 
feine Reifen im Klonbife » Gebiet be- 
tühmt geworden ift. 
— u. 


Poſtaliſches. 


Im kemporären Poſtgebäude am 
Seeufer war geſtern Ziehtag. General⸗ 
Superintendent MeGrath und ſeine 
Aſſiſtenten haben ihre Bureaux vom 
nördlichen Ende des Erdgeſchoſſes nach 
Zimmer 55 im zweiten Stockwerk ver— 
legt, wo ſie dem Poſtmeiſter näher ſein 
werden, als bisher und es ihnen ent— 
ſprechend leichter werden wird, ſich mit 
demſelben in Verbindung zu ſetzen. 
Der Anbau zum Poſtgebäude iſt fertig 
geſtellt und wird im Laufe des heutigen 
Tages mit den Bureaux beſetzt, die er 
beherbergen ſoll. 

Superintendent Walter Getty be— 


richtet, daß ſeinem Departement im 


Monat November Poſtſachen zweiter 
Klaffe im Gefammtgemwicht pon 5,110,- 
742 Pfund zur Beförderung überge: 
ben worden jind, wofür Portofoften 
im Betrage von $51,107 zu entrichten 


waren. m November vorigen Sahres | 


belief fich der betreffende Einnahmepo- 
ften auf $38,605. Die diesjährige 
Mehreinnahme mwurbe durch die Wahl- 
fambagne und die fogenannte Litera- 
tur berurfacht, welche in Verbindung 
mit derfelben unter's Volk gejchleudert 
morben ift. — 


Nachſuchtiger Burſche. 


Ein rachſüchtiger Burſche ſcheint der 
16 Jahre alte Krüppel James Duffy 
zu ſein, der geſtern von Polizeirichter 

rtin zur Zahlung von 885 und 

n Koſten verurtheilt wurde. Da 
er die Strafe nicht erlegen kann, wird 
er das Geld in der Bridewell abberdie⸗ 
nen müflen. Duffy erflärte bem Rich- 
ter, e3 fei ihm fehr „murfcht,“ ob er 
ihn in das Urbeitshaus ftede- oder 
nicht, denn er habe die Genugthuung, 
baß er mit ber Polizei quitt geworben 
fei. Auf wu bes Richters erzählte 
ihn Duffy mit veranügten Grinfen, 
daß er in bem Polizeialarmfaften, an 
Clark unb Ban Buren Straße, in wel⸗ 


ig bis zum 
Eintreffen des Pa 
ftedit wurde, ‘ame 


ge: 


Behörde für öffentlicye Verbefferungen 
un tauſend Mal mehr Geld beſtohlen 
würden, als verſpäteten Wanderern 
von Wegelagerern ahgenommen, oder 


ben erbeutet wird. Der Mäyor treibe 


Zelephonbräßte ‚ge | State 
er erwartet, jei nach | I 
in Folge ber ger 


ein X 


* — 
— 


Peter ©. Fohnfon: nimmt ;fein 
Herzblatichen mit ſich 
in's Grab. 


Eine Doſis Karbolſaure macht dem 
2eben Beiderein Ende. 


Der Dater wollte fich von feinen Kin 
dern nicht trennen. 


Seine geihienene Frau forderte Diefeiben 

von ihm. 

‚ Lieber, als fich von feinem fünfjäh- 
rigenSöhnden zu trennen, ging der 49 
Sabre alte Mafchinift Peter O. Yohn- 
jon freiwillig in-den Tod, und nahm 
jeinen fleinen Liebling mit fich in das 

Grab. Die Zeichen der Beiden wurden 
geftern in -Sanje von. Frau Alice 
Smwanfon, 710 Nord ring Abe., ei- 
ner Tochter von Johnſon, auf dem 
Bette liegend borgefunden, und im Tod 
noch hielten Vater und Sohn fi eng 
umfhlungen. Auf dem Zifeh neben 
beim Bett ftanb eine geleerte Flaſche, 
welche SKarboljäure enthalten hatte, 
und deren Inhalt Johnſon zur Aus» 
. der Berzweiflungsthat benugt 
atte, 

Sohnfon hatte, außer feiner verheiras 
theten Tochter, zmwei: Kinder, den Hlei- 
nen George und einen elfjährigen > 
gen, an denen. er mit’ zärtlicher Liebe 
hing, namentlich ‚aber an George, ber 
jein.befonderer Liebling’ war. Mit fei: 
ner Frau lebte Johnſon in unglücklicher 
Ehe; das Paar hatte oft Streit und 
Ichlieglich verließ Frau Kohnfon Mann 
und-Kinder. ‚Bor einigen Wochen er= 
hielt Yohnfon'eine Vorladung vor Ges 
richt, da feine Frau eine Scheivungs= 
Hage gegen ihn eingeleitet hatte, Trotz⸗ 
dem auch er eimen tiüchtigen Ans 
malt engagirt hatte, erhielt feine 
Frau nicht nur die nachgeſuchte 
abſolute Scheidung, ſondern aduch 
die Obhut über ihre beiden Kin— 
der zugeſprochen. Johnſon ſiedelte mit 
ſeinen beiden Knaben in das Haus ſei— 
ner verheiratheten Tochter über, und 
wachte mit eiferſüchtiger Angſt über 
ihnen, da er wußte, daß ſeine Frau ſie 
jeden Augenblick von ihm fordern könne. 
Er ſagte oft, daß er nur ſeiner Kinder 
wegen des Lebens Jammer weiter er⸗ 
trage, und dieKleinen bergalten ihm ſei— 
ne Liebe ihrerſeits ebenfalls durch zärt— 
liche Anhänglichkeit; ſie wollten lieber 
bei dem ——— ols zurt Mutter 
zurückkehren. allem Unglück verlor 
Johnſon auch noch ſeine Stelle und 
war nicht im Stande, anderweiti Ar: 
beit zu finden. Er wurde trübſinnig, 
wachte aber mit derdoppelter Vorſicht 
über ſeine Knaben. Thatfächlich ge— 
lang es ihm, mehrere Verſuche ſeiner 
Frau, ſich in Beſitz der Kinder zu 
ſetzen, zu vereiteln, ja ſelbſt als Frau 
Johnſon Polizei requirirte, verbarri— 
kadirte er ſich mit ſeinen Söhnen und 
verweigerte Jedermann den Eintritt 
in das Haus. Die Poliziſten zogen 
ſich, da ſie keine Gewalt anwenden 
wollten, vorläufig wieder zurück, und 
Freunde riethen Johnſon, ſich zu fügen, 
da er dem Richterſpruch doch nicht lange 
werde Trotz bieten können. Johnſon 
weinte bitterlich und erklärte, er könne 
ſich nicht von ſeinen Kindern trennen, 
und auch dieſe verlangten unter Thrä— 
nen, bei ihrem Vater bleiben zu dürfen. 
Die Stimmung des unglücklichen Man— 
ne wurde allmählich immer ver— 
zweifelter, und geſtern Morgen er— 

ſchien er beſonders düſter und niederge⸗ 

ſchlagen. Nach dem Mittagsbrot nahm 
er ſeinen Liebling George bei der Hand 
und ſagte ſeiner Tochter, er wolle ein 
kleines Schläfchen thun, worauf er 
ſein Schlafzimmer aufſuchte. Erſt 
etwa eine Stunde ſpäter beirat Frau 

Swanſon daſſelbe und ſah ihren Vater 

mit ihrem kleinen Bruder regungslos 

auf dem Bett liegen. Anfänglich glaubte 
fie, daß bie Beiden fchliefen, ein zweiter 

Blid auf die verzerrten Gefichter ent» 

büflte ihr aber die fchredliche Wahrheit. 

Um jeden Zweifel unmöglich zu machen, 

hatte Kohnfon außerdem ein Schreiben 

binterlaffen, in dem er erklärt, daß er 
zuerft fein Kind, dann fich felbft ver» 
giftete. Der arme Junge muß jchred- 
lich gelitten haben, ehe der Tod ihn er» 
löfte, da fein Geficht vollftändig ver- 
zerrt war. Dr. %. 2. Jaque, den Frau 

Smanfon fofort holen ließ, fonnte nur 

fonftatiren, daß ber Tod ſchon vor ges 

raumer Zeit eingetreten war und 
zwar, mie der Wrzt erklärte, in 

Folge einer Dofi3 Karbolfäure. Die 
| Polizei wurde benachrichtigt und 
| ichaffte die Leichen nad) dem nächſten 

Beftattungsgefchäft. 


— — — — —— 


Nach Jahresfriſt erwiſcht. 


Robert M. Dickinſon, der vor Jah— 
resfriſt der Hancock Life Inſurance 
Co. 81300 unterſchlagen haden und 
ſeither unter falſchen Namen in meh— 
reren Städten gewohnt haben ſoll, 
wurde geſtern hier auf die Beſchreibung 
eines —— hin, der ihn getroffen 
hatte, dingfeſt gemacht. 

R. E. Farrington, der vorgeſtern 
hier verhaftet wurde, iſt nach Falls 
Eity, Montana, zurüdgebracht worben, 
io er angeblich dor einem Jahre T. J. 
Gift eine aefälfhte Bankanmweifung 
über $2500 aufbängte. 


Unglüdliche Liebe. 


Aus Kummer über die Treulofigkeit 
ihres Xiebiten hat bie jährige Min- 
nie Banity geftern in ihrer Wohnung, 
Rr. 380 State Str., Gift genommen. 
Sie wurde nad) dem -County=-Hofpital 
aefehafft, imo es ben Aerzien bald ge- 
lang; fie außer Lebensgefahr zu brin- 
gen. _ — 


* Auf der. 
Str. 


“ 


14 


em Bolt und 


„ Erfchoß-Patriet Carey im Zuflanide der 
b Nothwehr. 
Bewahrt ſeine Ruhe. 


William Maxwell wurde geſtern vor 
Richter Smith von der Anklage der Er⸗ 
mordung des Patrick Carey freigeſpro⸗ 
chen. Die Geſchworenen hatien ſich ſechs 
Stunden in Berathung befunden. 

Marmell verfiand anfänglich die Be- 
deutung des Wahrjpruches nicht. Als 
er fih der Sachlage bewußt murbe, be- 
wahrte er diefelbe ftoifche Auhe, die er 
während feiner Gefangenfchaft und 
wahrend des Verfahrens zur Schau 
geiragen hatte, Er nahm die Glüd- 
wünſche feiner Freunde ohne ſichtliche 
Erregung entgegen. Seine Angehörigen 
hatten ſich kurz vor der Einigung des 
Gefhmorenen-SKollegiums entfernt. 

NRacdem die Gejchtworenen fi zu- 
tüdgezogen hatten, fpielte fi im &e- 
richtsfaal ein rührender Auftritt ab. 

| Die dreijährige Tochter des Angeflag- 
ten |prang leuchtenden Auges auf ihn 
zu und reife ihm lächelnd ein Stüd 
Badiverf, das fie für ihm aufbewahrt 
hatte. Marmwell ergriff das ausgeftred- 
t° Händen mit einer unbeholfenen 
Yärtlichteit, Tieß fich jedoch zu feinem 
Gefühlsausbrud hinreißen. Der Ge- 
richtödiener trennte Bater und Kind 

| und brachte den Gefangenen nad) feiner 
Zelle zurüd. 

Maxwell erſchoß Carey, der ein Brit 
ber bes Ald. Thomas Carey war, am 
14. April d. %. in feiner Schanfwirth- 
Ikaft, die fih an der Ede von Weitern 
Avenue und 43. Str. befand. Mehrere 
Zeugen behaupteten, dab er Carey aus 
feinent Zofal mies, weil diefer die Zeche 
nicht begleichen wollte, daß Earen ihn 
zurüdhielt, als er fich nad feiner über 
der Schänfe gelegenen Wohnung be— 
gab, und mit drohender Miene nach 
feiner Repolvertafhe griff, und 
daß Maxrivell daraufhin feuertee Die 
Belaſtungszeugen dagegen befchtooren, 
daß Carey dem klagten folgte, um 
ihn zu befänftigen.und daß dieſer ohne 
Weiteres einen Schuß abgab. 

Der Sohn Maxwells trat, als er die 
Waffe blitzen ſah, zwiſchen die Beiden 
und wurde von der Kugel, die Carey 
wotete, geſtreift. Er beſtätigte die Aus— 
fagen feines Vaters. 

-Die Schiekerei rief im Viehhofbegick, 
two Marmell und Carey wohlbefannt 
waren, große Aufregung  herbor und 

machte viel böſes Blut. 

Während der Verhandlung verdäch— 
tigte Hilfsſtaatsanwalt Barnes die 
Ehrenhaftigkeit ſeines Gegners Bur— 
tes, und biefer rächte ſich durch einen 
Fauftfchlag, der den Vertreter bes 
Staates zu Boden ftredte. Anwalt 
Butres murbe wegen biefes Verftoßes 
gegen ben quien Zon geftern von Rich— 
ter Smith zu einer Geldbuße bon $50 


berurtheilt. 
— — — — 


Um ſeinen Wochenlohn beraubt. 


Der 13 Jahre alte Thomas MeNal— 
ly, welcher ald Laufburfche in Date & 
Manys Buchdruckerei, No. 140 Mon⸗ 
roe Str. beſchäftigt iſt, war geſtern 
Abend, kurz nach ſechs Uhr, im Be— 
griff, ſich die Treppe hinab nach dem 
Ausgang des Gebäudes zu begeben, ala 
er bon hinten gepadt und feitgehalten 
wurde. lm ihn am Schreien zu ver= 
hindern, ftopfte iim der eine feiner An- 
greifer ein Tuch in den Mund, wäh: 
rend ifpn ber andere bie Zafchen aus: 
leerte. Dabei fiel dem Räuber au 
ber fauer verbiente Wodhenlohn im Be- 
trage bon $3.50 in bie Hände, ben 
ber Knabe bor wenigen Stunden erjt 
erhalten hatte und nun feinen Eltern, 
bie im Haufe No. 6305 Emerald Abe. 
wohnhaft find, heimbringen mollte. 
Der Beraubte glaubt in den Bandi— 
ten zmei Arbeiter erfannt zu haben, 
mit denen er früher in ber Buchdrude> 
zei von Rofenthal Bros. angeftellt war. 
Die Polizei fahndet auf die Veiden. 


„Mein füher Shwan‘’. 


Der Schanfmwirth 3. J. Hadett, Nr. 
1618 ®. Mapdifon Str., betrauert den 
Verluft eine munberfhönen und 
mächtig großen weißen Schwan, den 
er auf dem Late Winnebags in Mis- 
confin angefhoflen und dann eingefan- 
gen hatte. Er wollte den jtolgen Bo- 
gel, den er jorgfältig hatte heilen Iaj» 
len, der Lincoln Barf-Menagerie zum 
Geichent machen, behielt ihn aber zur 
Augenweibe für feine Gäfte einige Wo- 
chen lang in feinem Schanflofal. Bon 
dort hat nun geitern Nbend ein Schä= 
cher, telcher ven Schwan muthmah> 
lich für eine gemwöhnlihe Gans ge— 
halten hat, die er fih amDanktfagungs- 
tag munden laffen will, diefen in aller 
Stifte eingefadt und mitgerrommen. 
Der Marktwerth des Schwans wird 
beiläufig auf $200 veranlagt. 


Bleibt bei feinem Leiften. 


Capt. George Wellington Gtreeter, 
ber Beherrfcher bes „Diftrict of Lafe 
Michigan“ bot geitern dem Voliziften 
Steve Roman, weldher ala Leibwächter 
bon Manor tifon fungirt, ven Po⸗ 
fien des Poltzeichef3 des Difteikis an. 
Roman fah fie jehoch veranlapt, das 
glänzendeAinerbieten auszufchlagen, dar 
er Tieber als einfacher Polizift ver 
Stadt Chicago regelmäßig jein Gehalt 
ziehen, ald fich mit ber Würde des 
Chefs der gefammien Polizeimacht des 
„Diftriet ef Lake Michigan“ bekleiden 
Forfiüteinb mit ber Bemertuns, YoR 
opffchüttelnd mit ber da 
geisiffe Leute fich zu ihrem GLüd felbit 
nicht - zmistgen . Die Etelle ift 


©, 


Ealffkin Dlänner-Handfchube, 


800 Paar Galfitin Männer s Arbeits s Hanbs 


= fhube, gemadt, um zu 50c daa Paar 1 


verkauft zur werden, aber ein wenig 
ihabhaft—fpeziell morgem zu... ... 
2000 Narbs Fadrif- Reiter von Granite 
Eloths, Gaihmeres, Brocades, Serges 
umd fancy Noveltied, in alten Karben, 
2 bi3 8 Nards lang, merth bis au 39c— 
1 
2:6 


—J 
= 
= um 8 Borm. — ein 
3 
44:z3Ö81ige Seide gefintihte Henriettas, 
blau, roth, braun, grün, [war ic. ; 
Eu 


eine gute 50c Qualität 29e 
44:zöllige gangwollene Storm Gerges 
Blau, braun, grau, grün 
ufm.; 5% Werib; nnr.. 8 
54-iäflige ganzmollene Hormelvuns, 
grau, blau, grün, braun 486 


und orford, merth Böc; 


; 
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zöfliche 


braam, 


Percales. 
öl. „Boot jold” Kleis 
der⸗ Bercales, neue Oerbſt⸗ 
Schattitrungen und Mo⸗ 
den, 1246 Sorte, 


_ Me 
Stannefette. 


Eu im 3 Nasın. — WGtüde 
Mn ihöne Qualität Flanıres 
lette, gute Mufter, wertb 
1256, zu 


3ic 


Baumwoſſwallfe. 


2000 Noben Baumwoll⸗ 
watte, rein weiß, ger 


2e de 
Taſchenlũcher. 


75 Dup. farbig bortiıte 
ſinder⸗Taſchen tücher, um 
10 Uhr — Stück 


ver Set. 


wahl, per Paar 


—RL 
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1 
26 billig für 10c— 


Oiſ Caſico. 
Nm 4:30 Nachm. — Tür⸗ 
tiſchrothezs Oil Calico, 
7c Qualitãt, per Yard 

1 
l:c 

Fingham. 
um 9:80 Borm. — Stän: 
dard Schürzen⸗Singham, 
alle Fatben und Viaids, 
werth dc, zu 


1 
2:6 
Ealico. 
Um 2:30 Nachm. — 28; 
dl. Indigo blauer Kleis 


r»6äfice vom Stüd — 
ws 8c Dualität gu 


2:3 


Größe, regulärer 
65 Werth 


50c werth.... 


Ser von 


— 
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EChte Um. 
plattirte 


Aus der Schulverwaltung. 


Eine Befhmwerdefchrift, die feine gute Auf: 
nahme fand. 

Borfteher E. E. Codran vom „North 
Chicago Bufineg College“ alaubt 
Grund zur Enteüftung über den 
Schultaths-Präfidenten Harri3 zu 
haben, den er unverantwortlicher Will- 
für und Eigenmädhtigfeit zeigt. Herrn 
Codran berbrießt es, bak in den Hod)= 
Tcjulen vom Superintendenten Right- 
ingale — e3 gejchieht das übrigens auf 
Geheif der Erziehungsbehörde — Lehr: 
eegenjtände eingeführt werden, die in 
fein Spezialfach ſchlagen, wodurch fei- 
ner Privat-Lehranſtalt leicht Schüler 
erizogen werben fünnen. Er hei nun 
an den Schulrath ein Warnungsfchrei- 
ben gerichtet, worin gejagt wird, „Die 
Pfufcherei in’3 Handwerk der Handels- 
fehule werde nur Kojten perurfachen 
und einige Yaufend junge Leute ihre 
Zeit zmedlos vertröbeln laffen.” Dem 
fügte Herr Cocktan noch Hinzu, daß in 
unferen Schulen ohnehin fon zubiel 
und zu flümperhaft erperimentirt 
iverde, fo 3. 8. mit ber _vertifalen 
Schreibweife, mit der neuen, aber 
fchlechten Methode, den Kindern die 
Geheimniffe der englifchen Rehtichrei- 
bung beizubringen, mit der moderniten 
Unterrihtsmethode im Rechnen ufm.— 


Herr Harris, dem der Jnhalt Ddiefes | 


Schreibens nicht gefiel, joll daſſelbe 


einfach zertiffen und in ben Papier- 


forb geivorfen haben. Herr Codran, 
dem ba3 zu Ohren fam, jeßte ji ba- 
raufhin an die Schreibmafhine und 
kopitte das Original ſeiner Beſchwerde⸗ 
ſchrift zwanzig Mal, um dann jedem 
Mitgliede des Schulraths eine Kopie 
zuzuſtellen. Aber er hat dem Verneh— 
mer nach auch damit weiter nichts er⸗ 
reicht, als daß ſeine Beſchwerde jetzt 
in vielen Papierlörben liegt. 

An Sielle von Herrn Larſon, ber 
am Mittwoch die Stellung des Sekre⸗ 
täts der Erziehungs-Behörde antreten 
wird, iſt von Superintendent Coolen 
nunmehr Herr F. M. Sargent, bisher 
Lehrer der Geſchichte und der Volks— 
wirihſchaft an der Hochſchule in Engle⸗ 
wood, zu feinem Privatſekretär und 
Affiftenten ernannt worben. Als Leh- 
rer bezog Herr Sargent $1,125 Yah- 
—— in ſeiner neuen Stellung er⸗ 
halt er als Selrelär des Superinten⸗ 
denten $2100 und außerdem $600 als 
„Superintendent der Abendſchulen“. 

Superintendent Eooley hat die Vor⸗ 
fteher der einzelnen Schulen nunmehr 
amtlich bon dem Befhluß bes Sahul- 
raths benachrichtigt, daß der Unter: 
richt in allen Fü big zum Schluß 

Sch ertheilt werden ſoll. 


ro hres 
ag, den 30. wür⸗ 


Doppelbreite 
Plaids, in ben @ranite 
und Serge Geweben, helle 


und dunkle Far⸗ 
ben, werth We— 


44⸗35ige ſeildene und wolleue fran⸗ 


neueiten Farben der Sai⸗ 
jon, billig für 81.35; 
WER he astr seen 


40:50. ganzwollene Polfa Dot Hen⸗ 
tiettas, votb, blau, nile, cabet, roja, 
pinf, turquoife, favendei 
u. ſ. w. 
für nur. 

523Ö5fl. Yanzmwollene Bebbfe Ghentsts ir. 
54:3öll.- ganzıos!l. Venetian Eloths, 


; 81.00 


caftor m. 1.W.; 
Qualität irgendwo: 


| Schöne bandbemalte Borzelan Dinner-Eets. 
gute Xinien an ber Kante, 11% Etüde zu 
jedem Se — 812.50 werıh 
50 feinites englijche® Boriellan 100-Stüdes 
Sets, mit reihen umteralafirten BortesDefo: 
rationen—regut. 99.00 Werthe 
50 engliiches Borzelan deforirte DinnersSeis, 
109 Stüde zu jedem Set, regul. 88.00 Werth, 


Decorirte Vorzelan Dinner: oder Früßftüdas 
telter, billig zu 14c— 
Montag... ......... 


Decorirte Borjelan Suppenteller, 


RE near anne 


100 Dutz. Turkey⸗Platten, einfach weißes Porzel⸗ 
len, zu weniger als Fabrittoſten. Ertra aroe 
ZurkegsBlatten, volle 18;54. 


Grohe Turkey Platten, volle 145öff. 
röße, regulärer 


50 Bus. vote 1057. Kleiich Platten, 
Fe ee 


Shte Br. A. Rogerd A 1 Dualitär Ef 
von & GWe; Theelöffel— 


A. Rogers eriter Klafie ertrg Silber 
Spas, 
Sattr Kiniih, Set von 
Theetöffel, Set von 6 
Mefier und Gabeln, garantirt dreis 
fad Silber plattirf, per Set von 
6 Bear, in fancyg Schadiel . 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON 


Shaw!» Departement, 
zwei‘ Floor. 


Steamer Rugs. 


Eine AuftionsPBartie von 850 Steamer Rugs — ein Hübfches 
Aflortiment—fetn einziger darunter, der nicht bem boppelten 


Vreis wersh tjt, den wir verlangen 


$1.98,. 92.48, 93.48 mb $5.98. 


Ungeheurer SKleideritoffe-&infauf. 


BaargeldsGintäufe im Betrage von 8L00,000, im richtigen Moment erftanden, find die Urfache für feld; niedrige Breife 
der allerneueſten Kleiderſtoffe-Novitäten. Tauſende von Yards ſchöner Kleiderſtoffe-Fabrikate der allerfeinften Mufter, der aller: 
neueſten Moden, importirte und einheimiſche, zu 280 bis 400 am Dollar. 
Miölige Sranite und Momle 


fhotiiihe Bizöuige ameels ha ar 
ſqchottiſche Plaida, in roth, 
blau, braun, grün uim.— 


2 Bertd-— 
. Ide 


@lstds, im 
ſchi llern den 


aur ......... 


wollene ſchwarze Siotm 
Serges und Cheriots, 
mweıth 65c, für 


Maids, in 65 Muhern der 


weıth aufiwärıs Bi zu 
1.00, für. aaueee 2un 


Qualität: 


roth. blau, 


— — — 


grün, 


grau, 
1.50 


anfer Preis 


Zäprlider Danffagungstag- Derfauf in 


Porzellun:, Glas, Siber-Waaren. 


6. Floor Auner. 


7. 
54.95 


50 Buß. ergliiches Bors | GelergsBegärter, Groftals@fa, Imitetion 
geichliffenes Glass MRuiter, 
We Werth 


zellan Taſſen und Unter⸗ 
taſſen, dekoritt mit ſche— 
nen Berzierungen blaue 
und grüne Dekorationen, 


Sina [EG 
— 7e 
56 


GranteerensSers, jdimeres 
au 506, Nöntag 
TE rere es 


fluteo Muiter, 


ee von ällen 
Größen, 


Etüd 


„bandyed” Eruftel Life 
Käfer — 

dc Wertä, 
EB ann in 


Cıpltalls&tas Gelarghäfter, 
werth 18, zu 


Eilberwaare Bargains. 


266 


2⸗Stũcke Tra nchtr⸗· Sets Hählerne Klins 
ger, mit Schugvorridtung veriehener 
Batenis@abel, Hirihkorn:Griife-- Set 
6 Feinſte 2Stücke Tranchir⸗Sets, geſchärfte ſiühlerne 
glingen, echte Hirſchhorn⸗Griffe, Mefler, Batents 
Gabel mit Schützoorrichtung und 
dazupaſſen dem Stahl, in ſchöner 
— — Schachtei. — $ H 25 
werth 88 00 ein Barga in a 


Mufchel = Müiter, 
61.29— 


S1.15 


Des Einbruchsdiebſtahls beſchul⸗ 
digt. 


sred Smith foll mehrere Häufer gepkündert 
haben. —Dierzig Säde Mehl geftohlen. 
— Gnädig duvongefommen. 

Fred Smith murbe geftern in feiner 
Behaufung, 10 W. Madifon Straße, 
verhaftet. Er foll bei Kohn Bufh, 304 
Lake Bart Aoe., bei M. 3%. Scott,2924 

| Bernon Abe, ©. %. Prive, 313 Ey: 
bourn Xbe., und in feinem Logirhaufe 
eingebrochen fein. Eine Haus— 
fuchung förderte eine linmenge bon 
Schmudfaden, filbernem Tafelzeug, 
Kleidunasftüden u. f. m. zutage. 

Der Gefangene hat angeblich bereit3 
einen Nermin in der ftaatlichen Bei- 
ferungsanftalt abgebüßt. 

Yames Shirley, 3307 State Str., 
| und Batrid O’Brien, 3709 State Str., 
| find unter der Anklage in Haft genom- 
| men worden, vem Mehlbändler James 
| Madey, 601 W. Tale Str. vierzig 
| Sad Mehl asftoblerr zu Haben. Sie 
ı follen die Beute einem benachbarten 
| Schanftwirth verfauft und den Erlös 

berjubelt haben. 

- Miliam Thomas, Names : Bahne 
und Samuel Herman, die am borigen 
| Donnerfiag den Auslagelaften bon 
| Werner & Otimann, 3860 Cottage 
| Grone Hpe., eindrüdten ind plünber- 
ten, murden geftern im 35. Str.-Polt- 
zeigericht um je $25 aeitraft. 


Stalihafen. 


Die „American Belgian Gare Affo- 
ciation,“ melche fich porgenommen hat, 
! da3 amerifanifche Publikum für Stoll- 
| hafen-Braten zu begeiflern in ber Ab- 
fit, auß der mit geringen Schwierig 

' feiten für den Unternehm 
nen Zucht dieſer Nagethiere ſodann 


rieſige Gewinne zu erzielen, hat geftern | 


| im Lofale Nr. 252 Elark Straße feine 
erſte „Ausſtellung“ zum Abſchluß ge⸗ 

bracht. Wie die lmternehmer ver» 

fihern, ift. e3 ihnen bereits gelungen, 
‚eine große Anzahl von Gaftwirihen und 
| Speifehausbefiern zu überzeugen, daB 
' e8 für fie jehr nüglich fein wird, für ben 
ı vorgefchlagenen Diätmecjjel bei ihren 
 Gäften Stimmung zu madıen. 


Eine NRazzia. 


Die Bolizet veranftaltete geftern 
Abend in den Leveefneipen eine Razzia 
auf verbäctige Charaktere und nahm 
beren 50 beim Widel. ! 
Raubanfällen, die in jüngfter Zeit 
verübt worden —9* ne 

egeben werden, fich bieje Herren anzu- 
— ob ſie in ihnen vielleicht Diejeni⸗ 
gen wieder erkennen, welche ſich mit ih⸗ 
nen in der angedeuteten Weiſe beſchäf⸗ 
tigt haben. — 


braun, grün, lohfarbig 
pisfet, rofa ujin.— i 6 
werth 305zu nur .. 

20 Stüde 50:zöllige fhwere Adnzs Speslal ob, 150 Stücke da⸗jotliges 


SEO Stüde 80-33Aige ſchwarze Chet 
viota, Serges und Rebliy gang 2 Stucke 415380. ſchwarzes Mohair 


"59e 


150 Stüde B4s55T. ſchwarae Kameele 
Haar, Picunas und Zidelines, gane 150 Stüde 56-1öll. fchmarze ganımoll. 


Wolle, eiegante Dualität, 


Wolle, fehr fein uud fhmer: Biej 
Magcett werben anberäwo 


ür 31.95-81.75 verfauit; 69c 


— tn ne 


volifheb“, beftchend aus einer großen Bomle und 
fchs feinen pafienden Zellern, Billig 


Weinäläier mit Füßen, Eroftall-&tas, 


BOTEN 20 01a een 


Dünne „Flim bfewn“ Wiss 
ked Stäier — Care Auswahl 


ı — 
l:e —— 


6 Spezgiekt! 8000 Das. fancy 


our 1 jancy Nupenader und. 6 daguıs 


öffel, Get | Berniteite Nukknater;Cers, beftehend 15 
da fende BPidy, im Schachtel, per Set 6 | 


er verbunbe- | 


DHpfern von | haben. 


TE 
i 


f 
| Boden, daß 


Damen · Handſchuhe. 


1200 Vaar importirte, fließgefütterte Rocha⸗ 


Handjchuhe jür Damen und Miſſes, 
regulärer 81.95 Werth— 5 ge 
Baar 


. 


3845Uige woltene Blaids, in 
al ven wünihenawertheften 
Muftern und Narben für 


Kinders Kleider 25c 


den einfaden und 
Effekten, roth, blau, 


ufw., aut werth 
50c—ju nur 


ſchwarzes Broad Cloih, ganz Wolle, 
ichr fein, werth dia zu 

82.75, für 81.39, ° 
81.19, 98e und 


Vierolas, pradıtnole Mufter und ele> 


te Qualität, teguläre 
IB 5 9 6 


50 Waaren — 
für 790, 69 und 


Chevtets w. Eidg Woarfteds f. jchneis 


dergemächte Anzüge, $ [ 48 
+ für. u 


ſehr ſchwer, werth 
Jvorg-Seife, 


R.75 u. 

Don 9 bis 10 Borm. und Mi 
3bi3 4 Rahm. — Brocter = 
& Samble’3 Idory⸗ Setfe 
— per Stüd 


— 26 ® — — 
Schwarzes Caffela. 3 


Um 8:39 bis 9:30 Borm. 


—Yarbbreites fjhıdarjes SE 
Zaffetasijfutter, per Yard m 


— ic = 
Dating-Stanell. 
000 Yarbs im modernen 


Blaids, Cheds und Strei⸗ 
fen, werth Te, zu 


3:c 
Ennton: Stanefl. 


Um 4:0 Nadnm.— Shwe> 
rer ungeblöidter Canton: 
slaneu und meiher Do: 
met⸗Flanel, werth 6 


au 1 

2:36 
'  Eottom Diaper. 
Um 8:0 Vorm. — Reiter 


von nebleihtem -Cotton 
Diaper, wert) bi8 zu Sc, zu 


| 1 

| l:c 
Handtücher. 

ı Große Sorte umgebleichte 


defranite Soneycomb 
| Hanbtüdger, wertb dc, zu 


l:c 


— — — 


Weißwaaren. 


2000 Nd3. farrirte umd ges 
fireifte Weiswaaren — per 


Ae 


—— 


Croftal · Glaa, Fire 


ı 





Adc 


F 
BOBASBESGEHERTEGEHZEGAGEE 


* Entſeelt wurde geſtern die ſechzig⸗ 
jährige Frau Adolphine Eichmann von 
ihrem Gatten in der Familien— 
Mohnunga, 158 Front Str, aufges 
funden. Ein Arzt ftellte Herzichlag ala 
Todesurſache feſt. 

* In der Abweſenheit der Familie 
Anderſon iſt deren Wohnung, Nr. 204 
VR. May Str., geſtern Abend von 
Schleichdieben befucht worden, die ge— 
nau Umſchau gehalten und Sachen im 
Werthe von $200 mitgenommen haben. 

* Banferott-Berwalter Halle non der 
„Illinois Staatszeitung Co.” hat Die 
„Union Efevateb Loop Co.” wegen der 
Fntwerthung des „Staatszeitung”: 
Grundftüdes durch den Hocdbahn: 
Betrieb auf Zahlung von $100,009 
Schadenerfaß verflagt,. 
 * Mer unter den Truppen auf 
den Bhilippinen einen Angehörigen 
oder Freund hat, unb benfelben 
zu Weihnachten bebenfen mill, der 
fende fein PBadet franfo an Ma: 
jor D©. %. Long in San Frans 
cisco ein, der dasfelbe von da aus 
foftenfrei an den Aodreffaten gelangen 
laffen wird. Natürli muß auf dem 
Pacdet auch der genaue Name desjelben, 
fowie feine derzeitige Garnifon, per» 
| zeichnet jtehen. 

* She Herr Frank O. Lowden und 
ſeine Gattin dieſer Tage eine auf meh— 
rere Monate berechnete Reife nach der 
Pacific-Küfte aniraten, haben fie, in 
ihrem mechfelfeitigen nierefle, ihr Le: 
ben zu je $250,000- berfichern laflen. 
Die von ihnen ermwirfien Bolicen be: 
flimmen, daß der genannte Betrag nad) 

| Ablauf bon 20 Jahren bem oder ber 
| Berfiherten auszuzahlen ift. Stirbt 
eine oder bie andere Ehehälfte vorher, 
| fo ift ber überlebenden ein ‘ahrgeld bon 
' $12,500 auszuzahlen. Die jährlichen 
Prämien auf die beiden Policen belau= 
fen fih äufammen auf etma $16,000. — 
| Fenu Lomben ift eine Tochter des ver⸗ 
ftorbenen George Wi. Pullman. 

* Williarh D’Connor, Fred Geigle, 
Hofeph. Devancy und Aohn McGuire 
wurden heute, furz nach Mitternacht, 
bon Boliziften der Desplaines Straße» 
Station auf der Siraße aufgegriffen 
und eingeltedi, weil man fie im Ber» 
bacht hatte, faum eine halde Stunde 
vorher den 62 Jahre alten John Gri» 
mes an ber Ede von Fulton und Hal» . 
fted Straße überfallen und um feine 
Baarihaft, FA im Ganzen, beraubt zu 

rimes identifizierte fpäter die 
Bier auf das Beftinmieftg als feine 


eifer, 

* Der Lofomotivführer Guftankog- 
ifth Ave. ftürzte 
bipringen von 
iner Mafchine mit folder Gewalt zu 
er einen Bruch des rech-+ 

ines erlitt. Er * bes 
fürdtet,.baß bie von ihm geleitete Los 
tomotive-in einen an Kinzie undÖreens 


man, bon Ro. 5070 
ern Abend beim 





Zolalberidyt. | 
scößfihe Stunden 


Karren hente der Befucher ! 


deutſcher Dereinsfeftlichfeiten. 


Für mannigfahe Unterhaltung ift 
in reihem Mahe geforgt. 


LTer „Schubert Damenchor*, der „Senefel: 
der SLiederfranz“, die „Schillerloge No. 
40°, der „Schwäbijche Frauenverein“, 
Bernett’3 „gither- und MandolinenOr: 
thejter“, der „Damenverein Edelweiß“ und 
der „Norwegiſche Gejangverein haben 
auf heute syeftlichteiten angejagt. 
An nächften Samjtag begeht der „Deut: 
ſche Kriegerbund der Südweſtſeite“ ſein 
11. Stiftungsfeſt, und für die darauffol— 
genden Wochen iſt eine große Anzahl von 
Feſtlichteiten angekündigt. 


Heute Abend gibt der Senefel— 
der Liederkranz in der Nord— 
ſeite -Turnhalle ſein jährliches Herb— 
Konzert unter der Leitung ſeines Diri— 
genten, F. A. Kern. Mit unermüd— 
lichen Eifer find Dirigent und Sänger 
beftrebt geivefen, ein reichhaltiges 
Programm aufzuftellen. Den vielfach 
laut gewordenen Wünfchen der Freunde 
und Gönner des Vereins entiprechend, 
wird die prächtige Werbefzene aus dem 
„Zrompeter von Sädingen“ abermals 
zur Aufführung gelangen. Somit ift 
denjenigen, welche im Iehten \yahr ab» 
gehalten waren, fich an den ergreifen- 
den Chören der Studenten und Landö- 
fnechte in hiftorifchen Koftümen zu er= 
freuen, Gelegenheit geboten, da3 Vers 
fäumte nadhjzuholen. Cine bedeutende 
Sopraniftin ift ebenfalls gemonnen 
worden, und ein vollzähliges, aus= 
gezeichnetes Drchefter wird unter Hrn. 
Kerns Leitung mit einigen Perlen ber 
Mufik das Programm vervollftändigen. 
Das Programm hat folgenden Wort: 
laut: 

„Freiſchütz'-Ouverture. 
„Vom Rhein“, Chorlied 
Senefelder Liederkranz. 
Sopranu-Arie aus dei „Varbier von Sevilla“, Roſſini 
Frau Dr. Hemmi. 
„Der Scharfenſtein“, Ballade für Männerchor, 
Carl Figen 
Bariton-Solo und Orcheſter. 


(Senefelder Liederkranz, H. Dietz und Orcheſter.d 
Nienzi“Ouverture Wagner 


C. M. Weber 
Max Bruch 


„Das deutſche Lied“ T. Faßbänder 
Preistompoſition für das Feſt des Nordöſtlichen 
Sängerbundes. 

„Wenn ich in Deine Augen ſeh'“ ... F. Schubert 
„Frühlingslied“ Gounod 
Frau Dr. Hemmi. 

„Mein Herz, thu' dich auf O. V. Lange 
Victor Herbert 


Senefelder Liederkranz. 
Amerikaniſche Phantaſie 
Vorſpiel zur Oper „Der Trompeter von Säkkingen“, 
Victor Neßler 


.. Herm. Dieß 
Konftantin, Yandsfneht3trompeter ... I. Shulg 
Der Haushofmeifter der Kurfürftin, 
Albert Palmer 
Der Reitor der Heidelberger Univerfität, 
Henry SHüber. 
Etudenten, Sandsfnehte.... Sänger des 
Senefelder Liederfrang 
Drt der Handlung: Schloßbof zu Heidelberg. 
Beit: Gegen Ausgang des breikijäbrigen Kriege:. 


Etwas Befonderes wird die Shils 
ler-2ogeNr.40derrGermans 
American Federation of 
Sllinois heute, Sonntag, Abend 
ihren zahlreichen Treunden in der 
Apollo = Halle, Blue N3land Ave., 
nahe ber 12. Str., bieten. €3 ift eine 
„Ninitrel, Show,” eine jener beliebten 
Vaubenille.» Vorftelungen, die überall 
Furore gemacht haben und bei den me- 
nigen bdeutfchen Vereinen, die fi) an fie 
heranmwagten, unerwarteten Erfolg ge= 
habt haben. Eine ber beften Truppen 
ihrer Urt, die „North American Min- 
ftrelZroupe“, ift für diefellnterhaltung | 
germonnen worden. Auch bie übrigen 
Kräfte find erfter Klaffe. Die Mufit 


Merner Kirchhofer, ftud. jur, . 


Abend in der Lincoln Turnhalle, Di- | 


berfen Boulevard, nahe Sheffield Woe., | 
abhalten. Die fehzig Mitglieber. bes, 
Orchefters, fümmtlih fortgefchrittene | 
Schüler der Berneit’fehen Alabemie, 
übten eifrig und bieten auch fonjt alles | 


| auf, um abgerundete Leiftungen zu lies | 


fern und ihren Gäften einen genußtrei- 
chen Abend zu bereiten. 

Sein drittes Stiftungsfeft wird 
beute der Damenperein Edel» 
weiß in der MWeftfeite- Turnhalle, 
Nr. 770— 776 W. Chicago Wbe., mit | 
einer Nachmittagsunterhaltung nebft | 
Ball in mwürdiger Weife begehen. Der | 
Eintrittspreis ift im Vergleich mit der 
Güte des Programms jehr gering. 
Für die Verpflegung ber Gäjte wird 
beitens gejorgt werben. 

Unter der Mitwirtung der Sopra- 
niftin Bearl Burmeifter und des Violi- 
niften Nels Holter wird der Nor- 
wegifhe Gefangperein heute 
Abend in der Wider Bark-Halle, Ede | 
North und Milmaufee Ue., ein Konz 
zert veranftalten. &3 ijt ein —52 
les Programm aufgeſtellt und ein tüch- 
tiges Orcheſter gewonnen worden. | 

Sein elftes Stiftungsfeft wirb der j 
Deutidhe Kriegerbund der | 
Südmeftjeite am nädjien 
Sainftag, den A... M, in | 
Klacels Halle, Ede von 3 


und 19. Straße, mit einem Kon- 
zert nebjt Ball feiern. Das Programm 
ift reichhaltig und intereflant. Die 
Vorarbeiten liegen in Hinden eines be- 
mwährten Komites. 
Am nädhften Sonntage wird für ben 
beliebten Komiter Tony Zimmer-= 
mann in der Aurora = Turnhalle, 
Ede von Afhland Ave. und ‚Dipifion 
Str., ein Benefiz-Konzert veranftaltet, 
für welches die umfafjendften Vorberei= 
iungen getroffen find. Der Benefiziant 
erfreut fich in den meitelten Kreijen 
außerordentlicher Beliebtheit, und wird 
daher fiher auf ein volles Haus recj- 
nen fönnen, zumal der Eintrittäpreis 
im Vorverfauf nur 15 Cents und an 
ber Kaffe 25 Cents beträgt. Der An- 
fang des Konzerts ift auf Nachmittags 
3 Uhr feftgejegt worden. An das Kon: 
zert jchließt fich ein Ball an. Eintritt3- 
farten find zu haben beim Verwalter 
ber Aurora-Turnhalle und bei der 
Schütenliej’l, Nr. 244 Elybourn Abe. 
Ein Schauturnen verbunden mit 
Konzert, Aufführung und Ball mird 
der Soziale Turnderein am 
nächften Sonntag in feiner Halle, Süd- 
oftede Belmont Uve. und PaulinaSitr., 
beranftalten. Das Programm ift piel- 
verfprechend, und die Vorarbeiten Lie: 
gen in bewährten Händen. Die Felt: 
lichfeit beginnt um fieben Uhr Abends. 
Der Eintritt ift im Vergleich mit dem, 
mas geboten werben foll, jehr gering. 
Der Turner - Männerchor 
der Chicago TZurngemeinde 
wird am übernachlten Sonntag in der 
großen Halle der Chicago Turn-Ge- 
meinde, 257 R. Clark Str., unler Tei- 
tung feines Dirigenten Heren 3. 4. 
Kern, ein Gala-ftonzert abhalten. Un 
terinderem werden folgende&hörezum 
Bortrag gelangen: „Weihe des Lieves“ 
von Baldamuz, „Mein Herz, thu’ Dich) 
auf” von D. 9. Lange, „Wie die milde 
Ro)’ im Wald“ von Franz Meier, 
„Abends“ von E. Schulfen, „Das Herz 
am Rhein” von Edwin Schul (St. 
LouiferBreislied 1897) und „Lieder ei- 
nes fahrenden Geſellen“ von Victor 
Herbert (Philadelphia Preislied 1900). 


wird von Courlander geliefert werden. 
Das Arrangementskomite beſteht aus 
folgenden Damen und Herren: Jacob 
Adams, Frau Sarah Goodfriend, 
Frau Joſephine Boeſch, Julius Fran— 
fel und David Maier. Der Eintrittö- 
preis beträgt 25 Cents; referbirte 
Site foften 35 Cents. 

Der Schwäbiſche Frauen— 
verein feiert heute in Yondorfs 
Halle, Ecke North Avenue und 
Halſted Straße, ſein drittes Stif— 
tungsfeſt, verbunden mit Fahnen— 
meihe und Schillerfeier. Dad Komite 
hat feine Mühe gejcheut, um diefezTzeft 
zu einem Glanzpunfi der Saifon zu 
machen. Die einzelnen Nummern in 
dem Nachmittags » Konzerte merben 
alles Dagemejene übertreffen. Den 
Hauptpuntt bildet natürlich die Fah— 
nenmweihe; der Verein wird zugleich fei- 
nen großen Landsmann Schiller in 
erhebender Meife ehren, wobei Hilf3- 
bibliothefar Gauß die Feitrede halten 
wird. Gin fleines Luftfpiel wird von 
mehreren Mitgliedern des Wereins 
unter ber bewährten Zeitung ber Frau 
Minna Schmidt zur Aufführung ge— 
langen. Wuh die Gefangzfeltion des 
Schwäbiſchen Frauenvereins, welche 
von Herrn Berndt dirigirt wird, wird 
ihr Beſtes verſuchen und mit den be— 
liebteſten Komikern abwechſeln. Doch 
hat das Komite nicht allein auf's Al— 
lerbeſte für die geiſtigen Genüſſe Sorge 
getragen, ſondern auch Alles aufgebo- 
len, um dem innern Menſchen in derſel— 
ben Weiſe gerecht zu werden. Dabei 
ſteht ein extra feines Souper obenan, 
verbunden mit den auserleſenſten Na— 
tionalgerichten, welche von den Ver—⸗ 
einsſchweſtern ſelbſt zubereitet werden. 
— Der Verein verſammelt ſich jeden 
zweiten und vierten Dienſtag im Mo— 
nat in Yondorfs Halle. 


Der Schubert-Damenchor 
feiert heute ſein 4. Stiftungsfeſt, 
verbunden mit Konzert und Ball, 
in Schönhofens großer Halle, Ecke 
Milwaukee Ave. und Aſhland Ave. 
Verſchiedene Vereine haben ihre Mit- 
wirkung zugeſagt, darunter der ‚Freie 
Sängerbund“, der „Amphion Singing 
Club“, der „Almira Gefang-Berein“ 
und der „Arion Bandonion Club“. Zur 


Aufführung gelangen folgende mufita= 


lifche Szenen: „Eine landlide Kon- 
zertprobe”“ und „Das Kaffeekränzchen 
* bei Frau Vogelöberg”. Das Arrange- 
mentöfomite beſteht aus folgenden 
rouen: Georgine Hubert, Augufte 
ubner, Sophie Meier, Amalie Bo- 
beng, Zouife Sachs, Bertha Roth, E. 
Nevermann und Marie Claus. 
Sein zehntes Konzert nebft Ball 
wird Bernett3 Zither- und 
Mandolinen:Orghefter heute 


As Soliften find die Herren Joh. Earl 
Ehrift und Hermann Diet gewonnen 
| morben. Die Arrangements lieren in 
Händen der Herren Louis W.H. Neebe, 
Vorfigender, Barl Schuber, Sefretär, 
U. Kaufmann, Schatmeifter, Henry 
Garthe, Henry F. Spangenberg, Adolph 
Hieronymus und W. G. Apfel. 
Ihr erſtes Stiftungsfeſt wird die 
Eintracht-Loge Mr 15 der 
|German- American Federa- 
!tion of Nllinois am über: 
nächſten Samſtag in Folz’ Halle, Nord- 
oft-Ede von Larrabee Str. und North 
Ave., mit einer Wbendunterhaltung 
nebft Ball feiern. Das Programm 
enthält lebende Bilder, einen fpanifchen 
DIanz, mufilalifche Vorträge und eine 
Teltrede. Der aus den Frauen Eorlies 
und Glaum und den Herren Sarius, 
Gepfert, Stoll jowie Paul und Emil 
Barthen bejtehende Feltausfehuß gibt 
fi die erdentlichite Mühe, um bie Af- 
faire zu einem Glanzpunft in der Ge- 
| Ichichte der Loge zu geitalten. 
| Die Loge trat vor Yahresfrift aus 
ı dem Orden ber Knight8 and Ladies of 
Honor aus, dem fie fiebzehn Jahre lang 
angehört hatte. 


Rordfeite Turnhallen-Honzert, 


Dirigent Karl Bunge hat für Das 
heutige dritte Konzert der Serie, die er 
mährenb des Winter? an jedem Sonn= 
tag Nachmittag in der Nordfeite-Turn- 
halle mit feinem aus vierzig bemähr- 
ten Mufitern beftehenden Metropoli- 
tan-Orchefter geben wird, ein überaus 
genußperfprechendes Programm zufam= 
mengejtelt. Als Goliftin hat er die 
leiftungstüchtige Sopranfängerin Frl. 
Elementi gewonnen. Die einzelnen 
Nummern lauten wie folgt: 


Marih aus „Karmen* Biget 
Ouverture, „Phaedra? Maſſenet 
Largo, ſür Violine, Harfe und Orgel ... Händel 
(Karl Becer, Alma Weaſt-Bichl und 
Karl Strohbach.) 
Symphoniſches Gedicht, „Les Preludes ... Liszt 
Ouverture, „Wilhelm Zell“ Roſſini 
Arie aus „Herodiade“ Maſſenet 
(Eva Giementi.) 
Walzer, „Chr aus dem Feenreich“ Bunge 
„Ungarifche Tänze” (auf Verlangen)... . . Brahms 
Offenbachiana⸗ Coniadi 
Die Mostito⸗Parade“ > Whitney 
„Lieder ohne Worte“ (für Gtreiginftrumente 
und Harfe) Tſchailowsty 
Marſch, Weana Bua'm⸗ Wagner 


* Der Farbige E. PB. Harris, mel: 
cher zu feinem Lebensunterhalt die edle 
Kunft des Wahrfagens ausübt, ftand 
geftern vor Richter Kerften unter ber 
Anklage des Tragens verborgener 
Waffen. Wie die Polizei behauptet, ift 
Harris nebenbei auch noch Schleichdieb, 
doch konnte ihm in diefer Hinficht nichts 
beiviefen werben. Für das Vergnü- 

en, einen mächtigen Schießprügel mit 
& berumgefchleppt zu haben, mußte 


Harzis 925 und bie Roflen entien. 


* 


NMeuer Schauchug. 
Die Spitzen der tadtverwaltung 
als Zeugen in Schuldklagen 


vor einen Kadi in Har⸗ 
vey geladen. 


Die alters ſhwachen Dockbauten 
ſollen ausgebeſſert werden. 


Polizeiliche Cruppenverſchiebungen im In— 
tereſſe der öffentlichen Sicherheit. 

Stadt-Schatzmeiſter Ortſeifen zahlte 
geſtern fünfzig Poliziſten deren Sep— 
tembergehälter aus, obgleich die betref- 
fenden Beträge auf Grund von Ueber- 
fchreibungen feitens eines Geldperlei- 
bers beanjprucht morden waren. Ge- 
lingt es diefem Menjchenfreunde, jei= 
nem UAnfpruche gerichtlicheAnerfennung 
zu berjchaffen, jo mag Herr Drtjeifen 
in die unangenehme Lage fommen, die 
betreffenden Summen noch ein Mal 
auszahlen zu müffen, dann aber aus 
jeiner eigenen Tafche. — Dem Stadt: 
Ichreiber Zoeffler wurden geftern gegen 


; 50 gerichtliche VBorladungen zugeftellt, 


welche den Mayor, fämmtliche höhere 
Yinanzbeamten und zahlreiche Mitglie- 
ber des Polizeis-Departements auffor- 
dern, jich Mitte diefer Woche vor dem 
Hriedensrichter in der Vorftadt Har- 
ven einzufinden, wo ein WXbdoofat, Na= 
mens K.Baumgarten, denHerren dann 
mittheilen will, welches Unliegen er an 
diefelben hat. Man nimmt an, daß es 
ft hier um einen neuen Schachzug der 
Geldoerleiher Handelt, bei denen bie 
fraglichen Boliziften in der Kreide figen 
und die nun berzmeifelte Anftrengun- 
gen machen, zu ihrem Gelde, bezw. zu 
dem ber betreffenden Sicherheitsmäch- 
ter zu fommen. Korporations-Anmalt 
Walker wird die Sache des Näheren 
unterfuchen und mahrfcheinlich dem 
Rufe gen Harvey an Stelle der Vorge- 
ladenen Folge leiſten. 

In der Konferenz mit dem Ausſchuß 
der „Civic Federation“ haben die Ver— 
treter des Verbandes der Landbezirke 
geſtern erklärt, daß ſie gegen die von 
der Civic Federation ausgearbeitete 
Vorlage zur Theilung Cook Countys 
in zwei von einander unabhängige Ver— 
waltungsbezirke wenig einzuwenden 
hätten. Als Vertreter der Landbezirke 
nahmen an der Beſprechung die Herren 
William Thielemann, F. J. Griffin, 
H. B. Maynard, G. V. Hotchkiß und 
J. C. Ahrensfeld theil, die „Civic Fe— 
deration“ wurde durch Richter Tuley 
und die Herren R. M. Easley, George 
Hunt, W. A. Giles, Joſeph Lombard, 
Harry S. Mecartney und John Ela 
vertreten. 

Dem Stadtrath wird morgen der 
Ordinanz-Entwurf unterbreitet wer— 
den, durch welchen man überflüſſigem 
Geräuſch auf ven Straßen, Gafjen und 
Gehöften der Stadt ein@nde zu machen 
oder einen Dämpfer auffeten zu kön— 
nen hofft. 

Der ftädtifche Hafen-Ingenieur Wil- 
cor wird demnäcft die Cigenthümer 
ton Dod-Figenihum am Fluß, in einer 
Gefammtlänge von mehr als acht Mei- 
len, amtlich benachrichtigen, daf; fie ih- 
te Uferbauten, wenn fie ein gerichtliches 
Vorgehen gegen fich vermeiden wollen, 
bis zum fommenden Frühjahr in quten 
Stand zu perjeßen haben. Die 
Klage, welche von den Summings’fchen 
Erben und der „Salumet Dod and 
Elevator Eo.” im Bundesgericht gegen 
die Stadtverwaltung angeitrengt mwor= 
ben ift, um diefe von ihrem Widerftand 
gegen einen gewaltigen Dodbau abzu= 
bringen, melchen die Kläger zmifchen 
der 95. Straße und der Baltimore & 
Ohio-Eifenbahnbrüde planen, wird fei- 
tens der Stadt auf's Entfchiedenfte be- 
kämpft werden. Durch jenen Dodbau 
mwürbe das an jener Gtelle des Fluſſes 
befindliche breite Baffin, in melchem 
jest au Schiffe von großer Länge be- 
quem menden fönnen, erheblich ein- 
geengt werben. Als der Hafen-Inge— 
nieur der Bundesregierung vor Jahren 
die Erlaubniß zum Bau des Docks er— 
theilte, hatte die Schifffahrt auf dem 
Calumet noch nicht viel zu bedeuten. 
Seither iſt das anders geworden, und 
man nimmt an, daß das Kriegsmini— 
ſterium die Erlaubniß zurückziehen 
wird, falls es von der Sachlage Kennt— 
niß erhält. 

Zur Neubeſetzung des Poſtens, von 
welchem Straßenamts-Vorſteher Do— 
herty heruntergeſchoben werden ſoll, hat 
die Zivildienſt-Kommiſſion nunmehr 
auf den 7. Dezember ein Beförderungs— 
Examen anberaumt. Vorſteher Me— 
Gann vom Departement für öffentliche 
Arbeiten, der aufgefordert worden iſt, 
gegen Doherty vor der Zipildienft- 
Kommiffion formel Anklage megen 
Unfähigkeit und Pflichtvernadhläfft- 
gung zu erheben, hat bisher noch kei: 
nen Schritt in diefer Richtung gethan, 
mird früher oder jpäter aber doch wohl 
in den jauren Apfel beißen müſſen. 

Polizeichef Kipley hat fh auf 
Grund der Befchiwerde, die Anjpeftor 
Heibelmeier über die Verringerung des 
Polizeiperfonal® in den Revieren 
außerhalb bes Gefchäftszentrums er- 
hoben hat, veranlaßt gefehen, von den 
300 Mann des jog. „Central Detail“ 
100 nad) ihren alten Bezirken zurüd- 
zufommandiren, und zwar 40 nach der 
MWeftfeite und je 30 nad) der Süd- und 
der Nordfeite. Der Mayor wird mor- 
gen Abend beim Stabtrath um Erlaub- 
niß nahfuden, die 121 Boliziften, 
welche bor einigen Monaten megen 
Geldmangels entlaffen morden find, 
zeitweilig wieder zur Aushilfe anftellen 
zu dürfen. Endlich follen noch einige 
Verjchiebungen mit den Mannichaften 
borgenommen erden, und auf dieje 
Weife hofft man, das Verbrecherthum, 
das fich in jüngfter Zeit auf den Stra- 
Ben Chicago jo unheimlich breit 
macht, mit Cefolg befämpfen zu können. 

MWafleramt3-Vorfteher Nourfe hofft, 
bis Mittwoch oder Donnerstag mit der 
Bloslegung des Nöhrennetes im 
Schlahthaug = Revier fertig merben 
zu fönnen. 

Stabteinnehmer Brandeder ver- 
langt zur Beftreitung ber Betriebs- 


iR 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 18, November 
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Laden offen 
Abends 
bis 9 Uhr. 


JOHNMSMYTHCO 


150 bis 166 West Madison Strasse. 


Laden offen jeden 
Abend bis 9 Uhr. 
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Ein Edo des riefenhaiten Eifen:Bettitatt:Berfanfd Der leuten Wode. 
Dei unvergleihlihe Frioia, ben wir niit dreien Dertjtätten errungen, veranlagt uns, dies 
felben auch wäsrend der fommenden Woche zum VBerkauj auszuitellen. Wie bereits fonitas 
tert, fd fie von ungewöhnlich jchierer Gonftructton, die Broiten find 2 Zoll di umd bie 
Meiiingerndpfe, Ochtider und Kufräge find in gleihen Werhältnin. Wreite ber Bertitätte 
4 Fuß 6 Zol und iſt nur in dieſer Gröre zu erhalten. Kopfemde iit 
6 Ku boh, ein IImitand, de, in Verbinonng mit dem ertra itarfen $ f 8 75 
Vioſten, zweiſellos dieſen Artikel zu einem wünſchenswerthen macht zu a 


* 
Ein ungewöhnl. groſter und 
cweret mahogan. Birke Ror⸗ 
ſitz-Armſtuhl, mit ſol. Sproſ— 


Kante. 


Nen. Vorderfütze franz. Muſter. 
Muͤcen aus 12 flachen Spin— 
und die ſchweren runden 


lichen Verkaufs zu 


Arme find jtarf aritügt. Wo 
könnt Ihr 
dieſen finden 


au 


ur, 


Welches Geihält in 
Khicago verkauit einen 
foliden eihenen Robriig 
Eßzimmer⸗Stuhl mit ge⸗ 
ftügten Armlebnen für den 
Preie, melden mir bier 
verlangen? Wir find neus 
gierig dasjelbe zu jeben u. 
welches dieje nicht aißeine 
Yodiveife offerirt. Diele 
ganze Wode merben wir 
Beitellungen für Dieje 
Etüble entaes 


19) ar — — — A 


+, und aufwärts. lnier 

2 „Verfekt Heater“ ift in 3 

7 Größen gemadt, miegt 

von 20 Bid. aufmärt«. 

Dieſer Heizoſen iſt aufrievenitellender für umfere 
Runden, als irgend ein Heizoien, weldhen wir haben. 
E38 ift ein voller Baiehurner und Deizer, mit Xujfts 
zügen, welde bie Lalte Lutt vom Boden nehmen u. 
diejelbe erwärmt burd die Zimmer vertheilt, mit 
voller Nidel»Obers 
Wir 


Näberin. 
daran fit. 


bupler Noft und Bcüttler; 
beit, BajesFukftangen und „HingesTins“. 


= 2 a _ ennehmen — 
können bieſen Heizoſen in 3 Größen lieſern. 


tauft. 


foften, melche fein Departement im | zur Erreihung des in Rede ftehenden 

fommenden Nahre verurfachen wird, | Zieles. 

= Bewilliqung bon $62,260, oder a. —* G. Hirſch — 

820,260 mehr, als er für das laufende Montag, Nachmittags um halb 3 Uhr 

Jahr erhalten hat. beginnend, im Sinai-Tempel vor dem 
ne ia — „Rath jüdiſcher Frauen“ wieder einen 

Konferenzen und Vorträge. 
wei Yationalfonvente werden im Saufe 

‘ der Woche bier tagen. 

Sn der Zentral: Muftihalle tritt 
morgen eine Nationalfonvention zur 
Berathung über Mittel und Wege für 
die Verbefferung unferer Landitraßen 
zufammen. Diefelbe ift von der „Zmwis 
Ihenftaatlihen Affociation für qute 
Landftraßen und öffentliche Verbefle- 
rungen“ einberufen, welche gegen Ende | 
in W ai I 
— — Set | Tarf Une. befindlichen Heims für ver: 
zweiundzwanzig Staaten der Union | früppelte Stinder wird morgen, Mon⸗ 
durch 2200 Delegaten vertreten waren. tag, in der Lincoln-Halle, Nr. 390 
Bei der Wichtigkeit, welche die Aufgabe, Dearborn Abe. ein Bazaar eröffnet, 
die der Verein ſich geſtellt hat, für das | welcher von dem neuen, im vergange= 
ganze Lanır befit, erwartet man eine | 
außerordentlih zahlreihe Belhidung | 
des jetzt zuſammentretenden Konvents, 
der vorausſichtlich mit wohlausgearbei⸗ st bi h 
teten Plänen vor das Publikum treten | lafi find aber feiner menfchenfreund- 
und Schritte tbun wird, um auf den | lichen Ihätigfeit in der legten Zeit enge 
Bundeskongreß einen kräftigen Drud | Grenzen gezogen worden. 
auszuüben, damit berfelbe die Aus= | anftalter hoffen durch den Grtrag de3 
führung diefer Pläne fürdere und end- Bazaars in dn Stand gefeht zu mer- 
lich Schritte einleite zu einer |yliema= | 
tijchen Verbeflerung der Verfehrämege | 
auf dem flachen Lande, um die es in 
feinem anderen, auf Ziovilifation An- 
fpruch erhebenden Lande jo über alle 
Mapen erbärmlich beftellt ifi, mie bei 
uns. . 
im Anschluß an den Konvent für 
MWegeverbeflerung wird, im jelben Hal- 
lenlofale wie diefer, am Donnerstag 
der Beriejelungs-Kongreß zufammen- 
treten, welcher fich das Ziel geftedt hat, 
die ungeheuren Dedländereien der Kul- 
tur zu eröffnen, welche gegenwärtig im 
Sübdmelten der Ver. Staaten brad) lie- 
gen. Der Veranftalter der Konven- 
tion haben als einen der Redner für 
diefe den fommandirenden Öeneral der 
Bundes-Armee, General Nelfon W. 
Miles, gewonnen. Derjelbe wird jei- 
nen Vortrag am Donnerstag Abend 
halten und in demjelben unter Unde- 
tem eine Schilderung der Spuren bon 
großartigen Bemäflerungs = Anlagen 
geben, melche er bor Jahren in ber 
„rothen Sandmwüfte“ von Arizona ent- 


tur und Gefchichte.” 
Vom „Late View Women’s Club,“ 


tag Nachmittag Herr Dapid Beaton für 


jelbe wird über „Selbitbeftimmung und 
Pflichten gegen Andere“ fprechen. 


—— — 


Wohlthätigfeits:-Bajaar. 


Sum Belten des im Gebäude Nr. 46 


bereitet worden ift. Das Heim befteht 
jebt vier Jahre; durch eine Schulden- 


MWalfd, Bräfident; F. U. Winkelmann, 
Dize-Präjident; Frau G. Shermood, 
Schagmeifterin, und Frau U. W. Hol- 
mes, Sefretärin. 


— 


| 

| SHeilt Die Kleinen. Frau D. 
| Rosberg, 1104 State Str., Indiana 
| polis, Ind., jchreibt: „Meine Familie 
ı und ich fchäßen Forni's Alpenkräuter 
| Blutbeleber jegr Ho. Wir gebrauchen 
ı ihn nun feit ungefähr jehs Monaten, 
| und finden, daß er erfüllt, was für ihn 
| beanfprucht wird. Das Geficht meiner 
; Kleinen war mit Ausfchlag bededt. 
| Eine einzige Flafche des Bilutbeleber 
| war hinreichend, um fie vollkommen 
| davon zu befreien. ch möchte nie mehr 
ohne diejes Mittel fein.“ 

Forni's Alpenkräuter Blutbeleber 
bringt Sonnenſchein in das Haus, da 
er die Schmerzen vertreibt und die 
Geſundheit wiederbringt. Er ſteht hoch 
deckt hat, wo dieſelben vor vielen Jahr- ze allen anberen ann = 
taufenden bon einem jeither verfcholle- | wa : rur En "ma; Nicht in 
nen Volke angelegt worden zu ſein po 5 = u —* an wende ſich 
cheinen ſpãter aber dem Verfau preis- | UM 119 - 4 * t. Peter Zahr- 
gegeben worden find. ı neh, ee o. Hohyne Ave. Chi- 
Xn unferer Nachbarſtadt Milwaukee, cago, Ill. 
tritt am Dienstag eine Konferenz bon 
Staatöbeamten zufammen, deren Auf- * Ifaac Anderjon, Nr. 6330 Kim- 
bart Ave. wohnhaft, der am Tyreitag 
heim Diner im Palmer Houje vom 
Schlage gerührt wurde, ſtarb daſelbſt 


eftern Nachmittag. Der BVerftorbene, 

Kommiffär Jones und defjen Affiften- Feit 20 Jahren Aubiteur der AIllinois 
d bertzeten fein.. Der Zmed tral-Bahn, ftand im Alter von 44 

teht in der Anbah- ‚und hinterläkt, joweit befannt 


gabe e3 ift, die Nahrungsmittel = Ver- 
—— zu verhüten, bezw. einzu—⸗ 
ſchränken. Der Staat Illinois wird 
in dieſer Zuſammenkunft durch den 


ten Mon: 


ber Konferenz 


en 4 


Vortrag halten über „Rüdijche Litera= | 


Dieſer Tiſch iſt wirklich 
ein Muſterſtück des dies wöchent⸗ 


Die ‚„„MRadifon‘‘, — eine feine Nahmaſchine mi 
8 Schubladen, die mır für 2) Nahre garantiren, umb de 
Breis ift faum mehr als der MWocesvohn einer gute 
Aber ber Preis ift das einzgtae Billige, we 
Dat den neueiten Patent StihsMegulato 
automatiſchen „Sobbin? Aufwickler, Feed Motion 
donpelie 4 „Morten Drop feed“, verbefierte® Band’a 
volles Eer vernideltes Zubebör ar. 
Würde anderswo zu 835.00 vers 

Wir verfaufen fie au .. . 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


Nr. 1682 N. Clark Str., ift für Diens= | 


1“ 
| einen Vortrag gewonnen worden. Der: | 
| 


Schaltet 


im Gedüchtniß, 


daß Smyth Co. das größte Hausausſtattungs— 
Geſchäft der Welt iſt. 
Ausſtellung in Möbeln und Ausſtattungsarkikeln 
bedeckt einen Lagerraum von 14 Aeres. Wäh— 
rend der letzten 30 Jahre wurden über eine halbe 
Million Haushaltungen von dieſen großen Floors 
ausgeſtattet, in allen Abtheilungen, Parlors, 
Bettzimmer, Speiſezimmer und Küchen. 
in unſeren Anzeigen angeführt iſt, illuſtrirt die == | 
Ausitellung von Bargains, wie ein Kinopfloch- 
Bouquet die Schönheit eines großen Blumen- 
gartens illuſtrirt. 


Die ſich ſtets erneuernde 


Was 


2; 

Ein außergewöhnlid grokes gif: 
ionier, gemadt von folidem Eichen und 
Golden finiihed. Es fit 40 200 breit und 
21 Zoil tiej._ Der geihliifene Spiegel if 
14120 Zoll. &3 baı vicr große Schuplapen, 
zwei kleinere Schubs 

laven und einen 

Hutbehälter 


Ein aufergewöhnlid feiner Barlor:TZiic), 
in arokem floß:iriem quartersiawed Eichen oder dem 
prachtvollen Birds ne Maple. 
, tlatte iit 24724 Zoll und ift Durdhiweg eingefaht mit 
einer Rarquetterte Yinie unaeiähr einen Joll von der 


Die kreisiörmige 


Ein bequemer imbitantiel- 
ler und iebr bübicher Gobb> 
fers<ig Shaufetitubl; er 
iſt gemacht von aus gezeich⸗ 
neter Qualität Gichen, bat 
eleganten Epindelrüden, 
bequemes Kopiitüd, breite 
Armlehnen und vit ehr 
tar zuiammengejtellt. — 
Der Vreis 

beträgt 3 g 
bdieie 

Wode... u 


* 
* 


Ein andergewöhnli 
der feiner Larlor⸗Tiſch, 
in großem flated quarters 
ſawed Eiden, oder dem 
mwunderidönen Dird's 
ge Diavle. Die runde 
Dlatte ift 24x94 Zoll und 
ift rinısherum. ungefähr 
einen Kell weit vorn ber 
Rante, mit MoiaifsBers 
sierung neriehen. Dieier 
Tiſch iſt wirklich ein gro⸗ 
her Faklror in dem Ver—⸗ 


fauf dies 8 
® 3 a 95 


Pa RN ES Al + 4 
ER Tr 
— D 
) FT, 
— X 
und aufiwärdd jür un: 
fere Imperial Bafes Bars 
3 ner und SHeizöfen, wirb 
das Berlangen befriebis 
sen und irgenb eine Prüfung beheben. Op: 
zieue Vorzüge: Feuerherb ausziehbar durch bie 
vordere Thüre, doupler Roft und Gchüttler, 
die Beige LuitsGircnlation, großer Quadrat 
NAihsRaum und dito Pianne, FerdersDedel. 
Bollommenes AZug:Spftem und Zraftvoller 
i icken⸗Finiſh, vol gewoidter 
Bafe; granirterHerb, ventilirter Aufiag, Andpie 


Doppel: Beiser, 


— Terihlüffe und „Hinze Bine“, großes Orner 
mentalsDbertgeil in Neifing und Nidel. 


515.71 


ſer Woche 


Doppelt eingegangen. 


Deutſches Theater. 


Heute Abend: „Die Karlsſchüler“, Schau— Sitzt ohne Braut und ohne Geld da. 
ſpiel von heinrich Laube. 

Die heute Abend in 
Theater ſtattfindende Aufführung 
von Laubes Schauſpiel „Die Karls— 


Powers | In einer geftern im SKreiägericht 
eingereichten Klagefchrift erzählt Fred 
Specht, ein FFarmer aus Nebraäfa, eine 


Schüler” fol als Nawfeier von Schil- 
ler Geburtitag gelten. Früher war 
es Brauch, daß ein Schiller'ſches Drama 
— zumeiſt wurden „Die Räuber“ oder 
„Kabale und Liebe“, in ſeltenen 
Fällen „Don Carlos“ oder „Wilhelm 


Tell“ gegeben — an Schillers Geburts— 


ſterfürſten zur Aufführung gebracht 


wurde. 


In dieſem Jahre will die Di— 


rektion dem hieſigen Publikum die Lei— 
den des jugendlichen Schiller nahefüh— 


dem er „Die Räuber“ verfaßt 


Die Ber: | 


den, menigitens den größeren Theil | 
der Schulden abtragen zu fönnen. Die | General Rieger. Kommandant des hohen Aäperas, 
Beamten der Anitalt find: 3 R. Haurtmann von Silberkalb. 


| 


tag hier zur Erinnerung an den Dich- 


ren, jene fejfelnden Momente aus feiner 
Sturm: und Drangperiode da er, nach: 
hatte, | 
| 
| 


no in der Karlzfchule weilte und 


‚ icteit feines 8 * 
nen Monat erwählten Verwaltungs- | dureh Die Hartherzigteit feines Yandes 


rathe der Anftalt aufs Sorglichfte vor= | 


berrn zur Flucht gezwungen murbe. 

Das Laube’fche Bühnenmwerk ift bei den | 
biefigen Iheaterfreunden von früheren | 
Aufführungen ber noch in quter Erin= | 
nerung. Die einzelnen Rollen des 

Stüdes find mie nachltehend befeht : 
morben: | 


Herzog Karl ron Württemberg ... . . Herm. Werote | 
Gräfin rranzisfa vom Hohenheim . . Marg. Raichfe | 
Sereralin Riener . . . Aunag Nichard | 
Laura, deren Pflenetochter Paula Wirth 


Helmar Lerskt 
Kammerherr. 
Ludwig Kreiß | 
Seracant Wleiftift Theodor PRehtei 
Friedrich Schiller, Regiments:jyeldicheer . Fivald dad 
Anton Koh, genannt Spiegeiberg, (Karlsihüler), 
Mar Ruböed i 
Von Scharpitein, genannt Schweiger (Ktarlsihüler), | 
Rarl Koenig 
Von Hover, genannt Ragmann (Rarlsihüler), 
Ktlins Serrmann | 
DVieitfer, genannt Roller (Rarlifchiüler) . Guft. Peer | 
Chriſtoph Wleiitift, genannt Nette, Hundejunge, 
Anna Roithneyer | 
Ort und Zeit: Echlok zı Stuttaart vom 
16. bis zu 17. November 1782. 
Regie: Hermann Werbfe. | 


Konzert im ‚„‚Rienzi‘‘. 


Heute wird Signor PB. 
Orcheſter 
Ecke 


Capones 
im „Rienzi“-Wintergarten, 


bon Diverfeyg Boulevard und | 


| Evanfton Avenue, fowohl Nachmittags, | 


l 


! 


des „irifchen Ambulanziorps“ ein⸗ 


Rech 


um 3 Uhr 30 Min. beginnend, wie aud) | 
Abends, Anfang 8 Uhr, nach einem 
fehr intereflant und zugleich zugfräf- 
tig geftalteten Programm fonzertiren. 
Dasjelbe befteht aus folgenden Nume | 
mern: 


Maid. „A Jcrien Review“ 
Walzer, „Le3 Patineurs“ 
Durerture, „Oberon“ 
Beseeuje, „Iocelgn“ . 
Selektion aus der Oper „Aida“ j 
Barcarolle, „Atalienne“ Gribulfa 
Botpourti, „Öreme de la Ereme* Tobani 
Konzertitüd. „Das Erwachen des Löwen”, De m... 
. Verdi 


Whitney | 
Waldteufel 
Re 


Selrftinn aus der Dper „Rigoletto“ . . . 
Duverture, „Morgen, Mittag und Abend in 

ER FRE FRE . „Suppe 
Malzer, „L’Eitudiantina* Waldteniel 
Wahparade, „La Caravana” 


* Heute Nachmittag um 4. Uhr wer- 
den auf: dem Rod Yaland-Bahn- 
hof an der Ban. Buren Sir. die aus 
Südafrita heimfehrenden Mitglieder 


x rs vr 


tragitomische Leidensgefchichte. Wie e8 
in dem Dofument heißt, erjchien im 
legten Juli in einer biefigen "Zeitung 
eine Anzeige, in welcher MarieBelinger 
bon Enalewood, Chicago, fi erbot, 
den edlen Menfchenfreund mit ihrer 
Hand zu beglüden, welcher ihr $500 
leihe, damit fie eine zmeite Hhupothef 
auf ihr Eigenthum, das einen Werth 
bon $9000 habe, abtragen könne. 
Specht feßte fich fofort mit der . geld- 
bedürftigen Heirathäluftigen in Ber: 
bindung und die Sadje gebieh fomeit, 
daß er ihr im Auguft als Verlobungs- 
geichent einen Diamantring im Wer- 
the von $90 fchidte. Auch während der 
nädjlten zwei Monate brachte er fich 
durch Eleinere Gefchente, deren Werth 
Specht auf insgefammt $110 beziffert, 
in angenehme Erinnerung bei feiner 
Zufünftigen, die er aber erft am 1. 
Dftober, alö er hierher fam, von An 
geficht zu Angeficht kennen lernte. Am 
nädjten Tag, jo wurde e3 ziwijchen ben 
Broutleuten ausgemacht, mollten . fie 
felbander nad) Nebrasfa reifen und 
fi dort trauen laffen. Worher mußte 
natürlich die fleine Angelegenheit mit 
der zweiten Hupothef in Ordnung ges 
bracht werden, und Specht gab: feiner 


| Braut die bemußten 500 Dollars. Am 


nächften Tag erjtand er die Fahrkarten 


| nad Nebrasta und ftellte fich voll fro> 


her Erwartung im Princeton Hotel-in 
Unglewood ein, wo er fi mit Marie 
Belinger ein Stelldichein geben wollte. 


| Die dafür angefegte Stunde mar aber 


längft verftrichen, ohne daß ji bie 
Braut gezeigt hätte, und Specht begab 
fi nun nad) ihrer Wohnung in Engle- 
wood. Dort fand er nur verfchlofjene 7 
Thüren, von Nachbarn aber erfuhr er, 7 
daß feine Braut, die, wie er jegt erft‘ 
entdedte, in Wahrheit Marie Bolmer 
hieß, dag Haus jhon am frühen Mor: 
gen verlaffen hatte. Specht Hat fi 
feither vergeben3 bemüht, mit Hilfe-ber 7 
Polizei feine Braut und feine 500Dol- "= 
lars zu entdeden, ebenfo fonnte er biß- 
ber nicht ermitteln, wo fidh das Eigen- 7 
thum von Marie Volmer, aliad Belin- 

ger, befindet. Als letztes Mittel 
ftrengie er nun eine Klage an, buch © 
melche er alles Eigenthum, dad Marie 7 
Bolmer etwa befigen mag, zu feinen = 
Gunften mit Befhlag belegen -laffen = 
will. . 


* In der Methobiftenfiche von 7 
Ravenswood wird am Dienftag Abend 
der „North Shore Diftriet“ des „Bus? 
reau of Affociatedr Charities“ feine 
Yahreöverfammlung abhalten. Der ° 
Diftrit umfaßt. Edgewater, Buena 


-Barf, Sheridtan Part und Ravend- 
pre Rev. F. A. Rondtgaler wird 
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Der Unſchuldige muß leiden. 


Wo nahezu zwei Millionen Menſchen 
dicht beiſammen wohnen, ereignet ſich 
natürlich in jeder Hinſicht mehr, als 


— in einem kleinen Dorfe oder auf einer 


einſamen Farm. Die Großſtadt wird 


neben den auserleſenſten Geiſtern, den 


© thättgjten 
mächtigſten 


und den 
ſelbſtver⸗ 


Geſchäftsleuten 
Kulturhebeln 


ſtändlich auch die gefährlichſten Ver— 


© brecher gufimeifen. 


Denn wo Was ift, 
ba Sammeln fich die Geier, wo e3 viel zu 


> fteblen gibt, die Spitbuben, und unter 


= 1000 Dieben kann man eher auf ein ! 


> befonderes Genie zu jtoken erwarten, 


"als unter 10. 


Auf der anderen Seite 
follten aber in einer dicht bevölferten 


“ Stadt gewiffe Formen des Verbrechens 
 ausgeihloffen fein, deren VBorfommen 


in den Abruzzen tnd ähnlichen fchönen 
Gegenden nicht überrafchen fan. Bor 
allen Dingen follte man meinen, daß 
ber nächtliche Wanderer in einer bon 


- mei Häuferreihen begrenzten, mit Gas 


* darauf gefaßt machen muß, 


ober Glektrizität erleuchteten und von 
Bolizifien bewachten Straße ficherer 
jein müßte, al3 auf einem dden und 
finfieren Yandivege.: E3 ift aber min 
 beftens zweifelhaft, ob die Sicherheit3- 
zuftände in Sardinien, im Böhmer: 
malde oder im albanifchen Gebirge je= 
mals fehlechter waren, al fie. alljährlich 
zu Beginn des Winters in Chicago find. 
Die Wegelagerer fehlagen ihre Opfer 
nicht nur auf den belebteften Straßen 
nieder, fondern fie dringen fogar in 
Läden, MWirthichaften und Straßen 
babnmwagen ein. Ihre Handitreiche find 
fo fühn, daß fie alles in den Schatten 
ftellen, wa3 bon Robin Hood, Fra Dia- 
polo und Schinderhannes erzählt wird. 
Daß fie im dichteften Menfchengemühle 
einen Bürger in aller Gemüthsruhe 
ausplündern, ift vielleicht nicht jo er= 
ftaunlich, al3 daß fie einem Polizeiin= 
fpeftor feine große dänifche Doage jteh- 
Yen. Sie würden den Polizeichef felbit 
entführen, wenn fie ein Lojegeld für 
ihn erwarten dürften, oder menn fie 
nicht zu flug wären, einen Häfcher zu 
-befeitigen,. von dem fie fo wenig zu 
fürdten haben. Auf 1, 700,000 Ein= 
mohner vertheilt, mag ja ein Dubend 
Straßenräubereien, Cinbrüde und 
Kaubmorde nicht viel zu bedeuten ha-= 
ben, aber wenn fich der Spaß jede Nacht 
wiederholt, und jeder Bürger fich 
auf fein 
eigenes Ei3 geftellt zu werden, fo fängt 
der Bhilifter almähli an, auf Die 
ſchlechte Polizei zu ſchimpfen. 
Die Polizei iſt aber nach der Ver— 


ſicherung ihrer Vorgeſetzten ſo gut wie 


dürfen. 


ſie nur ſein kann, was auch durchaus 
glaublich iſt, weil überhaupt kein 
Menſch beſſer iſt, als er ſein kann. Sie 
fängt alle Diebe, Räuber und Mörder, 
die ihr in den Weg kommen, und läßt 
nur diejenigen Schächer entwiſchen, die 
ſie nicht finden kann. Wenn es im 
Sommer ſicherer iſt, als im Winter, ſo 
liegt das nicht etwa daran, daß die Po— 
liziſten in der kalten Jaähreszeit ſich 
lieber in einer gemüthlich warmen 
Wirthſchaft aufhalten, als auf der zu— 
gigen Straße, ſondern lediglich an dem 
Umſtande, daß jeden Herbſt „die Zug— 
pögel der Landſtraße“ Unterſchlupf in 
der Stadt ſuchen. Alle Tramps des 
ganzen Weſtens kommen, wenn die Fel— 
der kahl geworden ſind, angeblich nach 
Chicago, wo ſie ihr Nachtlager in den 
Polizeiſtationen und im Korridor des 
Rathhauſes aufſchlagen können und 
ohne richterlichen Haftbefehl nicht einge— 
ſteckt oder ſonſtwie beläſtigt werden 
Wird der eine oder andere 
dieſer Gäſte doch einmal auf allgemeine 
Verdachtsgründe verhaftet, ſo läßt ihn 
der Richter nicht nur wieder laufen, 


ſondern legt es ihm außerdem noch 


9 


© mindeftens vier Gängen. 


nabe, den übereifrigen Beamten wegen 
Ueberfchreitung feiner Amtsgemwalt zu 
verklagen. Die Verbrecher, bie wirklich 
zur Gtrede gebracht werden, find zwar 
faft ausnahmslos in Chicago aufge: 
machlen, oder reifende Sterne am Ber: 
bre&erhimmel, auf melche die heilige 
Hermandad im ganzen Lande Jagd 
macht, aber die Polizei bleibt trotzdem 
bei ber Behauptung, daß die Landitrei- 
cher, Tramps oder Vagabunden für den 
„Berbrechenfarneval“ verantwortlich 
find, der alljährlich bedeutend früher 
anfängt und viel jpäter aufhört, als 
ber eigentliche Karneval. 

Dem Laien will es jedoch nicht ein- 
leuchten, daß die Iramps Tag und 
Nacht on der Arbeit find. Wie thätig 


© fie am Tage find, weiß jede Hausfrau 


zu erzäblen. Des Morgens jtellen fie 
fh zum Frühftüd ein und verlangen 
ausdrüdlich Kaffee mit Rahın und recht 
viel Zuder. Mittags erklären fie, daß 
Sentlemen von ihrer Stellung und Er: 


— giebung fih mit einem falten Gabel- 


rüblüd oder gar mit einem Butter- 
brot nicht bfpeifen laffen, und Abends 
beanspruchen fie ein volles Diner von 
Jedes Aner—⸗ 
bieten, durch eine kleine Gegenleiſtung 
ihre Mahlzeit zu verdienen, weiſen ſie 
mit großer Entrüſtung von ſich, und 
abgelragene Kleider nehmen ſie auch 
nur.an, wenn fich diefelben noch in ver= 
 fegbarem Zuftande befinden. Da fie 
- folcergeftalt ben ganzen Tag über für 


> einen ftandesgemäßen Unterhalt jorgen, 


v fönnen fie doc unmöglich auch noch 
ie ganze Nacht arbeiten. Außerdem 
ann ein Tramp, ber jein Gejchäft ver- 


4 Een, obne jeglihe Mühe und Gefahr 


Biel mehr eriwerben, al der gemerbs- 
"mäßige Verbrecher, der den Hehlern den 
— ———— an ſeinem Raube geben 


mu und früher oder ‚Ipäter doch im 
— uk landet ober in feinen Stie- 
feln ſt 


1 Zur icen ift bie Polizei entfchlof- 
romantifchen Landfahrer- 
a8 fie fe als. “tramp nuisance 


= 


— — —— nn gebe 


bezeichnet, ein Ende mit Schrecken zu 


machen. Sie will ſich vom Stadtrathe 
das Recht geben laſſen, jeden reduzirxten 
Gentleman zu verhaften, der ſich über 
keinen ſogenannten bürgerlichen Er— 
werb ausweiſen kann und die Ungebun— 
denheit der Seßhaftigkeit vorzieht. 
Diefe Freiheitsſchwärmer will ſie nach 
dem landesüblichen ordentlichen Rechts⸗ 
verfahren, das in ſolchen Fällen aller— 
dings etwas kurz und ſummariſch iſt, 
in's Arbeitshaus bringen, wo ſie die 
Tretmühle in Bewegung halten, oder 
ſonſt eine Arbeit verrichten follen, die 
den ehrlichen freien Arbeitern feinen 
Mitbewerb madt. Daß die Tramps 
etwa die Arbeit Lieben lernen werden, 
wenn fie täglich zehn Stunden eimas 
thun müffen, das feinem Menfchen in 
der Welt Nuten bringt, erwartet Die 
Polizei nicht, fondern fie hofft nur, 
daß Die Landjtreiher bon Chicago 
fortbleiben und fich nah Milmaufee, 
St. Louis oder fonft einer geliebten 
Nahbarttadt menden werden, menn 
ihnen bier das Arbeitshaus droht. 
Paßt den anderen Städten die ihnen 
zugedachte Beſcheerung auch nicht, ſo 
können ſie gleichfalls das unfehlbare 
Vertreibungsmittel anwenden. 

So werden die beſcheidenen, fröh— 
lichen und harmloſen Tramps für die 
Sünden der frechen und gewaltthätigen 
Räuber und Einbrecher büßen müſſen. 
Letztere werden ihr Gewerbe natürlich 
weiterbetreiben, bis entweder die Poli— 
zeimacht verdreifacht oder ein Vigilanz- 
ausſchuß gebildet wird, der in der 
Weltſtadt Chicago die hinterwäldleri— 
ſche Lynchjuſtiz einführt, aber dieRitter 
der Landſtraße werden von einem nach 
Zehntauſenden zählenden Heere zu 
einem kümmerlichen Häuflein zuſam— 
menſchmelzen. Das heißt, wenn die 
Drohungen der Polizei ernſt zu nehmen 
find. Vielleicht ſind aber die Tramps 
vorderhand noch nicht beunruhigt, denn 
es ſind in Chicago und ſonſtwo in den 
Ver. Staaten ſchon ſehr vieleReformen 
in Ausſicht geſtellt worden, von denen 
heute noch Niemand nichts weiß. Ins— 
beſondere iſt der Kampf 
Tramps ſchon unzählige Male bis zur 
Vernichtung geführt worden, — näm— 
lich auf dem Papier — und trotzdem 
ſind die Tramps ihrer Ausrottung 
nicht näher, als ihre gefiederten Ge— 
ſinnungsgenoſſen, die 
Spatzen. 
gen die Tramps noch gar nicht erlaſſen, 
zweitens geht ſie nicht weit genug, und 
drittens wird ſie nicht vollſtreckt wer— 
den. 


Zeit iſt Geld. 


Kein Sprichwort ſikt den Menſchen 
loſer auf der Zunge, als dasjenige, 
welches behauptet, Zeit ſei Geld. Es 
iſt in Mode, es gehört zum guten Ton, 
durch feine häufige Anmwenduna, ber 
Zeit etwasHochachtung zu erweiſen als 
Entſchädigung für die miſerable Be— 
handlung, die man ihr im Uebrigen 
angedeihen läßt. Hat man viel Zeit, 
dann klagt man, „ich weiß nicht, was 
mit meiner Zeit anzufangen,“ und ſinnt 
und trachtet, wie man ſie am beſten 
todtſchlagen kann — begeht man ganz 
gemeinen vorbedachte Mord. Hat 
man wenig Zeit, dann ſchimpft man 
auf ſie, daß ſie ſo ſchnell enteilt, und 
hat man gar keine mehr, dann ver— 
wünſcht man ſein Unglück und ſucht ſich 
eine kurze Spanne Zeit mit ſchwerem 
Geld, ja, Unehre und Verbrechen, zu 
erkaufen. Und gerade diejenigen, die 
in ihrem Leben am wenigſten mit ihrer 
Zeit anzufangen wußten, die am mei— 
ſten Zeit nutzlos todtſchlugen, ſind die⸗ 
jenigen, die zu Zeiten am meiſten um 
nur ein bischen Zeit bitten, und, wenn 
ihre Lebensuhr abgelaufen iſt, am mei— 
ſten klagen, und verzweifelt jammern 
um die „verlorene“ Zeit. 

Der Menſch führt das Sprichwort 
im Munde, aber er ſtraft ſich — und 
das gilt mehr oder weniger beinahe für 
Jeden von uns — ſehr oft ſelber Lügen, 
und das hat ſeinen guten Grund. Das 
Gleichniß hinkt, das Sprichwort iſt nur 
bedingt wahr. Man könnte vielloicht 
ſagen: Zeit iſt Geld für den, der ſie 
richtig anzuwenden verſteht, aber das 
deckt die Frage auch nicht ganz, denn 
Zeit kann auch ſehr richtig angewendet 
werden, ohne daß ſie zu Geld wird. 
Vielleicht ſollte man auch ſagen: Zeit 
iſt Alles, denn wenn man genügend 
Zeit hat, kann man Alles erreichen; 
wenn ihm genug Zeit gelaſſen wird — 
ſo etwa ein tauſend Jahre — mag ſo— 
gar ein deutſch-amerikaniſcher Dichter 
Millionär und unſer gutes Chicago ein 
Muſter von Reinlichkeit werden. Sehr 
Vielen iſt ihre Zeit Alles, was ſie be— 
ſitzen, aber noch keineswegs Geld, denn 
ſie können ſich nicht ohne Weiteres 
etwas dafür kaufen, ſie erhalten nicht 
baares Geld nur für die Zeit. Die 
Zeit, wie ein paar Stiefel oder eine 
Ionne Kohle verfaufen, das kann nicht 
Sedermann, und doc) gejchieht das bier 
in ben 2er. Staaten, und die Leute, 
die in dem Gejchäfte find, follen im 
Jahre ein rundes Milltöndhen daran 
berdienen. 

So meit befannt, gefchieht das nur 


hierzulande, und jedenfall3 aeichah es | 


bei ung zuerft, woher es wohl fommen 
mag, daß das Sprichwort „Zeit ift 


rifanifches Sprichwort gilt. 


* * * 


Die große „Weitern Union Tele: 
araph Company“ befigt da3 Monopol 
für den Verkauf der Zeit. Sie madt 
gute Gejhäfte damit, und e3 hat daher 
auch nicht an Verfuchen gefehlt, diefem 
riefenhaften Zeitoftopus (mie ein Mit- 
arbeiter von „PBearfon’s Montäly“ dies 
fes Monopol im Dezemberheft biefer 
Zeitfchrift nennt) die Fangarme abzu— 
fohlagen, bie er über da$ ganze Land 
erftredt; aber man bat nichts gegen 
ihn ausrichten fönnen. Die fräftigften 
Protefte, gerichtliches Vorgehen, bemeg- 
liche Bitten und Anrufe der Bundes- 
regierung durch die Eigenihümer pris 
bater Obfervatorien — Alles war um 
fonft. Der DEE we. luſtig wei⸗ 
ter und füllt ſich die Dabei 


tann aber jeber — RS das | 


gegen bie | 


europäifchen | 
Erjtens it die Orbinanz ge= | 


Sonntagpon, Chicago, Sonntag, a 18, November 1900. 


Vorrecht erlangen, das Onlkel Sam der 

„Weftern Union Company” zugeficht 
— das: fi im Marine-Öbfervatorium 
die genaue Zeit geben zu laffen und fie 
zu verfaufen — mwenn fie das können, 
daß fie das n ich.t fünnen, darin liegt 
der Hafen. 

Ein michtiger Theil des täglichen 
Routine-Gefchäfts im Marine-Objer: 
vatorium zu Wajhington ift die Tzelt- 
fielung der durchaus genauen „Zeit“ 
um die Mittagsftunde jeben Tages. 
Die Beamten machen die Berechnun- 
gen, und wenn der Augenblid da tit, 
drüden fie auf einen Knopf, wodurch 
jedem Bundesvepartement der Stadt 
die genaue Mittagzeit mitgetheilt wird. 
Jeder Bürger fanın fih um Mittag 
jeden Tages die genaue Zeit abholen, 
der „Wejtern Union“-Gefelichaft ift 
aber das Recht gegeben, in dem Zim- 
mer, in welchem die Mittagjtunde feli= 
gefiellt wird, ihre Snftrumente aufzu> 
fielen, durch welche die genaue Seit 
buchjtäblich in einem „Uugenblid“ über 
das ganze Land geblitt wird. Zmi- 
jhen der amtlichen Uhr und dem 
Telegrapheninftrument ift eine telegra= 
pbiijche Verbindung hergeftellt, jo daß 
bie Dienfte eines ZIelegraphiften nicht 
nöthig jind und auch nicht der Bruch- 
tHeil einer Selunde verloren geht in 
dem Verfandt der Nachricht, dab es in 
Wafhington -- nad) ber „öftlichen 
Zeit“ -—- wieder einmal 12 Uhr Mit- 
tags gemefen ift. Nahezu im felben 
Augenblid, in dem die amtliche Uhr zu 
Ihlagen beginnt — nad wirklicher 
Dieffung ift die beanfpruchte Zeit ein 
Zünftel Sekunde — ift e&8 in San 
Francisco, Chicago, Nem York, Nem 
Drleans und Bangor, Maine, befannt, 
daß es amtlich 12 Uhr Mittags ift. 

Un jedem Tage, „den Gott werden 
läßt,“ muß furz vor 12 Uhr jeder 
Draht der „Weitern Union”Gejell- 
Ihaft von allem Gefchäft frei gemadjt 
werden, und das bedeutet, daß alles 
Zelegraphiren längs der Hauptadern 
telegraphifchen Verkehrs ziwifchen ben 
großen Städten des Landes aufhören 
muß. Drei Minuten vor Mittag jtel: 
len die „Wire Chiefs“ in den großen 
Städten des Landes und in den Drt- 
jhaften und Eleineren Städten, bie 
an den telegraphiichen Verbindun— 
gen zwijchen jenen liegen, das Ab— 
jenden und Entgegennebmen bon 
Depeichen ein, gleichviel, wie mid 
tig Die Nachrichten fein mögen, die 
zu übermitteln find. Die Drähte wer: 
ben jo mit einander verbunden, daß fie 
eine ununterbrocdhene Verbindungs— 
! fette herjielen bon Wafhington aus 
und den äußerſten Grenzen der Ber. 
Staaten entlang. Diefe Verbindung 
nennt man den „ununterbrochenen na= 
tionolen Kreislauf“, und wenn fie ber: 
| gejtelt ift, dann ift die Bahn frei und 
die Botſchaft fan darüber Binbliten, 
| um das ganze Yand herum und bie ge= 
‚ naue Tageszeit anfündigen. Zehn Ge- 
| funben ehe dic „Zeitglode" fchlägt, 
| fommt „abfolute Ruhe” und dann 
fommt ein mächtiger PBulzjchlag, ein 
‚Tomte Herzihlag des michtigiten 
Faktors im neuzeitlichen Geſchäftsle— 
ben und ein elektriſcher Strom pulſirt 
vom Atlantiſchen bis zum Pazifiſchen 
Ozean und kündigt an, daß die Sonne 
in ihrem Laufe weſtwärts den 75. Län— 
gengrad überſchritten hat, und daß es 
Mittag iſt in Waſhington. Und die 
Weſtern Union-Geſellſchaft verkauft 
die Zeit — ſtellt den Bürgern die Uh— 
ren gegen gutes Geld. 





Blumen im Leben. 


Wir rühmen den Sommer ob ſei— 
ner Blumenpracht und ſprechen vom 
Winter als unſchön und farblos. Die 
warme Jahreszeit wird dargeſtellt 
durch ein üppiges Weib unter blühen— 
den Büſchen und blumenbekränzt, und 
der Winter als häßlicher alter Geſell; 
wer ihm Blumenſchmuck geben wollte, 
der würde verlacht. Nun — der Som— 
mer iſt dahin und der Winter iſt bei 
uns eingekehrt. Die vergangene Woche 
hat uns Schneewetter und harten Froſt 

gebracht und Blumen in jedes 
Haus, in jedes Zimmer. Der Winter 
hat keine Blumen? An einem Froſttage 
bringt er den Städtern mehr Blumen 
als hundert Sommer in je hundert— 
tägiger Dauer — Eisblumen! Man 
fann fie nicht auf den Tifch fielen und 
richt in’s Knopfloch fteden; man kann 
fie auch nicht derZiebjten jchenten; aber 
fie hat felbit welche gekriegt, und man 
fann ihr die Freude daran fchenten, 
indem man fie aufmerffam macht auf 
diefer Blumen feufche weiße Schön 
heit oder ihre Farbenpradht, wenn 
ihre Milliarden Krnftale blau 
und orange und roth aufleuchten 
im Sonnenftrahl. Wären die Ei3- 
blumen fchwer zu Haben, man 
würde jchmeres Geld ausgeben, fi 
melche zu verjchaffen, und in Ent- 
züden gerathen über die herrlichen 
Zeichnungen, den zarten Schmelz ih- 
rer Weiße oder ihr Farbenjpiel im 
Morgenfonnenfchein. Aber der Winter 
ift verfchwenderifch mit feinem Gaben 
und er ftreut fie überall hin; ja er 
ift in der Hinficht ein Demokrat rein- 
ften Waffer:, man fünnte fagen, eine 
Art Demagoge, denn er befchenft in der 


Geld“ hier entftand, oder doc) als ame: | Regel die Armen am reichften damit. 


In Tuft- und dampfgebeizten Paläſten 
find Eisblumen felten zu finden, 
aber man gebe in die Kleinen Wohntin- 
gen der mit Glüdzgütern nicht über- 
zeich Gelegneten und Armen, vo Die 
Koctöpfe und Wafchkefjel brodeln, und 
man mwirb jedes Trenfter mit ihnen be- 
malt finden, eines immer fchöner als 
da3 andere, und die Blumen werden 
hier fo Schön fein, wie fie im prächtig- 
ften Balaft nur fein könnten. Die Eis- 
blumen haben ihren Nachtheil. Sie ver- 
bindern den Ausklid, erfchweren es der 
forgenden Mutter, bie vor dem Haufe 
oder im Hofe jpielenden Sprößlinge 
zu überwachen, dem eimaigen Umzug 
der Nachbarin zu beauffichtigen oder 
des Sonntags die Kleidung der Spa- 

und i nnen ver⸗ 


ſind ſie mit ihrem Mr 
Er ar a 
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Fällen ſind fe die einig bie Angigen Blur: en, 
melde die Wohnung das ganze Jahr 
hindurch Sieht. 

* * = 


Auch wenn man bon dem Eiählu- 
men ganz abfieht, wird man noch Ja= 
gen dürfen, daß die ftähtifchen Woh- 
nungen im Winter mehr Blumen jeben 
als im Sommer. Chicago beſitzt eincn 
ſehr großen Blumenhandel; es hat un— 
zählige Treibhäuſer, die angefüllt ſind 
mit herrlich blühenden Pflanzen, aber 
zumeift nur im Winter, und diefe Blü- 
then find nicht für die Maffe des Bol- 
tes. Sie find theuer und blühen dem 
Armen zumeift nur in feinem Tode. 
Wenn ihm auch in feinem ganzen Le= 
ben niemals ein Eträußchen gejchentt 
turde, bei feiner Beerdigung wird es 
an Blumen faum, fehlen. Das ijt ein 
fchöner Brauch und es fol nichts da-= 
gegen gejagt fein, aber eim noch jchöne- 
rer Brauch wäre e3, den Lebenden von 
Zeit zu Zeit mit Blumen zu erfreuen. 
Das ift freilich hierzulande und bejon- 
ders in einer Stadt wie Chicago nicht 
fo leiht, denn Gemächshausblumen 
find, wie gejagt, theuer, und ambere 
find nicht zu haben. Man tann fi 
wohl melche verjchaffen, wenn man 
hinausgeht in’3 Land, aber das ilt 
umftändlich, und nicht jedermanns Ga-= 
che, und die wilden Blumen verblüben 
zumeiſt fehr ſchnell und zeigen wenig 
Farbenwechſel. Im Frühling oder im 
Frühſommer ſind blühende Topfpflan— 
zen billig zu haben, und man legt ſich 
wohl ein paar „Stöcke“ zu, aber die 
Blumenpflege will verſtanden ſein, und 
da ſich die Wenigſten deſſen rühmen 
lönnen, gehen die Pſlanzen bald ein 
und die Wohnungen bleiben ohne Blu— 
menſchmuck den ganzen „blumenreichen“ 
Sommer hindurch. 

Das iſt nicht überall ſo; möglicher— 
weiſe im nüchternen England, aber 
ſicher nicht im übrigen Weſteuropa; in 
Deutſchland werden auf allen Märkten 
im Sommer Gartenblumenſträuße 
feilgeboten, und amerikaniſchen Reiſen— 
den fällt — laut tauſendfachem Zeug— 
niß — in Frankreich nichts mehr auf 
als die Allgegenwart der Blume. Dort 
fauft $edermann Blumen, dort werden 


ı ober auch überall Blumenfträuße feil- 


: fetten find nicht 


geboten und zwar zu einem lächerlich 
billigen Preife, nad) amerifanifcherins | 
ficht. Diefer niebrigePreis genügt aber, 
denn die Blumen find zumeiit von | 
Frauen und lindern gezogen, und 
menn der Vater mit dem Gemüfe u. 
f. m. zu Marfte fährt, jo ift das feine 
bemerfbare&rhöhung derkaft. Für jene 
liegt aber im Verkauf eine kleine Ein- 
nahme, die nicht zu verachten ift, denn 
die Mühe, die mit der Blumenpflege 
verbunden ift, wird jchon reichlich ge= 
lohnt durch die Freude daran. Daszjel- 
be fünnte auch hier gefchehen, und im 
Uebrigen will es feltfam erfcheinen, 
dat noch Niemand auf den Gedanten 
verfollen ift, mit der Lieferung bon 
Blumen für die Menge könnte ein gu— 
tes Gefchäft gemacht werden. Wenn es 
fich bezahlt, „gelbe“ Zeitungen zu dru= 
den, warum follte fich’3 nicht bezahlen, 
gelbe Daifies, Sonnenblumen und 
„Golden Rods“, die wild machen, zu 
ziehen, bezw. in Sträußen auf den 
Markt zu bringen? In einigen ameri= 
fanifıhen Städten fieht man fchon Die 
Märkte in billigem und reichlichem 
Blumenfhmud, bejonder3 in Wafh- 
ington, und inBofton hat eine mohlthä= 
tige Gefellfchaft mehrere „Blumenita= 
tionen“ eingerichtet, wo Blumen ent= 
gegengenommen werden, die dann zur 
Vertheilung fommen unter folchen, die 
fich feine faufen fönnen. Wenn ber 
Grünzeug-Haufirer und der Grocer in 
den Tenementhaus-Bezirfen ihren 
Kunden für ein paar Cents zu Sträu- 
Ben gebunden die Blumen anbieten 
fönnen, die jet ungejehen in Wiefen 
und Gärten verblühen, dann wird ein 
neuer Kulturträger in das Heim der 
Armen eindringen. Seht fünnen nur 
die „Beilergejtellten“ fi den Lurus 
pon Blumen erlauben, alfo von Natur: 
produften, Die zu den Dingen gehören, 
melche den Sinn für Schönheit anre- 
gen und nähren, und bon denen in den 
Mohnungen der Armen fomwie fo nicht 
biel zu finden ift, denn alles, mas fchön 
ift, ift theuer hierzulande. Das vielleicht 
fchlummernde fünftlerifche Talent das 
Kindes wird mangels jeglicher Anre— 
gung vielleicht niemals gemedt, fein 
Schönheitsgefühl wird durch die alle- 
zeit nüchterne Umgebung unterdrüdt, 
mährend ihm Nahrung gegeben werben 
follte, und aus demMenfchentinde, das 
feinen Anlagen nach beftimmt war, me- 
nigften3 ein Runfthandmerfer zu wer: 
ben, wird eine Art menfchliche Deafchi- 
ne, gerade gut genug, eine Mafchine zu 
bedienen. Das ift wirthfchaftliche Ver: 
geuduna, denn des Arbeiters Fähigq- 
nußbar gemacht 
worden. 
* * 

Wir haben unzweifelhaft große 
Fortſchritte gemacht in unſerer Le— 
benshaltung, aber bei allem materiellen 
Fortſchritt iſt nicht viel mehr Schön— 
heit in das Leben der ſchlecht bezahlten 
Arbeiterſchichten gekommen, als das 
ihrer Voreltern bot. Manche behaupten, 
wir ſeien in der Hinſicht zurückge— 
gangen und wollen die Vorherrſchaft 
der Maſchine dafür verantwortlich ma— 
chen. Das kann aber nicht ſtimmen, 
denn gerade mit Hilfe der Maſchine 
wurde es möglich, unſeren billigenVer— 
kaufsgegenſtänden etwas von dem 
Schmuck und der ſchönen Form zu ge— 
ben, die vormals nur bei theuren Ge— 
genſtänden zu finden waren. Ob das 
neuzeitliche „Leben mit der Maſchine“ 
wirklich zur Verkümmerung des Schön- 
heitsgefühls führt, das wird man am 
japaniſchen Volke erproben können. 
Japan iſt, wie männiglich bekannt, mit 
beiden Füßen zugleich in das moderne 
wirthſchaftliche Leben hineingeſprun⸗ 
gen. Was wird nun die Einführung 
modernen Fabrikbetriebes für Folgen 
haben unter Leuten. die eigenartig em⸗ 
es für Schönheit find, ein ftar= 

tes Schönpeit haben, aber dicht 
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der materiellen Vortheile, die ihnen er— 


wachſen werden, kann fein Zmeifel be- 
ſtehen. Die Löhne werden ſieigen, der 
Handel wird blühen und das Kapital 
wird ſich aufhäufen. Es wird weniger 
Arbeit nöthig ſein zum Verdienen des 
Lebensunterhaltes. Aber welche Folgen 
werden für dieFrauen und Kinder ein— 
treten, die in Baumwollfabriken und 
anderen Betrieben zehn und elf Stun— 
den den Tag arbeiten und in Kaſernen 
leben, welche dem Arbeitsgeber gehö— 
ren? Wird das jährliche Feſt der 
Kirſchblüthe dabei fortleben, wird die 
das japaniſche Leben auszeichnende 
Freude an den Blumen und allem 
Schönen ſolchen Einflüſſen Stand hal— 
ten können? Wird die weſtliche Zivili— 
ſation die Blumen aus dem Leben der 
Japaner reißen, während ſie, in richti— 
ger Erkenntniß ihres nicht wegzuſtrei— 
tenden wirthſchaftlichen Werthes, die 
Schönheit in das Leben der ärmeren 
Schichten der abendländiſchen Völker 
hineinzutragen bemüht iſt und unzwei— 
felhaft mit immer größerem Erfolg 
hineintragen wird? — — Wünſchen 
wir für die Japaner das Beſte. Für 
uns — für die arbeitenden Maſſen der 
Abendländer wird das vielge— 
ſchmähte Zeitalter der Maſchine wahr— 
ſcheinlich mehr Blumen in's Leben 
bringen als die gute alte Zeit jemals 
hatte, wie uns der blumenlos ge— 
ſchimpfte Winter mehr Blumen in's 
Haus trägt als der blumenüppige 
Sommer. — 


Zoflalberidht, 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die Woche im Grundeigenthbums: 
Marfte. 

E3 läßt fich nun doch an, als ob nad 
der Wahl etwas mehr Leben in da3 
Örundeigentbumsgefchäft fommt, und 
zwar nicht allein in Bezug auf jolche 
Transaktionen, von denen die bethei- 
ligten Makler behaupten, daß fie direkt 
bon dem Ausgange der Wahl abhängig 
waren, jondern au im Allgemeinen. 
Konservative Makler wollen allerdings 
in dem etwas lebbafteren Gefchäfte 
nur einen borläufigen Anlauf jehen, 
melcher für bleibende Bellerung nicht 
maßgebend ijt, doch gibt e3 aud) ande⸗ 
re Makler, darunter einige der ein— 
flußreichſlen, welche behaupten, daß der 
Umſchwung zum Beſſeren nun endlich 
eingetreten iſt. 

Einige Anzeichen ſprechen für dieſe 
letzter Anſicht, namentlich der Ausgang 
der Auktion von 36 zum Myrick'ſchen 
Nachlaſſe gehörigenGrundſtücken, welche 
888,820 realiſirten, alſo durchſchnitt— 
lich 32,450. Die Liegenſchaften ſind im 
Wohnungsbezirk der Südſeite, öſtlich 
von der Cottage Grove Ave., und zwi— 
ſchen 29. und 30. Str. Die erzielten 
Werthe deuten an, daß die beſſer ſi— 
tuirte Mittelklaſſe kaufluſtig iſt, ein 
Umſtand, deſſenBedeutung nicht zu un— 
terſchätzen iſt. Freilich waren die Preiſe 
derart, um irgend Jemand mit eini— 
gen Tauſend Dollars und genügendem 
Vertrauen in die Zukunft von Grund— 
eigenthumswerthen kaufluſtig zu ma— 
chen, denn ſie waren durchſchnittlich 
nur die Hälfte bis zwei Drittel des 
Marktwerthes. So gingen leere Bau— 
ſtellen an der 30. Str., bis zu 8150 per 
Fuß werth, zu $80 bis $100; an der 
Cottage Grove Üpe., von $125 bis zu 
$135 per Fuß merth, fo billig mie 
$67.50, und zweiftödige Wohnbäufer 
an der 29. Str., welche $30 Miethe per 
Monat bringen, wurden bon $2,600 
bi3 $2,950 losgefchlagen.. Die Ber: 
faufömaller Haben  mahrfceinlich 
Recht, wenn fie fagten, daß eine fo gün- 
ftige Gelegenheit für vor theilhafte 
Geldanlagen fo leicht nicht miederfeh- 
ren würde. 

Eine andere günftige Erjcheinung 
ift die, daß Eifenbahngefelfhaften 
al3 Käufer im Marfte auftreten, fo 
die Santa Fe Bahn, welche in boriger 
Mode Befigtitel an Plymouth Place, 
füdlich von der Bolt Str., zum Betra- 
ge von $321,250 erwarb, und nur 605 
Fuß bon den 800, welche in der Yyront 
enthalten find, fontrollirt. E3 ift wahr: 
IGeinlih, daß in.wenigen Jahren hier 
ein neuer PBaflagier-Bahnhof erbaut 
mird, denn die Santa Fe-Bahn beſiht 
bereits die ganze in Betracht kommende 
State Str. Front. Vorläufig freilich) ift 
die Angelegenheit nicht einmal bis zum 
Enimurfe von Plänen gebiehen. 

Die Burlington Bahn kaufte 75 bei 
100 Fuß an der Nordoft-Ede von Har= 
tifen und Canal Str. für $90,000, 
und 50 bei 100 Fuß nördlich davon 
für $40,000, fowie 71 suß Front an 
Welt 15. Place zu einem noch nicht 
befannten Preife. Das Land fol für 
fehr nothiwendige Vergrößerung ber 
Endpunktianlagen verwendet werden. 

= * * 

Zahl und Betrag der während der 
— — * Verkäufe waren: 

$1,988,236 

159,499 


— 
2,093,645 
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Zuſammen 

Vor hergehen de Woche 

Gntiprechende Mode von 189 . . 352 
Entiprchende Woche von IR . . 3 
Entiprehende Woche von 1807 . . 473 
Entiprehende Woche von 1896 


Unter den nicht regiftrirten Trans 
aktionen iſt der Abſchluß eines bedin— 
gungsweiſen Kaufkontraltes über die 
Security Liegenſchaft an der Südoſt— 
Ecke von Fifth Ave. und Madiſon Str. 
ben größter Bedeutung. Das in Frage 
kommende Land iſt 46 bei 100 Fuß, 
und ſeit 1891 auf 99 Jahre in Grund— 
padt, zu $12,500 per Jahr für die er- 
fien fünf Jahre und $15,000 per Jahr 
für den Neft des Zermins. Das Ge- 
bäude, welches 14 Stodwerfe hat, fo- 
flete annähernd $400,000, ift aber, zus 
züglich des Grundpachtrechtes, mit 
$510,000 belafiet. Bon bieferBelaftung 
ift die erfte Hnpothel von $180,000 ein» 
geklagt, und bie Liegenjchaft befindet 
fich jegt in den Händen eines Maffen- 
verwaltere. Wenn es ber Befikerir, 
Frau %. %. Bryant, gelingt, die ver- 
fchiedenen ntereffen zu harmoniren, 
eg * or an Mer 
ton ago e Liegenfcha T 
$360,000 kaufen. Selbft zu biejem 
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Wie fon im Saufe der Woche 'be= 
richtet, hat der Schultath ein Anerbie- 
ten von durchſchnittlich 8300,000 jähr- 
licher Grundrente auf 99 Jahre für 
das Schulgrundſtück an der Nordweſt⸗ 
Ecke von State und Monroe Str., 96 
bei 120 Fuß, noch nicht angenommen, 
trotzdem das Angebot die Errichtung 
eines modernen Geſchäftshauſes für 
8300,000 bis 8400,000 einſchließt. Es 
iſt dies das bei Weitem beſte Angebot, 
welches bis jetzt gemacht wurde, aber 
einige der Mitglieder des Schulrathes 
haben die extravagante Idee, das 
Grundſtück ſelbſt zu benutzen. Gegen— 
wärtig zahlt die Behörde 816,000 per 
Jahr für ihre Officeräumlichkeiten, die 
Ablehnung der Offerte bedeutet dem— 
nad eine jährlihe Einbuße von $34,- 
000, aufer dem Kapital, welches für 
einen nothiwendigen Umbau erforderlich 
ift, wenigftens $100,000. 

Die große Effig- und Hefe-Fabrif 
an der Süpdoft-Ede von La Salle und 
24, Str., mit 300 bei 115 Fuß Lanp, 
ift bon dem Befiter, Undrem PB. Calla- 
han, an die A. P. Callahan Co. über— 
ſchrieben worden. Der in Betracht 
kommende Werth iſt 8114,500. 

An wichtigen Zwangsverkäufen war 
die verfloſſene Woche ungewöhnlich 
reich. Das Tennyſon Apartmenthaus 
an der Südweſt-Ecke von Cottage 
Grove und Bowen Ave., mit 100 bei 
125 Fuß Land, eine verfehlte Spetula= 
tion des banferotten Northweitern- 
Baupereind, wurde für $103,500 an 
Frau Matid U. Glder verfauft; 
Abraham H. Kohn kaufte die Liegen: 
Ihaft 462 State Str., 24% bei 100 
Fuß, mit breiftödigem Steinfront- 
Gebäude, für $31,400; Marfhal Field 
faufte 280 Ucres nahe MWeitern 
Springs für $371,500; Ubolph S. 
Lichtjtern kaufte die Liegenichaft 12 bis 
22 Clinton Str., 65 bei 150 Fuß, mit 
einer Reihe baufälliger Holzhäujer, für 
522,906, und die Umerican Forcit 
Pomder Eo. "taufte den Dolefe & 
Shepard’fhen Gteinbruh mit 20 
Ucres an der 48. pe. und 33. Str. 
für $48,292. 

Hanf M. Staples verfaufte an Jul. 
D. Becraft das Apartmenthaus an der 
Nordoit:Ede von Grand Boul. und 
Bowen Moe, mit 69 bei 175 Fuß 
Land, für $44,000, worauf der Käufer 
eine Hnpothef von $18,000 für fünf 
Yahre zu 5 Proz. aufnahm. 

Claus W. Carljon, ein Baufpefulant, 
berfaufte an Lewis Newman eine Flat: 
liegenſchaft an Forreſtville Ave. nahe 
49. Str., für 840,000, einſchliehlich 
einer Belaftung bon $26,000. Für den 
Reit des Staufgeldes murden leere 
Bauftellen gegeben. 

Der Bookkeepers' Bauverein ver— 
kaufte an Alfred Rundle die Flat— 
liegenſchaft an der Nordoſt-Ecke von 
63. Str. und Greenwood Avbe., mit 60 
bei 125 Fuß, für 830,000, worauf der 
Käufer eine Hypothek von $15,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz. aufnahm. 

* * * 

Das bedeutendfle Geſchäft im Geld— 
markte war die Ausgabe von $500,000 
Hypothekar-Bonds ſeitens der Weſtern 
Electric Co. auf 225,000 Quadratfuß 
Land an der Weſt Polk Str. mit 400 
Fuß Dockfront am Fluß. Für 
dieſe Liegenſchaft bezahlte die Ge— 
ſellſchaft kürzlich 3617,500 und $200,= 
000 ſollen auf jetzt im Bau begriffene 
große Fabrikanlagen verwendet wer— 
den. Die hohe Sicherheit erklärt den 
niedrigen Zinsfuß von 44 Proz. für 
die in fünf Jahren zahlbaren Bonds. 

Die Univerſität von Chicago machte 
auf das große —— haus an der 
Südoſt-Ecke von 47. Str. und Cham— 
plain Avbe., mit 72 hei 100 Fuß Land, 
eine Anleide von $30,000 fünf fünf 
Sahre zu 5 Proz. 

Auf die als Yondorfs Halle befannte 
Liegenfhaft an der Nordoit:Ede von 
North Ave. und North Haljted Str., 
57 bei 125 Fuß, mit bierftödigem Ge- 
bäude, machte die Philadelphia San: 
ings Fund Society eine Anleihe von 
$35,000 für fünf Jahre zu 5 Broz. 

Unleihen von Berficherungsgejell- 
I&aften waren unter Anderem: Mafja- 
Aujetts Mutual, $13,000 für fünf 
Sabre zu 44 Proz., auf ein dreiftöciges 
Ylatgebäude mit 50 bei 188 Fuß Land 
nabe 47. Str.; Berffhire Life, $24,000 
für fünf Jahre zu 6 Proz., auf die 
Liegenfchaft 303—309 Wella Str., 85 
bei 100 Fuß, mit bierfiöcdigem Ge— 
bäude; Northmeitern Mutual, 219,500 
für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 50 bei 
99 Fuß an der Güdmeit-Ede bon 
NortH Ave. und Robey Str., mit pier- 
födigem Store-, lat: und Hallen- 
gebäude. 

Die Union Iruft Co. machte eine 
Bauanleihe von $35,000 für vier‘jahre 
zu 45 Proz., auf 76 bei 147 Fuß an 
der Norbmweit-Ede von South Part 
Ave. und 56. Str., wo ein dreiftöciges 
Tlatgebäude für $60,000 errichtet wer= 
den foll. 

Peabody, Houghteling & Co. mad}- 
ten eine Bauanleihe von $28,000 für 
fünf Jahre zu 54 Proz. auf 100 bei 
107 Fuß an der Siübmeft - Ede von 
Kedzie und Park Ape., mo ein drei- 
ftödiges Flatgebäude für $50,000 im 
Bau begriffen ift. 

Die Verwalter des Deutichen Hofpi- 
tal3 nahmen auf das fünfftödige An- 
ftalt3gebäude mit 175 bei 124 Fuß an 
der Sidoftede von Larrabee Str. und 
Grant Place, eine Hnpothef von $18,- 
000 auf, die in drei Kahren zahlbar 
ift und 5 Proz. Zinfen trägt. 

Sonftige ermwähnensmwerthe Anleihen 
waren: $12,000 für fünf Yahre zu 6 
Proz., auf 24 bei 170 Fuß an 43. St., 
nahe Drerel Boul.; $14,000 für fünf 
Jahre zu 5 PBroz., auf 50 bei 164 Yuß 
an Woodlamn Ane., rabe 65. Sir; 
$16,500 für fünf Jahre zu 54 Proz., 
auf 23 bei 80 Fuß an Dearborn Abe,, 
nahe Superior Str., mit breiftödigem 
Wohnhaus; 10,000 für fünffahre zu 
6 Proz., auf 50 bei 164 Fuß an 3251 
South Bart Ave, mit breiftödigem 
Wohnhaus; $10,000 für fünf Jahre 
zu 6 or, auf 25 bei 121 Zub an 
Boul., naf —— 


Sg 10,000. für 


Str., nahe Banks Sir.; $13,000 für 
fünf” Sahre zu 6 Proz., "auf 27 Baus 
ftellen an Milwaufee Abe., nahe War- 
ner be, 

* * * 

Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub- 
nißfcheine ausgejtellt wurden, maren 
nach Stabttheilen: 


Südſeite 

Südmeitjeite 

Rorvdjeite 
Nordiveftfeite . oo ° 


Zujemmer 
Vorberge hende Woche 
Entfprehende Woche non IM... | 
Entiprecende Mode von 1898... 
Entiprchende Woche von 1807... 1% 
Entjpreende Woche von IWG. . . 14 


Die Bauthätigkeit zeig den Einfluß 
der falten Witterung ſoweit Konſtruk 
tion in Frage kommt, aber in Bezug 
auf Pläne für zukünftige Bauten iſt 
Erfreuliches zu berichten. 

Charles Netcher, der Beſitzer des Bo— 
ſton Store, läßtPläne fertig ſtellen für 
einen zehnſtöckigen Neubau, 80 bei 161 
Fuß, an 81—87 Madifon Str., neben 
jeinem gegenwärtigen Gebäude an der- 
jelben Straße, und einen aleihen Bau 
an 119 Dearborn Str., 24 bei 110 
Fuß, welcher an den Madifon Str.- 
Bau arenzt, und damit auch eineVer- 
bindung mit dem Gtabliffement an der 
State Str. herftellt. Diefe beiden Neu- 
bauten werden zwijchen $500,000 und 
$600,000 koſten. 

Der dem MceCormick'ſchen Nachlaſſe 
gehörige Hillman Store, 112—116 
State Str., 64 bei 143 Fuß, foll mit 
einem Koftenaufwand non $50,000 um 
zwei Stocdwerfe vergrößert werden. 

Mie bereits berichtet, hat Charles T. 
HYerkes, der Befiter des „Inter Ozean“, 
den Grundpacdtvertrag des Columbia 
Iheater-Grundftüdes, 69 bei 190 Fuß, 
106—110 Monroe Str., und auch das 
Verfaufrecht auf das Grundftüct Teloft 
erworben. &3 foll hier ein dreijtöcfiges 
Zeitungegebäude mit einem Koftenauf- 
wand von $200,000 erbaut erden, 
melches bis zum 1. Mai nächlten Nah- 
red fertig fein joll. 





Todes⸗Anzeige. 
die traurige J 
te und un= 


Freunden und Belamuten 
Nachricht, daß mein gelichter Bat 
fer Vater 

Philip Widert, 
am TDTonnerftag, den 15. zus, 
MM 7.30 br, tm Alter von 67 Jahren 
E Monate n nach langem Lei den jelig im Serrn Fi 
entiblaien it. Die Beerdigung findet itatt FJ 
} am Montca, den 19. November, M 
3.30 Uhr, vom Trauerhauſe, No. M 
J. Ave., nach der St. Michaels-Kirche i 
da nach dem St. Bonifazius-Gottesacker 
Um ſtille Theilnahme bitten die trauernden J 
Hinterbliebenen: 
Maria Widert, Gattin, 
Anna und ed — 
ten. 


Abends 
undd 5 


frſaſonn wand 


Zodes-Anzeige. 


Freunden und Belaunten die traurige N — 
daß meine geliebte Gattin und unſere Mutte 
Adolphina Sichmann, aeb. Hartmann 
am 16. November im Alter von 60 Jahren geſtorben 
iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am — den m. 
November, Nadınittags 12.30 lipr, dem Trauerbau: 
je, Front Str. wu» Gliton Ave. nad 5 m &ons 
cordia Friedhofe. Die trauernden Dinterbliebenen: 
zu Siam ann, Gatte. 
&ha tled, Mar, Auguita, 
Amanda, Bifie, Kinder 
Nebſt B erwandt dien 


Todes Anzetge. 


Die Beerdigung unſeres dieben Sohnes und Bru— 


ders 
Willie 

findet ftatt am Montag, den 10. November, Mittags 
um 12 Uhr, vom Trauerhbaufe, 5001 ©. Smijted Str., 
der Kutichen nah Mount Greenwood rern⸗ 
den Hinterbliebenen: 

Bm. Schneider und Frau, Eltern, 

Amanda Ehneider, Schweiter, 

Ernft Schneider, Bruder. 


Die tra 


— — —— — — 


Eine. POWERS, 


— Wachsner 
egmund Seli 0. 


Deutſches 
Ghenter in 


Dir 
eaaiüsrer. 
Sonntag, den 18. 5 November 1900: 


8. run Vorſtellung. 
Schanſpiel 
in 5 Alten 
tarls) ihüler. von H.Xaube 
BE. u Notiz! Da PRoivers’ Theater fein 
Friedr. Telepbon mebr bat, tö 
Schiller'3 | brieflich beſtett wer 


Geburtstag — Sitze muüſſen bi 
tag 1 Uhr abge holt werden 


Zu | 
Nachfeier KR 
von 


Si —— jetzt t zu habe n. 


Etablirt 1867. 

Die nähfte Seffion beginnt Mon- 

- tag, den 19. Hovemder. 
Studenten werden jegt eingefdrie- 

ben. 
Wegen Sataloge oder Iufornia- 
tion adreffirt 

Chicago Mufical Gofege, 
Dr. 3. Biegfeld, Präfident. 
College - Gebäude, 202 Mihigau 

Doul., Chicago, II, 


MUSIK 


Dramatifhe Schule, 
Bortragsiunft, 
Moderne Spracden. 


gehntes großes 


Konzert und Ball, 


beranijtaltet 
Bernetts 


Bither: und Mandolin-Ordefier 
(60 Schüler) in der 
Lisncols Turnhalle, 
Diverfen Woulevard und Eheffield Ave., am Somns 
tag Abend, den 18. November 1900. Zidet3 
506 für Herrn und Dame. — Anfang de3 Konzertes 
punkt 8 Uhr Abends. 


Senefelder Picderkran; 
Konzert und Ball, 


unter Mitwirfung von Frau Dr. Semmi u. Seren 
Sermaun Diek in der 


. 
Nordseite Turnhalle 
am — den 18. November 1900. 
Zidet?, 5006 pro Rerfon, find von Mi itolie edern und 
an der Kaſſe zu .—Rafleneröffnung 7 Uhr, Mrs 
fang punft 8 Uhr Abends. 11,13ne 


Fünftes Stiflungsef und Bail 


Welcome Frauen-Verein 


in der Wicker Park-Halle, 
No. 501-596 W. North Ape., am Samitar, den 
24. Rovember 1900. Ticet3 25 @ Perion. 
UnfangsUupr. 


Relic House. 
Wm. Linden Family Orchestra 
Konzert jeden Abend, 

». Sindemanun, Prop. 


bon 


mi—io 


F 
Schulden uud Claims aller Art 
werden prompt eg und — geiettelt, ohne 
Brogeh, für Kommi 
— INTY COLLECTION OFFICE, 
e N ‚39 Dearborn &tt„ Suite aü> 
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Beller Enden ver Stadl 


um Ginfäufe zu madhen. 


Immer Euer Heldes wertä! 
Preife für 
Montag, 
Dienftag, 
Mittwoch, 
Donnerſtag. 


Eeife. 

N. ". Yairbant & Co.’ Santa Claus Seife, 2 
nur u re a DEE 
(Spart Eure Mrappers für fhöne Gefchenfe auf) 

nur 4 Stüde an jeden Kunden. 
Stüden:Stärke. 

PielE oder Argo beite Klumpen-Stärfe, 8c 
Be: A 5 ee 2 

Damen:Slippers. 

Donaola Kid 3:Roint Haus:Elipper& für Damen, 

Old Gold Flanell: Futter, — lederne Sohlen, 
leicht und warm, alle Größen, * 

per Baar. . .... ER ° 39: 

Einmach⸗Keſſel. 

6 Quart blau oder grau emaillirter Prä—⸗ 

ſerven-Keſſel, werth 46e, nutr..... 
Granite Waſſer-GEimer. 

19 Quart Granit Eifen Waſſereimer, Draht⸗ 15€ 
Hentel, mwerth 50c, nur. Dee 

Theeteſſel. 


Fanch blau oder grau emailliirter Thee— 190 
Keſſel, No. 8 oder 9, werth 7Töc, nur.. 


10c 


Kleiderſtoffe 


50 Stücke doppelt gefaltete Elton Suitings, 10c 
in hübjchen farben, echte 20c Qualität. . 


Kleideritofie 

4 Stüde von 36 Zoll breitem ganzwollenem Sads 
ing, Tricot3 oder Scoth Mirtures, jedes Stüd 
in Ddiejer Partie 40c per Yard wertb, w 
nur, ee ee ran ‚25 

Damen: Waifts 

Damen-Maiit?, don dem neuen importirten frans 
zöftfhen Flancll, in dem neuen Facon gemadt, 
nit dent franzöfifchen Rüden, volle Front, Dreb 
Aermel, alle neue Farben und Schattiruns € 
gen, reg. Preis 81.00, in Diejem Verlauf. 49c 

Kinder-Mäntei 

Kinder-Mäntel, aus ganzivollenem Giderdown ges 
macht, bübjch bejekt, mit Borte und Pelz, gut 
aefüttert, ale Farben, alle Größen, regulärer 
Preis $1.50 und aufwärts bis $2.00, J 
RUE: nt.» EEE . 8% 

Galico. 

f Simpfons filbergrauer, jchwarz und 
weißer, royal blauer und einfach türfifhrother Gas 
lico, in Neitern, diejes find Die beiten Valicos und 
toerden immer zu bc berfauft, Die 
trefit Gure Auswahl, der Yard “2 

Parchent. 
5009 Pards qaute Qualität lang napped ungebleich— 


ter Parchent, die reguläre 6e Sorte, * Ic 
ver Yard — a nn 


10,000 Yards 


Tennis Flanell. 

LOON Vards ertra gute Qualität Tennis Flanell, in 
Längen von 2 bis 30 Yards, belle und dunkle Yars 
ben, iwertb bi3 zu Sc per Ward, 
Eure Ausivahl per Yard 

Unterzeng. 

8 RKiften jchtvere gejliehte Nerfen gerippte Unterhems 
den und =Dojen für Stnaben, gemadt mit 1öc 
franzöſ. Hals aus weichem egypt. Garn .. 

Oberhemden. 

50 Dutzend ſchwere Jerſey geſtrickte Ueberhemden für 
Männer, in Dunkelbraun und Dunkelgrau, Front 

Waaren, die 


33e 


‚Bic 


zum Schnüren ımd zum Sinöpfen, 

regulär zu 580 verfauft twerden, 

für diefen Berlauf -. . 2... 
Fauſthandſchuhe. 


100 Dutzend ſchwere wollene Arbeits-Fauſthandſchuhe 
für Männer, gemacht mit doppelt geſtrickten Hand— 
gelenken, in dunkelbraun und ſchwarz, 12! 
werth Rec, zu a ee »c 


federn, 


Gänſefedern 

Ganſefedern, rein und geruchlos, keine Miſchungen 
oder Hühnerfedern, nichts als reine Gänſe— 1890 

BED. ——— 
Bett⸗Blankets 

Beit⸗Blankets, einzeln, grau, weiß oder loh—⸗ 19c 

farbig, ichiwer napped, fancy Morder, nur . 
Bett:Gomiforters 

Bett:Comforter?, gemadht aus beftem Greton, Eils 
faline oder türktichrothem Galico, gefüllt mit reiner 
weißer Watte, große Sorte, geiteppt oder tuften, 
die Sorte welde immer für $2.48 « 
berfauft toird, nur ——— 

Maͤnner-Kappen 

Winterkappen für Männner, die ſchwere wollene Ker— 
ſey Sorte zum Herunterziehen, reguläre 
2 Kappen, ml 2 2 2 2 er re. ‚10c 

Ueberhoſen 

50c ertra ſchwere blaue Denim Overalls für Männer, 
voller regularer Schnitt, große Schürzen, 
garantirt nicht aufzutrennen, nur 

Strümpfe 

b Kiſten ſchwarze gefließte nahtloſe Damenſtrümpfe, 
die berühmte „Black Cat“ Sorte, 8 
werth 156e, per Poar —F .. c 


— 

Taſchentücher 

800 Dutzend 21x243öll. türkiſch rothe Taſchen⸗ 2 
tücher für Männer, werth Ze und Ke, Stück iu. c 

Glacehandſchuhe für Damen. 

— 3 Sup Mn Benin für Damen, 
alle neuen Herbſt-E ? e Br. 5 
en GM Ge 

Ganzwollene Granites 

Ganzivollene Granites — 35 Stüde 40 ol breite, 
ganzmollene Granite Cloths, gemuſterte Jacquards, 
Mobairs ui zalige genimeilene Code Atpe 


ings, reguläre Thc Waare, Yard 
Gardigan:FJadets 
Dugend fiwere geftridte Gardigan = Aadets für 
Männer, dunkelbraun, Größen 38 bis 44, 38 
De ar el Be a ee c 
Spitzen-Gardinen 
Spitzen Vardinen, 3} Yards fang, 60 Zoll breit, die 
Keinften Defigns Ddiejer Saifon, alle die ganzneues 


ſten Muſter, großes Aſſortiment, De 
mwertb bis zu $4, das Baar. . . . 2.48 
Stange und fyirtures frei. 
Eijerne Betten 
Giferne Pettitellen, wei oder grün emaillirt, volle 
11:16 zölline often, jchwere Filing, > 
=2.98 


folide Meffing:Knöpfe, nur 

Dcien 
Eterling Prise perfefter Seizofen, brennt Sartlohlen 
in den öfonomijdhiten Quantitäten, Der Obertbeil, 
Mantel, Bands umd Ähnlichen Theile find hochfein 
nidelpolirt. Gr bat eine VBentiduct Flue und kann 
leiht achandbabt werden, Das beite Material ift 
zu deifen Konftruftion in Nerwendung gebracht, 


Kein befferer Baje Burner iſt zu * 2 
a A — Rn * 516.98 
Dfenrobre und Ellbogen frei. 


„Ihe Dandy” — dies ift ein hodhfeiner ganz gußeifers 


ner Seizofen — für Weich- und Hart: gie 
fohlen — bei diefem Berfaufe 52.98 


Frei! 


Ein fehr feines Paar Nottingham Spi— 
engardinen oder ein Hübfcher Parlortifch 
frei mit einem $10 Möbel-Eintauf. 

Fin jehr hübfcher und großer Wilton Rug 
oder Damen = Schaufelftuhl frei mit einem 
+20 Möbel:Eintauf. 

Jeder Earpet zu 30c und darüber frei ge: 
näht, gelegt und gefüttert. 

Stange und Firtures frei mit jedem Paar 
Epipenvorhängen zu $1.00 und darüber, 

Wir fegen Foftenfrei alle Oefen zu $5 und 
darüber auf und liefern Röhren und Ellbo— 
gen umjonft. 


o7 
4 


Beſtes Kleider-Futter, alle Farben, 
Stück geſchnitten, werth be, 
J 


KLEIN UN) 


MET . 
Yo let 


bom 


2%c 


SO. NHALSTED-.S 


ö—r è — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Lokalbericht. 


Aus Muſiktreiſen. 


Ein freimüthiger Diolinfünftler.—Das erfte 
der dieswinterlihen Beethoven =» Sym= 
phoniefonzerte.— Allerlei Notizen. 


Als PViolinkünftler gilt ein eber, 
ber die Geige mehr oder minder £unit- 
gerecht zu handhaben verfieht. Dieje 
Bezeichnung trifft aber nicht allein auf 
die Geiger zu. Man kann fie füglic) 
auch auf Diejenigen Verfertiger bon 
Geigen anwenden, melche Meifter im 
ihrem Face find. Daß die Herftellung 
bon tirflich Hangreichen und deshalb 
merthvollen Inftrumenten eine Kunſt 
ift, die gelernt fein muß, wird allgemein 
zugeftanden. Die Künftler unter ben 
modernen Snftrumentenbauern muß 
man aber mit der Laterne fuchen, jo 
rar find fie. Um fo zahlreicher find Die 
Fabrifanten, welche nach der Schablone 
arbeiten lafjen und felbft fo fubtil zu 
behandelnde Inftrumente, mie Geigen, 
täglich zu Hunderten fertig fiellen und 
in den Handel bringen. Für bie Vio- 
linen, die zufällig einen vofleren Ion 
und eine beifere Klanafarbe erhalten 
haben, werben felbjtverjtändlich höhere 
Preife gefordert, mie für bie meniger 
gut gerathenen. Dieje N 
überlaffen folches Gelingen dem Zufall. 
Die alten Meifter der Violinbaufunft 
tüftelten, maßen, rechneten und probit- 
ten fo lange an ihren Geigen herum, 
bis fie das Geheimniß folder Klang- 
erzeugung ermittelt hatten. Alsdann 
gingen fie fyftematifch zu Werke. Für 
jedes einzelne Inftrument murbe bie 


| feßte es. 


Fabritanten | 


Schwere und die Stärfe der zu feiner | 


Konftruftion zu benügenden Holztheile 


ganz genau erwogen; bei Diefem wurde | 


Die Wölbung höher, bei jenem niedriger 
geftaltet, der Meifter wußte, weshalb 
er bier diefe, dort jene Veränderung 
bornehmen mußte. Er erachtete es als 
unverträglich mit feinem guten Namen, 


geröhnliche Violinen zu bauen; er! 


ftellte nur Runfimerfe her. Diefe Mei- 


fterwerfe altitalienifcher Schule laffen | 


fich heutigen Tages aber eben jo leicht 
an ben Fingern aufzählen, mie bie 
Namen der menigen Verfertiger ber- 
ſelben. 
Geigen, die angeblich in den Jahren 
1710 bis 1780 angefertigt wurden, 
während der letzten Zeit in Amerika 


Trotzdem ſchoſſen Cremoneſer 


Sonntagpoft, Chicago, # 


fihe Symphonie „Eroica“ fteht an der 


Spite des Programmes. Beethoven 
hatte bdiefelbe, durch General Berna= 
dotte, den franzöfifchen Gefandten in 
Wien, Dazu angeregt, im Jahre 1804 
Napoleon zu Ehren gefchrieben, ber da= 
mal3 durch feine fiegreichen Yeldziige 
in Stalien und in. Egppten zuerft von 
fich reden machte. Das Manuffript des 
grandiofen Tonmerfes lag zum Wb- 
jenden an Napoleon auf Beethovens 
Urbeitstifche bereit! Da murde ihm 
die Nachricht überbracht, Napoleon, 
bisher erfter Konful der franzöfifchen 
Republif, habe fi) die Kaijerfrone 
aufs Haupt gefegt. „Seht it er ein 
Iprann, doch fein großer Mann mehr!“ 
tief der tongemwaltige Komponifi aus, 
riß das die Widmung enthaltende 
Zitelblatt vom Manujfript ab und zere 
Die Abfendung unterblied. 
“s das Wert in Wien zum eriten 
Male zu Gehör gebracht wurde, befand 
fih die Infchrift “Composta per 
prestigiare il souvenire di un 
grand Uomo” auf dem Dedel ver 
Bartitur. Dem Andenfen eines gro= 
ben Mannes hat der Meifter fomit fein 
Werk gemeiht. — Das Klavierkonzert, 
mit melchem Ernft vd. Dohnängi fich 
bernehmen lafjen wird, wurde hier zu- 
legt im Mai 1898 von Kofef Hofmann 
gejpielt. Die Leonore-Dupertüren No. 
2 und 3 wird man faum je mieder 
in ber Uufeinanderfolge zu hören be= 
fonımen. Nachdem er im Auftrage 
bon Baron bon Braun, Befiter bes 
Theaters an der Wien, nach dem ihm 
bon Sonnletihner nach der frangöfifchen 
Dper „Leonore, vu l’amour conjugal“ 
gelieferten Tert die Oper „idelio“ ge= 
Ichrieben, gefiel ihm bie Duvertüre 
in einer im Haufe des Fürften Lich- 
nomsiy abgehaltenen Privatauffüh- 
tung nicht redht. Er fomponirte die 
No. 2, melde bei der Erftaufführung 
der Oper — am 20. November 1805 
— gejpielt murbe. Auch mit diefer 
nicht zufrieden, jehrieb er im nächften 
„sahre die No. 3. Kein Geringerer wie 
Richard Wagner charakterifirte Diefelbe 
wie folgt: „Sie ift nicht nur eine Ein- 
führung in diefes hehre Werk, fie ift an 
und für fi) ein erjchütternd wirfendes 
mufifalifches Drama.’ Weil die Holz: 
bläfer im Wiener Iheater-Drchefter zu 


ı jener Zeit fich wiederholt dariiber be- 


förmlich wie die Pilze aus dem Boden | 
hervor. Strupelloje Spefulanten rühms | 


ten fi, derartige Inftrumente nad 
langwierigen, mühſeligen Ermitte— 
lungsverſuchen endlich in Europa ent— 
deckt und aufgekauft zu haben. 
forderten hier für ſchlechte Imitationen 
das Dreifache von dem, was man 
drüben für echte Meiſterwerke zahlen 
würde, und fanden Käufer die Menge. 
Wie vor ungefähr zehn Jahren der 
Schwindel mit alten Bildern ſich zu 
üppigfter Blüthe entwickelt hatte, fo 
wird jebt in einigen amerifanijchen 
Großftädten ein ganz unglaublich gro— 


Ber Humbug mit alten Violinen bes | 


trieben. Damals traten Kenner öffent- 
(ich al3 Antläger gegen die Schwindel- 
huber auf und machten dem Treiben 
derfelben ein Ende. Dem Yumbug, der 
hier mit dem Verkauf alter Geigen ge⸗ 
trieben wird, fteht jebt ebenfalls ein 
Ende bevor, feit gegen ihn ein jo ener— 
sifcher und wmohlgerüfteter Käampe, 
mie 8 Georg Gemünder ilt, auf 
dem Plane erfhien. Mit ber Kampf: 
freudigfeit eines Giegfried, ber ben 
Drachen „Humbug“ erlegen mil, zieht 
er feit einigen Wochen in Wort und 
Schrift gegen die Schwindler zu Felde, 
welche Jmitationen alter Geigen als 


Geigenliebhabern aufhängen wollen. 


Courier“ erfchienene Abhandlung tiber 
die “Hunting Mania after 
Fiddles” bat in allen mufifalifchen 
Kreifen gewaltiges Aufjehen erregt. 
Georg Gemünbder bejitt, wie wohl fein 
Zweiter in diefem Lande, Das Zeug 
dazu, um ſolchen Schwindel aufzu— 
decken. t 

durch unter der Anleitung ſeines 
Vaters, des berühmten Geigenbauers 
Gemünder, die umfaſſendſten Studien 
gemacht und dadurch die gründlichſte 
Kenntniß in ſeinem Fache und das 
feinſte Unterſcheidungsvermögen zwi— 
ſchen alten und neuen, guten und 
ſchlechten Violinen erworben. Die Leh— 
ren ſeines Vaters, welcher nach ſech— 
zigjährigem, vorbildlichem Wirken in 
der Geigenbaukunſt im Vorjahre das 
Zeitliche ſegnete, ſind ihm unauslöjd- 
lich in die Seele eingeprägt. Mit ber: 


OÖ [7 ne s 
Id | Hiett felbftverfländlich der fünftlerifche 


Hat er doch Jahrzehnte Hin= | 


Sie | 





Ihmert Hatten, daß Beethoven ihnen 
mit der Dupertüre „Leonore No. 3" zu 
biel zumuthe, fomponirte der Meifter 
im Sahre 1814 zu der Oper noch eine 
bierte Ouvertüre, der er felbft den 
Namen „Fidelio“ beilegte. Das voll: 
ftändige Programm diefes erften Kon 
zertes vom bieZwinterlichen Beethoven- 
3Hflus lautet wie folgt: 
Symphonie Nr. 3, „Eroica*, Opus 55, 
Allegro con brio, Warcia iFunebre, Scherzo, 
Finale. 
Opus 58, 


Moto, Rondo: 
Vivace. 


Konzert für Piano Nr. 4, G-Dur, 
Allegro moderato, Andante con 


2 (Solift: Ernft von Dohnanpi.) 
Ouverture, „Leonore“, Nr. 2, 
QUuverture, „Yeonore*, Nr. 3, 


* * * 


Hofballmuſikdirektor EduardStrauß 
und ſein Wiener Orcheſter werden am 
28., 29., 30. November Abends, und 
am Donnerftag (Dankjagungstag), 
wie au am Samftag, den 1. Dezem- 
ber, Nahmittagg im „Auditorium“ 
fonzertiren. Das aus vierzig Mufi: 
fern beftehende Orchefler eröffnete feine 
amerifanifche Konzerttour am Sann- 
tag, den 21. Oftober, mit einem Gala: 
ionzert im Metropolitan-Dpernhaufe 
zu New York. Der Befucherzudrang 
war jo groß, daß um 5 Uhr Nachmit- 
tags die Kaffe Schon gefchloffen werden 
fonnte, meil jeder Sitplaß im Haufe 


echte alte Meifterwerfe bilettantifchen berfauft war. Der nämliche glänzende 


finanzielle Erfolg war dem Konzert- 


pr F o..y | Unternehme uf Mon- 
Seine jüngft im vielgelefenen „Mufical | | nehmen am barauffolgendenWion 


tag in der Mufitafademie zu Broof!yn 
bejchieden, und mit dem finanziellen 


| gleichen Schritt. Der geniale Kapell- 


felben Wahrheitsliebe, die fein Vater | 


allzeit bekundet hatte, tritt er jet als 


Gegner jenes Schwindels öffentlich auf, | 
ber hier mit dem Verfauf alter Geigen | 


getrieben wird. 
eidigter Sadhjverftändiger für die Bun- 
desregierung bei der Abſchätzung des 
Werthes von importirten Violinen, die 
im New NMorfer Zollamt eintreffen, und 
wird ul3 PViolinfenner von Staat? 
megen zu allen Gerichtsperhandlungen 
hinzugezogen, welche im Gtaate New 
Mork über diesbezügliche Gtreitfragen 
geführt werden. Schon vermöge feiner 
amtlihen Thätigkeit wird er fomit 
jetzt den betreffenden Schwindlern auf 
die Finger ſehen und ihnen da, wo es 
ihm möglich iſt, auch das Handwerk 
legen. An gutem Willen dazu fehlt es 
ihm nicht. Während der letzten Tage 
weilte Herr Gemünder in Chicago, ſei— 
nen zahlreichen hieſigen Freunden zur 
Freude, und einigen ihn fürchtenden 
Gegnern zum Leide. — — 
* * * 


Das erjie der vier Beethoven - Pro- 
gramme, melde Theodor Thomas für 
diefe Symphonielonzertfaifon entwor= 
fen hat, wird am nädhjiten Freitag 
Nachmittag und Samftag Abend unter 
Mitwirkung des namhaften ungarifchen 
Pianiften Ernft von Dohnänyi im 
Auditorium zur Ausführung gelangen. 
Durch feine phänomenalen Zeiftungen 
auf dem Gebiete der Klapierfpieltunft 
bat Herr Dohnänyi fih nicht nur. in 
allen europäifchen Mufilzentren einen 
berühmten Namen 
aud in öftlichen Städten biefed Lan- 
bes bereits Aufjehen erregt. Die herr- 


* 
* 


% 


* 
J 


Gemünder iſt ber= | innen gebracht, 


| 
| 


| 


f 
| 
| 
| 


| 
| 


meijter mußte ganz befonders bie flot- 
ien Wiener ZTanzweifen in einem 
Schwung und in einem Rhythmus her- 
aufzubringen, wie man fie fonft nur in 
bien, und da nur unter Strauß’faher 


Scled;ie Träume 
Bernrfaht durd Kaffee. 


„sh bin mehr oder weniger Kaffee- 
trinker geweſen, jeit ich mich erinnern 
fann, bi8 vor einigen Monaten ich mehr 
und mehr neroög und erregter wurde 
und fchließlih Nachts nicht fchlafen 
fonnte wegen der [chredlichen Träume 


aller Art und peinigendem Alpprücden. | 
„Schließlich, nachdem ich von den | 


Erfahrungen mehrerer Freundinnen 
hörte, die den Kaffee aufgegeben und 


Itatt deffen Bojtum Food Kaffee trin- | 
ten, und den aroßen Nuten jah, den er | 
daß | 


fagte ich mir, 
Kaffee die Urfache meines Leidens fein 
müffe, und ich faufte mir Boftum Food 
Kaffee und ließ ihn genau nach Vor- 
ſchrift herſtellen. 


nahm vollſtändig die Stelle des Kaffees 
ein, und zu meiner großen Freude 
wurde mein Schlaf wieder ſtill und 
friedlich. Meine Nerven beſſerten ſich, 
und ich möchte, daß ich jeden Mann, 


jede Frau oder jedes Kind vor dieſem 


ungeſunden Betäubungsmittel, Kaffee 
genannt, warnen könnte. 


„Die Leute begreifen wirklich nicht, 


welches mächtige Betäubungsmittel er 


iſt, und welche ſchrecklichen Wirkungen 
er auf den menſchlichen Körper hat. 


Wenn ſie es begreifen könnten, würde 


Ich war überraſcht 
von dem Aroma und Geſchmack. Er 


u 


Leitung, zu hören gewohnt ifi. Syebe 
einzelne Nummer bes Programms 
wurde mit ftürmifcher Beaeifterung 
entgegen genommen. Der nämliche 
gıoße Erfolg ift dem DOrcheiter aud) 
bisher auf der Stonzertreife durch Ca- 
nabda treu geblieben, auf der es fich ge: 
genmärtig befindet. 
* * * 


Diefem Konzertunternehmen ift da= 
dur, daß der amerifanijche Stapel- 
meijter Kohn Philipp Souja fi und 
feinen Dlufitern eine zmweimonatliche 
Ferienzeit gönnt, eine gefährliche Kon= 
turrenz aus dem Wege geräumt. Sou- 
fa8 Kapelle hat während des verganges 
nen Sommers bier Wochen in Paris 
und aledann in 35 verichiedenen euito- 
pätichen Städten fongertirt. In Ber— 
Im hat man es Soufa beſonders hoch 
angerechnet, dad er bei der Einweihung 
bes deutjchen Haufes auf dem Aus- 
fielunggplaße in Paris, ohne dazu auf- 
gefordert zu fein, „Die Wacht am 
Rhein“ von feiner Kapelle mıt Verpe 
frielem ließ. Die Parifer maren er- 
ftaunt über dieje Hühnheit des ameri- 
fanifchen Kapellmeifters, und die in der 
Ausfiellung befindlichen Deutfchen was 
ven bo erfreut. Soufa wird feine 
amerifanif&e Sonzerttour erjt An- 
fangs Januar 1901 eröffnen. 

* * * 


In den erjten Wochen des Monat? 
Dezember jteben den Hiefinen Mufit- 
freunden eine Reihe hoher Kunftge- 
nüffe in Yusfidt. Am Mittwoch, ben 
5. Dezbr., mird fich im der Zentral- 
Mufithalle unfere einheimifche geniale 
Kladierpirtuofin Frau Yannie Bloom- 
field-Zeisler vernehmen laflen; am 
Donnerflag, den 6., und am Montag, 
den 10,, jpielt Mime. Carreno, welche in 
Zeutfchland anfällig geworden ift und 
dort als „Klaviertitanin“ viel gefeiert 
wird, in der „Uniberfity Hal“ des 
Studebafer-Gebäudes; am 13. Dezbr. 
tritt die Violinpirtuofin Leonora Jad- 
jon gemeinfchaftlih mit dem Pianıften 
Harold Bauer in der Zentralmufifhalfe 
auf; die EChicagoer Klapierfünftlerin 
Augufta Cottlow, ihr Kollege Dffip 
Gabrielowitſch aus Gt. Peteräburg, 
welcher am 18. und 19. Januar Solift 
bes Thomas-Orchefiers in den Aubdi- 
torium=fonzerien fein wird, ber be= 
rühmte Violinceflift Fri Kreiäler, und 
andere Muftffünftler von Ruf werden 
im Laufe des nächften Monates entmwe- 
der in größeren Konzerten al3 Haupt- 
‚Joliften mitwirken oder in eigenen mıt= 
Itfaltfchen Veranftaltungen auftreten. 


Der Shwiegerpapa auf Reifen. 


Geftern zu früher Morgenftunde ent- 
becie ein Bolizift der Marmwell Str.- 
Station ein herrenlofes Pferd, welches, 
bor ein arg demolirte® Bugay ge= 
jpannt, unter dem Polf Str.-Viabduft 
umberirrte. Da man ein Verbrechen 
bermuthete, wurde eine ganze Anzahl 
bon Deteftives mit der Aufarbeitung 
des Falles beauftragt. Das „Geheim= 
niß“ wurde aber erft imLaufe des Nach— 
mittags durch John Smanfon, Nr. 101 
Canal Str. mohndaft, aufgeklärt. 
Sein Schwiegervater %. 2. Anderfon, 
der auf Befirh bei ihm meilt, und in 
Ohio zu Haufe it, hatte am Freitag 
Nachmittag eine Spazierfahrt in dem 
Gefährt feines Schiwiegerfohnes unter= 
nommen, und war gejternforgen ohne 
daffelbe, aber in jehr gefchundenem 
Zuftand, wieder heimoefhrt. Anderfon, 
welcher eine gründliche Entvdedfungs- 
reife gemacht haben muß, fonnte feine 
Auskunft darüber geben, was aus 
Pferd und Wagen geworden mar, fein 
Schwiegerfohn weiß es aber jebt. 

—— 
Noch viel zu gelinde. 


Unter der Anklage, am 28. Oktober 
an Pacific Ave. und Van Buren Str. 
einen brutalen Angriff auf George W. 
Brolley, Frau Ella Doty und William 
Boughton verübt zu haben, wurden ge— 
ſtern Frank Dooley, ein Verwandter 
von RichterDooley, J.L. Ruſſell, Thos. 
Hall und P. J. Chriſtie dem Richter 
Martin vorgeführt. Der Fall konnte 
deshalb erſt geſtern verhandelt werden, 
weil Brolley ſo übel zugerichtet worden 
war, daß er ſeither im County Hoſpital 
mit einer gebrochenen Kinnlade dar— 
niederlag. Ruſſell und Chriſtie wur— 
den entlaſſen, da erwieſen wurde, daß 

ſie nicht thätlich an der Affäre bethei— 
ligt waren. Dooley, welcher eingeſtand, 
Brolley den verhängnißvollen Schlag 
geführt zu haben, wurde mit einerGeld— 
ftrafe von $100, Hall mit einer folchen 
bon $25 belegt. 

> 2 ———— 


Ging zu energiidh vor. 


Richter Martin übermied geftern 
Artdur Robinfon, einen jungen Far: 
mer bon Glen Ellyn, SU., unter $300 
an das Kriminalgeriht. Robinſon 
faufte am Freitag vier Uhren in dem 
' Pfandladen von M. Seräfyg, Nr. 344 

State Str., für $22, Kurz darauf er- 
ſchien er wieder in dem Lokal, verlangte 
' fein Geld zurüd und feuerte, alö er mit 
| feiner Forderung abgemiefen murbe, 
mehrere Schüffe ins Blaue hinein ab. 
| Eine der Kugeln durfbohrte den Rod 
| eines ber Zadendiener. Robinion be- 
hauptete vor dem Richter, daß Jeraty 
ihn beichmwindelt habe, da die Uhren 
nur einen Werth von $5 gehabt hätten. 
Geſchoſſen habe er nur, um Jersky ins 
Bockshorn zu jagen. 


ſchwerlich ein Pfund verkauft werden. 


Es wird mir nie einfallen, wieder 


Kein Mangel an Turkeys. 


Kaffee zu trinken. Ich würde age: | 


rade ſo gut meine Hand wieder in ein 
Feuer ſtecken, an welchem ich mich eben 
verbrannt habe. 

„Eine junge Freundin von uns, Frl. 
Emily Bierfon, litt lange Zeit an 
Magen-Bejchwerden, und fie murbe 
nicht beffer, fo lange fie Kaffee trant. 
Shlieklich gab fie den Kaffee auf, und 
begann Boftum Food Kaffee zu trinten, 
und jet ift fie völlig gefund. Ber- 
öffentlichen Sie meinen Namen nicht.“ 


emadt, jondern | ——, Herington, Kan. Der Name ift 


u erfahren von der Boftum Gereal 
0., Lid. Battle Eee, Mid. 


f 


| Die Kommiffionshändler an ber 
South Water Str. erwarten, daß der 
Vorrath vonTruthühnern für die Dank⸗ 
ſagungstags-Zeit um 10 biß 15 Proz. 
größer ſein wird, als im vergangenen 
Jahr. Chicago bezieht ſeinen Bedarf 
an dieſem Leckerbiſſen, der übrigens in 
die Hunderte von Tonnen geht, haupt⸗ 
ſächlich aus Wisconſin, Indiana, Mi— 
chigan, Jowa, Minneſota, Kanſas, 
Nebraska und den beiden Daloias. 
In Folge des großen Vorrathes wird 


der Frei amifen 10 unb 12 Cts,.per 


ontutag, den 18. Ziovember 1900. 


Offen jeden Abend bis 9 Uhr. 


Kredit für 
‘Jedermann, 
mit Heinen 


Zeit: 
Abzahlungen. 


EOPLES 


OUTFITTING CO 
IZ1-173-W.MADISON ST- 


Nähfite Thür zum Haymarket⸗Theater. 


in Sehr bemerkenswerlher Derkaul.... 


925 Werth, 


82.50 Baar, 
82.00 monatlid. 


$50 Werth, 


85.00 baar, 
54.00 monatlid. 


$100 Werth, 


810.00 baar, 
86.00 monatlid. 


[SMS 


ZZ 


Mara 


Diefer Yovember-Derfauf hat nicht feines Gleichen 


Nur in der Gejchichte der Peoples Qutfitting Co. 


lie zuvor war es uns 


>: 1,25 möglich, Waaren von den Sabrifanten zu jolcyen Derfchleude- 
rungspreifen zu erhalten und deshalb find wir in der Lage, die Preife 
herabzufegen und ganz bedeutend unter Den Preifen anderer 
Händler in Chicago verlaufen. | 


Frei. 


Gin Paar hübfche 


Spigen 
Hübihe Damen:-Schaufelftühle 
— getauft von einem großen 
überladenen Fabrikanten, maſ— 
ſſives Eichenholz und von al— 
lerfeinſter Politur, handge— 
ſchnißte Nücklehne, — Leder 


Gobbler Sig — 82 
1.25 


ganter 


über. 


bedenft nur — 
au nur 


. 20. 


! nen oder ein ele= 
Nug frei 
mit jedem Einfauf 
bon $10 oder dar= 


Gardi⸗ 


Kommt morgen zu uns und Iernt 


| Kredit für Jedermann. 


Jroßer 
ſpezieſſ. 
Den 5 
Verkauf & 


Fanch Ook Heizöfen, eine 
fpeziele Bartie— voll nidel- 
verziert, Nidel-Rim, yoot: 
Reſts und Dome-Verzierun— 
gen — ſehr dauerhaft — ſo 


lange der 
4.95 


Ofen für 
F und um ſchnegll 
Vorrath zu heizen — 

reicht, nur... BEN a ae 


Ein Arbeiter: Sängerfeit. 


Daffelbe wird im Juli fommendei Jahres 
hier veranstaltet werden. 


Um für fein zweites großes Yet die 
Mitwirkung der betheiligten Kreije zu 
erlangen, hat der Arbeiter-Sänger- 
bund der nordmejtlichen Staaten „an 
alle fortfchrittlih gejinnten Gefang- 
vereine de3 Nordmeftens“ einen Auf: 
ruf erlaſſen, deſſen weſentlichſter In— 
halt nachſtehend im Wortlaute wieder— 
gegeben iſt: 

Am 6., 7. und 8. Ault 1901 wird in Chicago das 
2, Yundes-Sängerfeft des „ArbeitersSängerbundes 
der nordimeitlihen Staaten“ abgehalten. Dem Punde 
achören heute, nad dreijährigem Peftehen, 3 Ge: 
fangvereine an, eine Anzahl, die bis zum Bundesfeht 
twenigftens verdoppelt werden follte. 

Mir richten daher an alle Urbeiter-Gefangvereine, 
an alle Gejangvereine, die auf fortirittlicher Bafıs 
ftehen, das Erſuchen: Tretet ein in unfere Reiben, 
fhließt Euch unjerem Bunde an; kämpft mit uns 
Schulter an Schulter für Fortfchritt, freiheit und 
Pildung. Sangesbrüder, die ihre mit uns ſympathi— 
firt, betrachtet e3 ald eure Aufgabe, in euren Ber: 
einen dahin zu arbeiten, dDak diefelben fih dem Ars 
beitersSängerbund der nordmweitlihen Staaten an: 
ihließen, und thut jeder feine Pflicht, dann wird in 
furzer Zeit unfer Yund ein Mahtfaltor und feiner 
Aufgabe gewahien jein. 

a, eine bobe Aufgabe, ein erhabenes Ziel haben 
mir ung gaeftedt! Allüberal regt es fih. Das Volt 
erwacht. Unjere Bflicht ift e8, mit SFreiheitägeiäns 
gen die Urbeiterfchaft in ihren PBeftrebungen zu uns 
terſtützen. 

An der Spitze der modernen Arbeiterbewegung, un⸗ 
ter den Klängen der Marſeillaiſe einer neuen und 
höheren Geſellſchaftsform entgegenzueilen, ſoll un—⸗ 
ſere Aufgabe ſein. Drum herbei! Heraus aus Euren 
Winkeln! Vereint ſind wir Alles! 

Ihr aber, die ihr ſchon zu uns gehört, arbeitet 
und agitirt unermüdlich, um unſer Bundesfeſt in 
jeglicher Hinſicht zu einem Erfolg zu machen. 

An's Werk; jeder Sänger verſuche ſein Beſtes und 
das Reſultat wird uns Ale zufriedenſtellen. 

Mit Sängergruß! 

Für den Arbeiter-Sängerbund der Nordweſtlichen 

Staaten: Das Breßktomite der Feitbehörde, 


Noch unaufgeklärt. 


Frau S. Mellen, der (wie an vor—⸗ 
liegender Stelle berichtet) unlängſt ein 
Brief und mehrere andere Gegenſtände 
aus ihrer Wohnung geſtohlen wurden, 
erklärt, daß beſagteSchreiben nicht von 
ihrem Gatten herrührte, und daß ſie 
weder eine Scheidungsklage gegen ihn 
angeſtrengt habe. noch anhängig zu 
machen beabſichtige. Ihren Angaben 
zufolge iſt ſie von ihrem erſten Gatten 
geſchieden, und ſie will aus zweiter 
Hand erfahren haben, daß derſelbe ſich 
dahin geäußert habe, er würde ſie und 
ihren zweiten Gatten ruiniren. 
Letztgenannte weilt zur Zeit — wie ſie 
behauptet — in der Klondike-Region. 


* Am Dienſtag Abend, den 27. 
November, wird in der Kirche der St. 
Pauls-Gemeinde, Ecke Orchard Str. 
und Kemper Place, ein großes Konzert 
unter Leitung des bewährten Orga— 
niſten Herrn C. A. Weiß ſtattfinden. 


* James Hickey hat Deloſe Carſon, 
einen Konbufteur der Calumet elek— 
triſchen Straßenbahn, verhaften laſſen, 
weil er ihm, wie Hickey behauptet, auf 
einem „Dime,“ den er Carſon einhän⸗ 
digte, nicht den erforderlichen Nidel 
berausgab, und fi aud fernerhin mei- 
gerte, dies zu tfun. Statt mit fünf 


Der | 


Schöne Couches, nur einige wenige davon übrig, haben bols 
Berüge, © 
befranft — . 


les Set beiter Springs, tieftufted 
fehr feine Farben und ringsum 


folange der Vorratb reicht, nur « 
a 
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Single Room Heizöfen— hohe 
ornamentale Baſe u. ſchön im 
Ausſehen — iſt ein prachtoller 
einzelne 


immer 
— fehr fchönes Mufter, werth 812 
bedentt — 


nn er ee —— 


+ 


Stahl Bagendeden. 


Thomas Kelly, melher auf Ber- 
anlaffung von Franf Repetto, dem 
Hausdetektine des Auditorium Hotels, 
verhaftet worden war, wurde gellern 
von Richter Martin mit einer Geld- 
ftrafe von $10 belegt. Kelly befannte 
fich Fehuldig, Wagendeden aus Kutjchen 
geftohlen zu haben, welche in der Nähe 
des Hotels hielten. 


Zodesfäle, 


Nachftehend veröffentlichen mir die Lifte der Deuts 
hen, über deren Tod dem GefundheitSamte zwiſchen 
geſtern und heute Meldung zuging: 


immermann, Lena, 18 J., 4716 Fifth Ave. 
ohlgemuth, Matthew, WI., 331 Randolph Str. 
Odenwald, gr 56 J. 
Wehlmann, Marie, 25 IS Monxoe Str. 
Daud, Gilbert, 29 Y., 2 Wood Str. 
Renner, Guftie, 53 3, 3025 Yoomis Str, 
Davids, Frant, 5 N, MM. 13. Str. 
Roberts, Elias, 77 3., 542 Normal Bart. 
Manste, Wilhelmine, 73 3., 437 Larrabee Str. 
Sarz, Emil, 49 3., 504 Searbgrn Str. 
Preitenitein, Wm., 57 Y3., 5918 Ada Str. 
Schneider, Peter, 56 3., 207 Nemwberry Une. 
Kohn, Bernhard, 53 Y., 3144 Wabaib Une. 
Sudow, Anton, 36 J., 580 Blue Island Ave. 
Roſer, George H., 71 I., 340 LaSalle Ave. 


—— tn 
Heirathsa⸗Sizenſen. 


Folgende Heiraths⸗Lizenſen wurden in der Offiece 
des County-Clerts aus geſtellt: 
Vatrick J. Leonard, Margaret Walſh, 2, 21. 
Guy MacLaughlin, Fannie Clemow, 24, 19. 
James Clark, Frances Wood, 37, 8. 
Clair Foſter, Charlotie W. H. Wardwell, 21, 18. 
David %. Granger, Hannah E. Roſe, B, 30. 
Kohn U, Veterjon, Holma Abrahamſon, 33, 235. 
ran? Maly, Roje &. Brand, %, 2%. 
Charles 4A. Iohnfon, Ehriftine Lindquift, 30, 38. 
Antonia Rudi, Angela Uverona, 26, 18, 
Wojcich Kal, Franciszla Morama, 20, 19. 
John Bitle, Marie Severin, 27, %. 
Sohn W. Prais, Gecilia Klinger, 28, 26. 
Antonia Derrico, Augufta Foolbaar, 21, 19. 
Albert Yebrendt, Rofe Kanabaji, 27, 2%. 
Ehriften KAnupdjon, Lena Holderien, 31, 21. 
Melville A. Fuller, Zella 9. Higley, 62, 40. 
Aldert Vargraft, Pauline Raſchty, 3, B. 
Thomas Sarıpbell, Sarah Cosgrove, 28, 25. 
Gorneling 3. Kellen, Margaretbe Weiland, 29, 26. 
Abraham Leffer, Marraint Meije, 54, 38, 
William Hanion, Margaret Biesman, 9, 25. 
Farl V. veterſon, Joſephine B. Johnſon, 8, WM. 
Maley Moth, Anna Pekowa, 35, 25. 
Thomas Prapor, Antonina Hunous, B. RD. 
Gomward W. Darvi?, Sarah E. Davis, 39, 41. 
Miliam €. Gimfted, Iennie Carnijey, 33, 3. 
Flinten E. Collins, Tilfian G. Brefifing, 31, 18. 
Aofenh E. ont, ee Day, 8, 8. 
Wlerazder Rudolph, Nennie Seigal, 29, 29, 
Joſeph R. Albrecht, Annie Haaje, 29, 24, 
Salvatore Piaza, Annie Bruno, 52. 9, 
Denry ©. Behle, Nellie fyiggerald, 2, 21. 
Arthur 2. Carroll, Mary KG. Hayes, 92, 20. 
George Niffer, Ehriftina ri, 56, 293. 
Daniel Leahp, Nellie O’Lleary, 3, — 
John Gray, Maria Poland, 37, 238. 
Charles 2. ESriyfa, Anna Maloneh, 8, 2. 
Anın Rindewicz, Barbara Vietcjlajti, 25, 21. 
Wiliam E, Gruft, Nellie 3. Qurns, 37, 37, 
Wilhelm Welhauffen, Hattie Jeffery, M, 30. 


BSau⸗Grlaͤubniß ſcheine 


wurden ausgeſte It au: 


Charles Stromwald. zweifiödiges Bridhaus mit 
Ladenräumlichteiten, 36153 Aſhland Abe., $5000. 
x. Gieflen, dreiitödiges Brid:Flatgebäude, 1529 
Dalin Str., 8000. 

Sam. Brown, jr., liftödige Syrame-Gottage, 2537 
Ontario Str., KI5M. 
. 2. Emith, dreiftädiger Brid:Anbau, 
3140 Prairie Une, 35000. 

2. F. George, ziweiftödiges Brid:Apartmientgebäude, 
61503 Etate Etr., 818,00. 


— —e — 
Markttbericht. 


Chicago, den U. November 1900. 
Setreide. 


Weizen — Rovember . ie 
SEHE 205° RR 
» 


binterer 


Jannar — 
Mais — Rovember . . » 
Dezember . . . 

Re 
er — Robember 
ce Er, L 
Badrpreife — Weizen 6-7; Mait 394-—fe; 
Dates 214—2c; Gerfie IT—HRe; Roggen 406; 
famen $1.74-81.8: Timothy Llecjamen $3. 
der 100 Bund; Heu, S.50-813.75 per Tonne. 


Brodilionen, 


⸗ 
* 
. 


* 


I 
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Vier Zimmer volfländig aus- 
gefaltet für $78. 


Für diefe Woche mahen wir eine fpeg. Offerte, Euren 
»arlor, Schlafftube, Ehjimmer und Küde 


vollftändig zu möbliren, mit alem Zubehör und Be: 
quemlichteiten (einfchlieglih Garpets, Oeien n.i.w.), 
zu Dem großen fpeziellen Preis von nur 878.00 — 
3.00 Baar und 85.00 per Monat, bis bezahlt. — 
die Größe 
Bollftändigfeit diejer unpergleiglichen Ofjerte tennen. 


Vier⸗löcherige Kochofen — extra ſchwere Caſtings 
— dauerhafter fFeuerplag, großer Badofen und 


3.4 


Ziredit für Jedermann. u 


Frei. 


Car are bezahlt 
an in Vorftädten 
wohnende Kunden 
und Waaren frei 
abgeliefert nad) 
irgend einem Plaß 
in Coot Count. 


Merlkt Ench dieſe 
Preiſe! 


und 


95 


— 
— Unter 
— 


4 
BaſeBurners — ein neues Muſter u 
ein prachtvoller Heizofen —Self⸗-Feed 
VPatent Flues, Draft und rat 
fhön nidelverziert ® 
und gebt .5 
eur re 


VBerfhiedene Gebrauds » Artikel, 


Reife, Die von den Engroß » Firmen ben 
Kleinbändlern berechnet werden. 


Uepfel, gebörtte --» 0. 0 0%. 
Pfirfiche, gedörnte, .... + . 
Anritoien . . Eh 
Heidelbeeren.. 
——— u 
Rofinen — Mudtateler . . » » 
London Layers, per Rifte . 
Bantener Kurranten . . . ° 
Zitronenſchalen era 
Terragona Mandeln . 2 oe. 
PBrafilianıihe Nüffe . » » 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) .. 


Spererelen. 


der Kut, 10 Piund . 
10 PBiund . .. 


* 
—— 


e>>? 
Due 
rin 


ven 
am 
Hr 


Zuder — 
Staubzuder, 
Speifezuder, 100 PBiund . » . 
Würfelzuder, 100 Pfund. . 
Konditors’ U, 100 Pfund 

t „DD. 4.“, 100 Pfund 

Three — PYoung Hyſon 

mperial . » 

unpomber 
Deopune 
Japan 
Obling: -» « . 

Raffee — Belter Rio. . » 
Geringere Sorten Nie . 
Maraceite . » . +» 
©. G. Jana. . 
Molta 

Reis — Louifiane „ 
Carolina . 

Java . 
Japan 


* 
—4 

* 
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3533 


bellht 


MWeißfifhe- 19 Pfund . 2... 
Galifornta lab . . 2... 
Nr. 1 Sorellen, 3 Gab... . 0. 
Holländiisye Häringe, frifche, Fäßchen 
Labrador Häringe, per Fab. . » » 


Biebmartt. 


. 
— 
”» 


3 
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Beſte Gtiere . —— 
Stiere mittlerer Größe... 
Etiere von 1000 bi3 1300 Pfund . 
Et:ere von ID--1250 Pfund ,„ . 
N ’ 
Kälber . — 

Kühe und Fären . oo... 
Teraniihe Sticre . 2 2 0. 


88 


Su; 
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83 


GER :s .. ae ie : 
Scafe.. 
Lämmer 2 ee 
E83 wurden während der legten Woche nah Ghicags 
gebracht: 60,166 Rinder, 2,541 Kälber, 208,897 
Schweine, 9.255 Schafe. Von bier wurden berfhidt: 
20,950 Rinder, 116 Kälber, 28,263 Schweine, 18,744 
Schafe. 
Marttipreifean 6 Water Etrabe, 
MReierei:Propufie: 
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er 
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Butter— 
Greameries — Gıtraß . . 
Erite Qualität . - . 
Ze Duelität . 2. o. 
airies — Ectras — 
Rohbuttr . 2...» 
Rile— 
Zub: . oo 
Bi: -» ii. , 
Voung Umericans 
Zu. x 
Limburger . . . 
Schweizer.. 
Eier — 
Ber Dutzend 
Bohnen— 
Per Ead 
Geflügel, für die Küche bergerihtei— 


TIrnthühner, per Pfund . . . 
Hühner, per Pfund . 2... 
Spring, ver Piund . . 
Exten, der Piund . . 
Gänfe, per Piund.. .„ .» 
Sebendes Geflügel— 
Fruthühner, per Pfund ⸗ 
Quühner, per Pfund. 
Spriug®, per Pjund . . 
* 
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S 
L 


S22292> 
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Enten, ber»Bfund . 
Sänje, per Dußend . » » 


Kalbfleiih, das Pfund . . « 


grifhe Bilhe— 
Schwarzer Bari, per Pfund. . 
Sender, per Bund. . .. .» 
Hehe, per Diund . . 

Friſche Früchte — 
Apelunen, per Kiſte.... 
Heideibeeren, per Kite .-. » 
Ziaubeeren, 16 Duatt . . . 
Kimbeeren, 16 Quart3 
Prirfihe, per Korb . -. .».. 
Schannisdeeren, 165 Duarts ir 
Wepfel, jrilche,. per Faß. 
Birnen, per Fab . . 
Bilsumen, 4 Körbe. . . 
Zitronen, der Rilte . . . . 
Bmmanen, per Bündel. . 

Gemüie— 
Rartoffeln, per Auitel on... 
Tomaten, per Rile. . . . .» 
Zwiebeln, per Dugend Bündel , . 

urlen, ver 13 Buibel . . 

Rei, Ye Die ia, eg 
Salat, ver Rile . .- . . . 
Mohrrüben, per 13 Bufdel 
Sellerie, der Rilte . . . 
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Bergnugungs⸗Wegweiſer. 


t8. — Heute: Deutiche eg 
8i8. — Unna Held in „Papa’s Wifer, 
rt. — „he Gipfp_Baron“. 
ra Houſe. — „Dn the Duiet®, 
r8. — „Galeb Wet“, 
ortbern — „A Lady of Duality". 
— „Lady Winderinereß Fan”, 
. — „held by the Enemy”. 
.— „A Trip to Coontomwn*. 
„Builty Mother“. 
— „Loft in the Defert". 
— Konzerte jeden Ubend und Gonntag 


ittag. 
hi Urt Inftitute — Freie Befuchs: 
‚tage: Mittwoh, Samftag und Sonntag. 
teldColumbion Mufenum. — Sanftags 
und Sonntags ift der Gintritt Toftenfrei. 


Zür müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
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Räthjel (491). 
Beitrag von T. M. Schmweers, Chicago. 


Vier Zeichen deuten Dir an 

Nom Mann eine treffliche Tugend; 

Und noch zwei Zeichen voran, 

Den lieblihften Reiz der weiblichen YJugend. 


— — 


Gleichklang (492). 


Eingeſchickt von H. Draeger, Davenport, 
Jowa. 


Im Sonnenglanz ſiehſt Du es weithin leuch⸗ 
ten 

Vom ſchlanken Thurm, von manchem mächt'⸗ 
gen Bau; 

Als Ehrenzeichen trägt es ſtolz der Krieger, 

Doch trägt's auch manches Mädchen, manche 
Frau. 

Gar Mancher ſchleppt es ſchwer durch lange 
Lebenszeit, 

Doch hüt' er's wohl, denn wem's zerbricht 
der iſt dem Tod geweiht. 


Worträthijel (49). 
Beitrag von Frau M. Lange, Chicago. 


Nah’ kannft Du nie die Erfte fehn, 

Sedoch fie fühlen winjonmehr. 

Sie läuft ziwar nicht, doch fanıı fie geh’n, 
Jetzt ift fie leicht, dann ivieder fchiver. 

Die Zweite dient’ einjt Land und Städten 
Zu üd’rem Edhuß und treuer Wacht; 

Heut’ fieht fehr häufig man ar Ketten 

Und andersioo fie angebradt. 


Das Ganze muß oft Troft Dir bieten 

Und leichter machen Deine Naft, 

Wenn’ aus dem Glüdsrad nidhts als Nieten 
Du leider Dir gezogen haft. 


Nerftedräthfel (494). 

Ton Frau E. Scheffler, Chicago. 
Oswego, ähnlich, Romantic, Minnehaha, 
Huflattich, Rhederei,: Rhodes, Begeiste- 
rung, Leder, Dornblüthe, Wortgefecht, 

Himbeere, Ha:t, Furcht, Träume, 

Appendix, Ichneumon. 


Zwei aufeinander folgende WBuchftaben 
aus vorftehenden Wörtern ergeben den Anz 
fang eines befannten Liedes. (Anfang „O fe 
— Sclußbudftabenpaar „ch“. 


NAuadraträthfel (49). 
xon W. Schaper, Chicago. 


Die Buchjftaben in dem Quadrat find fo 
umjzuftellen, daß die twagerechten Reihen, 
von linfs nach techt3 und die fenfrechten von 
oben ach unten gelejen, dafjelbe ergeben und 
war nennen diejelben: 

1. Ein Yremdiwort für Richter. 

2. Einen Propheten. 

3. Einen weibligen Vornamen. 

4. Einen Fluß in Süddeutſchland. 


Bilderräthſel (406). 
Don George Rüdiger, Chicago. 


kill) 


ara) 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher ald Prämien für die Preisaufga⸗ 
ben — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entjheidet — zur Vertheilung 
Iommen — mehr, wenn befonders piele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Präs 
mien richtet jich nad der Anzahl der Löfuns 
gen. Die Berloojung findet freitag Mors 
gen ftatt und bis dahin fpäteftens müfs 
fern alle Zufendungen in Händen der Mes 
daftion jein. Boftkarten genügen, erden 
die Löfungen aber in Briefen gefhidt, dann 
müffen folhe eine 2:Gents:Marke tragen, 
euch wenn fie nicht gefchloffen find, 

Die Prämien find in der „Office der 
Ubenppoft Co.” abzuholen. Wer eine Prä: 
mie duch die Pot zugeichidt haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigenve 
MVoftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 


ſchiclen. 
Uebenräthfel. 


Buhftabenrärhiei. 
Don Rinaldo M. 
Mit „S* ein Luzusgegenftand, 
Mit „Gr mit Schauder nur genannt, 
Mit „N verbrenn’ ih Die die Hand, 
Mit „K" jehr oft im Steingeivand, 


Räthſel. 
Eingeſchick von Humpty Dumpty⸗ 


Ich bekam es im Wald. Ich ſetzte mich 
nieder und ſuchte es. So viel ich auch ſuchte, 
ih fand es nicht, und Doc ging id damit 
nach ‚Haufe. 


— 


; Worträthſel. 


(Zweifilbig, Hamburger Platt.) 
‚Bon 9. Bangfeldt, Chicago. 


ee i8 ” Ge 
Do Sp. je Angft vor Katt?) un Hun 
Deberal Loppt fe herum, de Lütt), 
n Kööt!) un Keller, Panns) un Pütts). 
Nugen id mien tiweetes Mohrt, 
‚Reift man no een annetn Ohrt. 
Dohr padt man rin denn fien Kladoojh7), 
s #8) not no etivag ge 
ifft annarn gooden Töntjeid) an, 
Wenn men in feune Geetigaft 
"u een 'n annarn an! . 
Bein, em unt — — 


N 


.. >, Diem anträthiel. 
Don Frl. Elfriedadeeje, Chicago. 


U 


Eind obige Burchftaben richtig geordnet, fo 
ergeben die wagerechten Reihen Folgendes: 


1. Einen Buchftaben. 

Gin Bindewort. 

. Einen Fluß in Georgia. 
Eine Stadt in Georgia. 
Eine Stadt in Marylanp. 
Eine Stadt in Mifjvuri. 
Eine Stadt in Oregon. 
Einen Fluß in Egypten. 
Einen Buchftaben. 


SOÄAnCTm CD 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Hummer: 


Worträthijel (Bi. 
Kalbfell. 
Richtig gelöſt von 90 Einfenderi. 


Silbenräthſel (480. 
Uhu, Amor, Humor. 
Richtig gelöſt von 95 Einſendern. 


Räthfel (487). 


Dampfihifffahrt. 
Richtig gelöft von 94 Einfendern. 


Duadraträthijel (488ı. 


Tuan, Urne Anis, Neft. 
Richtig gelöft von 91 Einfendern. 


Kreuzräthfel (489). 
„Dir ein freudig’ Opfer fterb’ ich, 
Venus, große Königin.“ 
Richtig gelöſt von 24 Einſendern. 


Bilderräthſel (490). 
Chineſen tragen keine Lo— 
den und ber Ontel feinen Zopjf. 
Richtig gelöft von 78 Einjendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


(1) Buchſtabenräthſel. — Koral— 
len, Krallen. 

(2) Buchſtabenräthſel. — Pein, 
Bein, Wein. 

31 Verftedräthfel. — Der Ziwed 
heiligt das Mittel. 

(4.) Füllräthfel. — Bibel, Babel, 
Lieber, Bebel, Bober, Leber, Gabel, Zuber, 
Zobel, Rubel, Tabat, 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Otto Proſche (2 Preisaufgaben — 2 Ne— 
benräthjel); rl. Sophie Kammer (2—V; 
Hrau Minnie Torge (5—0); Frau E. Scheff: 
ler (5-4); Sophie Hertel (1—0); Frau An: 
na Pinnorw, Mayivood, I. (4-01; F. €. 
Pih (4-2); 3. 3. Hennede (4—2); Frl. Ans 
nie Diedelmann (4—2); Alfred Foelih (5— 
3; Theo. C. Goebel (5-3); Frau Neu, 
Hammond, And. (6-4); %. A. Frintner (5 
—3); Frl. Anna Eonfoer (6-3); „iadi (2-— 
3; Paul Neuter, Plano, AU. (4--0); Min: 
nie Kreugberg (5—3); Henry Langfeldt (d— 
2); Frau Xonife Merling (3—0); Bertha 
Storm (2—2); Wilhelmine Kieft 2—V); 
Henry Hanjen (5—2); 9. Timm (5-2); 
dr. Elfrieda Heeje 2—2); Frau MaryWkea- 
per (d—0). 

„sulia« (4—2); Ferdinand Koggerft (5— 
0); 8. Behrendt (3—2); Yrau Virginia Kem= 
met (3—0); Otto Kaden, Miltvautee, Wis. 
(3-3); Yohn Nauheimer (3—2); &. Oiter: 
tag (5-3); Frau M. MWiefe (4-2); Andreas 
Heimburger (6—4); Frau Bertha Sinuepfer 
(43); ©. Michael, Hammond, And. (5—3); 
Michael Schmitt (5—3); Frau Marie Lanz 
ge (4-3); Frau Bertha Jany (5-3); Fıl. 
Anna Strenge (d—1); Frau PB. F. Fridomw 
(5-3); Fri Lefhmann (N; John Ru— 
fchel, Danville, JU. (4-3); Frl.Marie Miün- 
fter (33); Wın. Beder (5—3); „Robber (4 
—3); Geo. Rüdiger (5—4); Midyael Roejch: 
lein (4—2); Frl. M: Duwner (5A). 

Frig Allner (60); Frau Pauline Ge: 
bauer, New York (2—3); Rudolf Schweiter 
(54H); Frl. M. Rohbn 3—D); Frau E.Lom: 
berg (4—3); Frau Anna Engel (d—1); Fri. 
Alma Boehme (54); Berthold Ihrde (6— 
0); Sophie Baum (d—2); Frau A. Milling 
(3-2); Zohn N. Prell, Elmhurft, SU. 2 — 
2); %. Krueger (d—1); Frau Frieda Woer: 
ner (2—1); Herman 9. Behnte, Davenport, 
Ja. (5—1); 3. E. Weigand (5—3); Frau 
Martha Huber (5—0); Frl. Ella Groß (d— 
3); Frau F. 2., Davenport, Ka. (4-3); 3. 
€. Mofer (2-3); Frau 8. Mueller (4—2); 
Beter Herres (6—0); Albin Kiburz (5—3); 
„Lieshen" (4—0); „Humpty Dumpty« (5— 
2); Marie Mengel (d—]). 

Marie Beuter (63): Frau B. Zimmer: 
mann (3—3); Herman Weis (4—1); Aatob 
Holzhaufen (d—3); W. Schaper (5—2); Frau 
Suije Pinger (5—4); Frau Marie Hoyng (4 
—4); Frau M. Teffendorf (5—2); rau 
Bertha Liebih, Dak Laton, I. (5—3); Geo. 
Geerdt3, Maymood, IU. (53); Wm. Deu: 
bei (5—2); Frau Martha Jahn (2—3); Frau 
H. Freoehlih (5—3); Hannis, Davenport, 
‘a. (33); Franziste Schuhr (4—2); Frau 
Lonije Schnigler (5—3); Fri Kirhherr (6-— 
3); Frl. Therefe Waczulay (43); Frau 
Bertha Liebih (53); Frau Sophie Ans 
derjen (2—2); H. Draeger, Davenport, Yu. 
(44); Andy Seifert, South Bend, And. (1 
—1); E 9. Gajevie (5—0); Frau Marie 
Vogel, Miltvaufee, Wis. (d—-0). 

Louife Wolf (d—0); Frau U. B., Tapen= 
port, Ja. (4—2); Theo. Steh (d—2); Frau 
M. Zoetten (34H); Frau Wilhelm Weber 
FI; F. 2. Graf d—0); Frau Augufte 
Stoermer (5—2); Frau Emma Bolten (5— 
9); E. Normann (d—1); Frau Louife Kei: 
tel (44). 


Yrämien gewannen: 

WorträthHfel (485). — Sooje 1-90; 
Frau Auguſta Stoermer (feine Adreſſe), 
Chicago; Loos No. 88. 

Silbenrätbjel (486). — Lore 1— 
95; Frl. M. Rohn, 300 Oft North Ave, 
Chicago; 2008 Ro. 52. 

Räthſel (IN. — Loofe 1-94; Frl. 
M. Duioner, 1343 @W. 51. Str, Chicago; 
2008 Ro. 30. 

QDuadraträthfel (488). — Loofe 1 
—91; €. Normann, 595 Elybourn Ape., 
Chicago; Xoos No. 90. 

Kranzräthijel (489). — Looje I— 
24; Peter Herres, 124 Belmont Ape., Chi: 
cags; Zoos No. 10. 

Bilderräthfel (4). — Lorje 1— 
98; Frau Bertha LBiebih, Dat Lan, Yil.; 
8005 No. 55. 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


. .... Sonntag Abend. 
Werther Räthjelontel! 
Ein gutes Abendbrot, eine Flaſche ſelbſt ⸗ 
gemachten 1808er Coucord, eine bequeme 
„Sounge* und dann die „Sonntagpoſt⸗ — 
(natürlich die Pfeife nicht zu vergeſſendas 
nenne ich den Sonntag Abend gemüthlich zu 
genichen! Ihre Räthiel haben mir jehon 
mande © vertürzt, war aber zu 
faul zum Schreiben; Heute will ih jedody mat 
einſchiden. F J . — 
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Der Räthfelonfel. 


Ghicago, 10. Nov. 1900. 
Werther Herr Ontel! 
Es iſt jeßt wohl an der Zeit, den lieben 


! Nichten und Neffen wieder einmal ein paar 
i Hammerjchläge zu verabreichen, jonft fünn-= 

ten die Braven zu der Ueberzeugung kom— 
men, daß Der ‚Schmied fein Gijen mehr hat. 


An die Klokſnut alias F. L. 


Auch Du — der jüngſt noch laut geſchworen 
Den Frauen Krieg, in heißem Zorn, — 
Gibſt ohne Kampf die Sach' verloren, 


Und wirft die Flinte feig in's Korn?! 
Ha! glichen alle Mannsgeſtalten 
Dir, edlem Ritter, ohne Muth, 


Wir dürften dreiſt die Hände falten 


Und fleh'n: „O, Frau'n, ſchont unſer Blut!“ 
* * * 
Madam Schultzen. 
mit dem Munde ſtehſt Du Deinen 
Mann? 
Wie ſehr beklag' ich Deinen armen Alten, 
Der ſolch' ein ſchwaches Mundwerk nicht 
'mal kann 
Mit kräft'gem Witz und Spott im Zaume 
halten! 
* * * 


Frau L. M. 
Wie? — wär' es möglich, daß mit dem ga— 
lanten 
Policeman Du biſt unſ'rer Eck' entfloh'n? 
Das wär' ein ſchlechtes Zeugniß für die 
Tanten, 
Und für die Nichten wär' es eitel Hohn! 
* * * 
Un QYulia. 
Sechs „Matches fchidt der Ontel mir in 
Teinem Namen, 
Geftehen ınuß ich, daß fie „händig“ kamen; 
Denn in der Küche, in der „Pantry Grüns 
den, 
War heute Morgen auch nicht Eins zu finden 
Um eine Henry Slay mir anzuzinden. 
Tod da der Phosphor herzlic wenig tauchte, 
Tie ganzen Scchfe ich auf einmal brauchte. — 
Toh merke: Meiner Schmiede Feuer 
Entzündet nur Apollos Zeier! 
* * * 
Georg Rüdiger. 
Wie wär's, wenn Du den Käſe ſelbſt ver— 
zehrteſt, 
Du ſo liebevoll be— 
ehreſt?! 
* * * 
Dem Onkel. 
Dem Prairiebrand! Das hatt' ich gut ge— 
troffen, 
Gelt! Das wär' Speiſe für den Winterofen? 
Getroſt hörſt Du den Sturm am Fenſter 
ſchnaufen;: 
Ich aber ſoll die theuren Kohlen kaufen? 


Mit Gruß Leopold. 
* * * 


Gin Räthfel aus dem Stegreif. (Nathan.) 
Lies mich von vorne, lies mich von hinten, 
Stets wirft Du denjelben Wortlaut finden. 
Gin Drama benenn’ ich, den Helden dazu; 
Mein Dichter begab fich in Braunjchiveig zur 

Ruh’. DD. 


Hm! 


Mit dem die Nichten 


Mayiwood, 11. Nov. 1900. 
Der Shwur. 


E3 jprad) zu Hänshen Gretchen: Mein Lies 
ben mich gereut; 

Dur fcherzeft mit allen Mädchen, wir find ges 
fchied'ne Leut'. 

Geh’ Deines Weges ivieder, mein Ku bleibt 
Dir verjagt, 

Bis einft der fpanische Flieder im Garten 
Aepfel tragt! 

Das Fenfter war gejchlojfen, den Vorhang 
30g fie für, 

Und Hänschen ging verdrojien von feiner 
Liebften Thür. 

Als Tags darauf er Wieder den Meg zur 
Trauten fand, 

Sa Grethen an dem ?ylieder, an den fie 
Aepfel band.- 

A. P. 


Chicago, 13. Nov. 1900. 
Werther Herr Räthſelonkel! 

Vielen Dank für das ſchöne Buch, das ich 
ſchon nach der dritten Einſendung der Räth— 
jel gewann. Die Ede interejfirte mich ſchon 
lange, an die Räthjel tvagte ich mich aber 
erft vor Kurzem, und nun jchon Diefen jchö- 
nen Erfolg. Alſo fleißig weiter an's Ra— 
then. Mit Gruß Mrs. E. L. 


Mit Gruß 


Werther Räthſelonkel! 

Mie kann der „Hannis“ fich erdreiften und 
uns Frauen insgejanmt meugierig hei= 
Ben?! Berechtigen ihn etiva, jchlimme Erfah: 
rungen bei den Frauen dazu? 

Der Männer größte Kunft ift, über Weiber 
Hagen, 

Sie wälzen ftet3 von fich die Schuld; 

Dod) braudt ein. Weib, der Männer Launen 
ju ertragen, 

Mohl mehr als himmlische Geduld! 

Gut ift die Frau, and wanft fie 'mal im Le: 
ben, 

Hat Anlaß ihr gewiß ein Dann gegeben. 


Neugierig nennt man fie — die arınen guten 
Frauen — 

Wenn fie es find, geichicht'S mit Recht; 

Denn würden blindling3 jie den feinen Her: 
ren trauen, 

So ftiind’ es wirklich um fie Schlecht! 

Mer rechtlich denkt, muß ftetS im Erdeifteben 

Den Frauen Recht, den Männern Unredt 
geben! 

Mit Gruß Frau M. J. 
Chicago, 12. Nov. 1900. 

Liebes Onkelchen! 

Da jetzt alle Ihre Neffen und Nichten zu 
Kreuze kriechen, muß ich es wohl auch, ob— 
wohl ich das Knierutſchen nicht gewohnt bin, 
aber was Mode iſt, das muß man eben im— 
mer mitmachen. Ach, Onkelchen, ich hab' 
wieder einmal eine große Schlechtigkeit, Nie— 
derträchtigleit (oder wie Sie es ſonſt noch 
nennen wollen) begangen! Ich werd's Ih— 
nen aber nicht eher beichten, als bis Sie mir 
hoch und heilig verſprochen haben, daß Sie 
mir vergeben wollen. Ich würde ſonſt nicht 
wagen, ſo etwas von Ihnen zu verlangen, 
wenn Sie in letzter Zeit nicht ſo gut geweſen 
wären, und all’ den Anderen verziehen hät— 
ten. Was ich verbrocden habe ift auch nicht 
ihlimmer, als was die Julie und das Lies- 
hen des Defteren anrichteten. 

Ah, Ontelden, vergeben Sie mir nur no 
dies einzige Mal, dann tverde id auch im: 
 ehgt Sie mit bieif | 

; grüßt i tem Herzen 
Ahre unartige, nißtsnuhge Wide * a 
ET 5 opir. 

BE. — „Never mind" das Vieh da 
‚in der, Ede, (Ein Papagei. D. O,), das hat 
N x A * 


oben. 


Chi 


ı Ghicago, 14."Nov. 1900. 
Lieber Ontel! 

Sie denten, ich habe fFerfengeld gegeben 
und jeit vor Ihrem Pegajus ausgerifien ?! 
Mit Nihten! Vor lauter Rührung konn 
te ich nicht fchreiben — vor Rührung über 
die effettvolle Verjühnung! Dazu hatte ich 
no ein fein wenig Angft. Was würden 
die Nichten jagen, wenn id) des Ontels Herz, 
das einftmals eine fo uneinnehmbare FFeite 
gewejen, im Sturmjchritt erobert?! Tod), 
meine Yurdt mar umfonft-gewejen, gönnen 
mir Doch, wie ich jehe, die lieben Bajen den 
erften Pat. Darum — um denjelben einen 
Gegendienft zu erweifen — möchte ich Sie 
bitten, genannte Bajen zur Hinterthüre her: 
ein zu lajfen; die DVettern brauchen es ja 
nicht zu willen, dah die Burg erobert ift, 
fonft wirden fie am Ende davonlaufen, denn 
diefelben meinen, das Grobern fei immer 
und überall ihre Sade. 

Der Frau Hilde meinen Tanf für die gü: 
tige Unterftügung auf der Pilgerfahrt zwi: 
ihen Himmel und Hölfe. 

Taf die Klokinut fi als ein jo nüchter— 
ner Philifter entpuppt, thut mir leid; war- 
um wirft fie nur ihre Schmetterlingsflügel 
ab und zeigt jich uns als das profaifche „Ding 
an fi?“ Ks jcheint Winter zu werden, im 
Geiſte ſeh' ich flimmernde Weihnachtsterzen 
und dort: 

Die Schmiede im Schnee. 


Durch's Thal fließt der Bach, 

Am Bache ſteht die Schmiede: 

Dort ſteht er wandermüde 

Fr finnet nad 

20o der Lenz geblieben — 

Vorüber Lied und Lieben — 

Den Flocken ſchaut er zu, 

Die nordwärts fliegen, 

Die Thüre ſchließt er zu, 

Er läßt den Hammer liegen — 

„Was fehlt dem Schmied?“ 

Mit Gruß an Alle Lieschen. 

* * * 


An Ferer. 


Was, Fexer, Du?! Faſt kann ich es nicht 
glauben, 

Du fingft ein Lied, ſüß, wie der Fink im 
Mai, 

Du läßt Dir Deine ſtolze Ruhe rauben, 

Den Tomahamwt brichſt mitten Du entzwei? 

Die Hände ſtreckſt Du uns entgegen, 

Und rufeſt uns „Salem aleikum“ zu? 

Iſt's, weil die Winterwinde fegen 

Schon durch die Lande? — Friereſt Du? 


Nun fragſt Du mich, ob jener Wald ergrünte 

In neuer Pracht, zu neuer Herrlichteit? 

Vielleicht! Wenn jener Spatz ſein Unrecht 
ſühnte, 

Und trüge Samenkörner weit und breit 

Durch's öde Moor, durch kahle Stoppelfel— 
der — 

Er ſpräche dann zur gold'nen Sonne ſo: 

„Blick' Helios, gnädig du auf dieſe Wälder, 

Sonſt werde ich nie mehr des Lebens froh.“ 


Dann ſproßt' und grünt' es wohl, als käm' 
der Lenz gezogen, 

Und Baum um Baum ſchöß' aus der Erde 
Grund, 

Die Vöglein ſängen, — doch mit blaſſen 
Wangen, 

— Auf Ewigkeit verſtummt ihr böſer Mund— 

Xantippe ruht' dann unter'm grünen Mooſe, 

Dieweil der Wald von ſüßen Liedern hallt', 

Und Fexer pflückt' die duft'ge Heckenroſe.— 

Dann kläng' ein Hochzeitslied wohl durch 
den Wald. — — 


Chicago, 13. Nov. 1900. 
Lieber Ontel! 
Na, aus Julias Geſchichte erkennen Sie doch 
die jungen Mädchen von heute! Sie verder— 
ben ſich den Brei von vornherein, unſereins 
von Anno Dazumal, hätte, ſofort die Lieb— 
lingsſpeiſe jenes Herrn witternd, geantwor— 
tet: „Gewiß, ſehr gern und Sauerkraut da— 
zu!“ Nebenbei hätte man auch gleich einge— 
ſchaltet, wie ſolches Gericht am beſten zu be— 
reiten, und ihn gefragt, ob er die Wurſt lie— 
ber hell oder braun gebraten wün— 
ſche, und das Kraut beſſer mit 
oder ohne Speck gekocht, nach ſei— 
nem Geſchmacke ſei. Aber den jungen Da— 
men von heute iſt ſolches Geſpräch zu pro— 
ſaiſch; ihnen liegt nur der Ball, das Tennis— 
ſpiel, das Radfahren, der Eis-FTream-Parlor 
im Kopf, und wie kann man nur den Na— 
men eines ſympathiſchen (unverehelichten 
folfte es wohl heißen? D. DO.) Herrn vergef- 
fen! Nun, immerhin will daS bei Tel. 
Julie viel jagen, und ihrer Boardinglady 
lan man nur gratuliren, denn verliebte 
Leute effen nicht viel; fie wird jekt ftatt drei 
zum Frühftüd nur ein Stüd Kuchen effen. 
Sie glauben gar nicht, Tufel, was fo junge 
Damen auf Ddiejfem Gebiete Teiften Tünnen, 
jo lange fie nicht verliebt jind, und wenn 
man jolhen Vejuch hat, da heikt e5 immer 
ein paar Tage vorher jühe Kuchen baden; 
dagegen hatte id neulich drei LXiebespaare 
eingeladen, und o Wunder! faum ein halber 
Gafe wurde aufgegeflen, denn mit lauter 
Scerzen, Küffen und Herzen geht die Zeit 
bin, und wenn die Mahlzeit vorüber, be: 


: haupten die Herrichaften, ganz fatt zu jein, 
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: Vortrag im Magen 


denn fie wollen Doc) nicht fagen, daß jie auf 
das „KFiien vergefien“ haben. 
Gruß an Alle 
Ahre Nichte Em. 
Lieber Räthſelonkel! 
Ach fan gar nicht begreifen, wie fich Die 


| lieben Bajen und Vettern darüber aufregen 


können, daß der Vetter Klokſnut-Leſchmann 
ſeine Niederlage offen eingeſtand. Mit ſei— 
nem Muthe war es ſchon im Anfange nicht 
ſehr weit her, denn er erklärte uns, er ſei 
ſo ſtandhaft, wie die Mauern Jerichos (ehe 
ſie niederfielen, — na, und da die letzteren 
blos vom Schreien nachgaben, mußte Herr v. 
dasjelbe thun, trosgdem wir noch lange kein 
ſolches Geſchrei machten, wie das Volt 
Israel von dazumal. — Aber ja, ſo ſind ſie 
Alle, — den Herrn „Hannis“ nicht ausge— 
nommen. Uebrigens muß ich mich bei ihm 
bedanken, für die gute Meinung, die er von 
mir hat. Gewöhnlich dünken ſich die 
Herren der Schöpfung viel klüger, als die 
Frauen — d'rum welche Ehre für mich, daß 
Herr „Hannis“ vor meiner Klugheit ſein 


Haupt in Demuth beugt, und aus lauter Re: 


ſpelt mir ſechs Meilen vom Leibe bleiben 

Onkelchen, Sie werden „ſure“ glauben, 
dak ich jchlecht gelaunt bin—aber, fein Wun- 
der! Mir liegt nämlid nocdy Ahr Yeberwurft: 
ih konnte die vielen 
Komplimente noch nicht, dverdauen. — Wa: 
türlich, jet werden Sie denten, daß wir nie 
zufrieden find -—- wenn Sie uns amdichten 
(a la Lieschen) ift es uns micht recht, und 
wenn Sie uns willenjchaftliche Norträge hal- 
ten, find wir wieder nicht zufrieden. Aber, 
auch darin find Sie in einem großen Ilnrect. 

Ach habe bedanert, dak Sie es in Ihrer 
Herentüce jo jchön warm. haben, "denn id) 
wollte Ahnen „per wire ein paar Pfund 
Wärme ſchichken. Die Frau v. ſchickt mir näm— 
lich in jedem Briefe ganze Tonnen davon, — 
ſollten alſo die Kohlenpreiſe noch ſteigen, ſo 
kann ich die Heizung ſparen. — Ich ſchließe 
meinen Brief mit einem fürchterlichen Zahn— 
weh und grüße Sie als Ihre Nichte 

Julia. 

N. B. Schönen Gruß an alle Betheiligten 
an der Klokſnut-Parade. Hoffentlich find 
ſie nicht verſchnupft? 2.0. 

Bitte entjhuldigen Sie die Schmiererei, 
„I am in a great hurry.“ 

Chicago, 13. Nov. 1900. 
Werther Ontel! 

Mie-ift doch die Ede intereffant und Jeder 
bemüht fich, fein Beites zu thun! Wber, hö- 
ren Sie mal, Ontel, dem Lieshen thun Sie 
Unredt, wenn Sie jagen, dak die die Sadıe 
trumm genommen. Sie haben mir doc mal 
geantwortet: die ift von echtem Schrot und 
Korn — da wird fie auch wieder von fich hö- 
ren laflen, da ift nur die kalte Welle fchuld. 

Gruß Frau M. W. 


Ravenswood, 14. Nov. 1900. 
Theuerſter Onlel! 
biſſerl· zu ſtark! 


Acht wird es nun bald „a 
Räthfeleinfenden hat „Siegir Zeit, 


! 
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Montag. 9—11 und Uhr. 
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hicago, Sonntag / den 18. Asvemoen 1000. 


— 


foftet jekt 7 Dollars und ift bei ung in Ra: 
vensivood tveder für's theure Geld nod für 
gute Worte zu haben, unfer Freund könnte 
noch dabei profitiren. Der Albert mu fih 
gewiß mit feiner „Olfen“ anusgejöhnt habeir, 
denn fonft. gäbe er Lebenszeichen bon jic. 
Lieschen ift wahrjcheinlich auf der „South: 
fide“ eingefroren etc. etc. Ontfel, fönnen Sie 
eine Zauberformeln, denn unjere Nachfra: 
gen verhallen ohne „Schall. — Wir fünnen 
fingen: Andere H'fichter, andere Leut', pfüt' 
die Sott -— die alte Zeit. — — 
Sudem ich das Vefte hoffe, grüße ih Sie 
und Die (ce ale Xhre getreue 
+ Marie. 
Shicago, 13. Nov. 1900. 
Kin gelöftes Räthfel. 


Sn einem fühlen Grunde 
Ta liegt ein Strampelrad, 
Das Mädchen tft verfchtwunde‘ 
Tas d’rauf geftrampelt hat. 


Und an der nahen Hede 

Ta tehnt ein zweites Rad; 
Wo mag der Nüngling jtede', 
Ter d’rauf gefeijen hat! 


Doch jcyau’, dort bei der Fichte 
Ta fisst ein liebend Paar: 
Nun wird uns die Geſchichte 
Auf einmal ſonnenklar. 
George R. 
P. In einem der Nebenräthſel vom 
letzten Sonntag wird behauptet, daß dir 
Hunde keine Krallen haben. Jedenfalls hat 
Vetter G. G. dabei nur an den Seehund 
gedacht. SR. 


— 
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Häthfel-Briefraften. 


Frau Bertha L., Chicago. -- Sie lö: 
fen: „Chinejen tragen große Yocden und der 
Onfel einen großen ZJopf.“ -- Wollen 
Sie ftiheln? — Der Onfef fegt fidy jehr, Sehr 
jelten einmal einengaarbentel zu, und danıı 
rur einen jehr Heinen: Negel ift bei ihm der: 
gleichen nicht, und dann ift ein Haarbeutel 
dech auch kein Zopf! 

Frau Marie „Dunfel war 
der Rede Sinn?“ —- Wenn das nun Abficht 
getvejen wäre? Wenn der Onfel nun der 
Anficht Huldigte, dak der wahre Weije nur in 
Orafelfprüchen reden joll, Damit ein Jeder, 
insbejondere eine ‘Jede daraus herausteien 
tan, was ihm oder ihr am beiten gefällt — 
Tanf für den freundlichen Gruß! 

Frau Louiſe ®. Nun verſuchen 
Sie's noch einmal an Hand der Löſung, und 
Sie werden bald ſehen, daß das Bilderräth— 
ſel gar nicht ſo ſchwer war; wenn man's nur 
einmal, loshat, wie's gemacht wird, dann 
iſt die Sache gar nicht mehr ſchwierig. 

Wm. B. — Aergerlich, gewiß! Aber ſind 
Sie ſicher, daß die Karte aufgegeben „ae: 
meelt” wurde, wie man auf Deutichamerife- 
nisch jo Schön jagt? Au die Hände des „R.= 
RR.“ sit fie jedenfalls nicht gefonmen. 

Stto R — Namens der ganzen de, 
aller mitarbeitenden Wichten und Neffen: 
Dant für das Kompliment! 

Leopold. Richtig! 
heißt, noch ijt’s nicht jo weit gekommen mit 
Ihrem „Brand“, aber es mag noch werden. 
Sm Uebrigen brauchen Sie ihn dem Ontel 
nicht mißzuadnnen: Sie fünnen fich ja leicht 
genug einen neuen zulegen. Gruß! 

Topſy. — Fin wenig viel verlangt, aber 
weil Sie jo bitten und der föftlihen Naivi- 
tät wegen, die aus Ihrem Briefe jpricht, 
ſei's drum! „Was die Mo de iſt, muß man 
immer mitmachen“, ſelbſt Knierutſchen! Sehr 
aut — ſehen Sie, das zeigt dem Onkel, daß 
Sie doch ein Weib ſind (oder Anlage haben, 
eins zu werden) und nicht ein naſeweiſer 
Junge, wie derOnkel ſonſt mitunter glaubte. 
Und ein Mädchen iſt dem Ontel immer lie— 
ber als ein Junge in den Flegeljahren, 
wenn es auch noch in den Backfiſchjahren zu 
ſtecken ſcheint, die des Knaben Flegeljahren 
entſprechen. Aber, nun heraus damit, was 
iſt die Sünde? Halt! Sie haben doch nicht 
etwa auch gedichtet? In dem Falle kann 
Ihnen nur Verzeihung werden, wenn Sie's 
für ſich behalten. Wenn Sie's einſchicken, 
riäfiren Sie, dab der Onkel es in die „Ecke“ 
einrückt und Sie damit an den Pranger ſtellt 
als warnendes Beiſpiel! 

F. C. P. — Iſt das Ihr Ernſt, mit dem 
Leiden? wenn, dann herzliches Beileid. 
Einer Ihrer Beiträge ſoll nächſte Woche be— 
nutzt werden. 

John N.“s Mama. — Alle Achtung, 
gute Leiſtung für einen elfjährigen Jungen! 
Aber hat nicht vielleicht jeine fluge Mama 
ihm aud) Dabei geholfen, wie beim Ein— 
ſchicken? Gruß. 

Frau L. M. — Ih wo! Nichts nimmt 
der Onkel wörtlich, und ganz gewiß wird er 
niemals etwas übel nehmen, das nicht auf 
Kränkung berechnet iſt. Ja, das ſcheint 
ein recht gemüthliches Feſt geweſen zu ſein. 

grau Marie X. — Ihr jüßes Logen 
wird jedenfalls beſſer helfen, als des On— 
kels ernſteſtes Mahnen nühen würde. Was 
wetten Sie: Nächſte Woche tauchen verſchie— 
dene der Herren „Neffen“ auf!? 

Frau M W — Sie haben Recht, und 
damals hatte der Ontel au Recht. Ter 
Stweifel war auch nur eine Aeußerung ſeines 
böſen Gewiſſens — Sie wiſſen ſchon: des 
Andichtens wegen. — Wenn man ſich ſeldit 
nicht mehr trauen kann, traut man gern 
andern Yeuten allerlei zu. 

Neue Beiträge liefen ein von: 
Draeger, Davenport, Ja.; P. Anderſen; 
Frau Louiſe Pinger; George Rüdiger; F. E. 
Pich; Frau Neu: Sigmund Freund; Lonis 
H. Niemeyer, Fort Wayne, Ind. 


Das 
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Kleine Aunzeigen. 





und Knaben. 
a3 Wort.) 


Berlangt: Männer 
(Unzeigen unter dieier Rubrik, 2 Eents d 


Serlangt: Männern, melde beitändige Auftelung 
fuchen, werden Stellen gefihert als Stollettoren, Buch: 
halter, Gfficer, Grorery:, Schub: Yıllz, Giitry: 
SardmwaresGierfi, *810 wöchentlich und aufivärts; Ber: 
füuser, Wachter, 814; Janitors in Ylat-Gebäude, 9. 
Engineers, Etofirifer, Majhinijten, „sis: Helſer. 
Dener. Oeler, Porters, Stote-, Wooleſalen Lager⸗ 
unv Frachthaus-Arbei Delivero 
Erpreß- und Fabrilarbeit *vᷣlo:. dr hbare vente 
in allen Gihäft3:Prandher. National Mgerch, 167 
Waibinpten Str, Simmer 14. _18-4n0 

Verlangt: Guter Ganvafler, Katholik voraczogen; 
ve er Artikel. Großer Neofii. 307 Cit Rorth Ave., 


Werlangt: it 
Bilder-Agentur. ohne Riſiko. 
. 3, St. Raul, Minn. 


Agenten für eine dauernde, Tohnende 
O. & S. Silberman, 
Uol, ſon, im 


Guter Rockmacher, ſowie ein guter 
F. C. Lange., 
ſaſon 
Verlangt: 2 Solieitors, um Schulden einzufafiren 
und Anpdiuftriai Yife Jriurance auizunebiuen, Salär 
und Sommiflion. DO. 3. 84 Ubendvoit. jonmo 


Verlaugt: j 
Schneider axf alte und meuc Arbeit. 
ı E Mapdilon Str. 


"Rerlangt: Gärtner, ledig, tüchtig, muß engliich 
fprechen. 1651 R. Clark Sir. fajon 


Gin’ guter Färber nnd 2 gute Cleaner. Carl Blacs 
dorn, 55 R. California Are, ſaſonmo 


Verlangt: Agenten umd Ausleger für neue Prä— 
mien = Werf:. Zeitihriften und Kalender für Chieago 
und ausivärt!.. Beite Bedingungen. Mei, 145 Wells 
Etr 6no201 

Verlangt: Leute, um Kalender für 1901 zu vertau⸗ 
fen. Größte Auswahl, billigſte Breiſe. A. Lanjer: 
mann, 56 Filth Ave, Zimmer 415. 11ot,3n8 


Verlangt: Leute, um dem beliebten widelen und 
Zuftigen Boten Kalender zu verfaufen. Guter Vers 
dienft. Bei U. Lanfermann, 56 Fiftd Ave, Zimmer 
415. 1lot,3ınK 
— —— — — — — — — — 

Stellungen ſuchen: Manner. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Fin junger Mann juht Hausarbeit. Adr.: 
M, 32 Adendpoft. LE jonmo 
Gefuht: Tin junger Mann mit techwischen Anle- 
en witufcht das PBiumbergeihätt zu erlernen. 537 
— 5 Str. 


Geſucht: Flafchendier-#gent, mit guter Rundicaft, 
a Adr. DO. 6238 Ubendpoft. frjafon 


fucht: Junger Deutfcer, 24 Jahre aft, delern⸗ 
Rn lust — in taufmann iſchem 
Geichã ft. Adr. O. 6AAbendboſi. iriaſo 


Se Jadhre ean. 


: Wnothefer, mit deutfchem 
— 


Vorzuſprechen Sonntag, den ganzen Tag. 


12. 


Berlaugt: Frauen und Mädkhen. 
(Unzeigen unter biefer Nubrit, 2 Ents das Wort. 


— — 


2äden und Fabriten. 


Verlangt: Damen und Mäddhen um Yancy Arbeit 
für uns zu Haufe yw mahen. $5 bis per Woche. 
Grfahrung ımnöthig. Nadyufragen nah 9 Ihr Vor: 
mittags oder christlich mit Briefmarke. Adeat Home 
Wort Co., 155 Waihington Str., Zimmer 45. 

jonmo 


"Verlangt: Vehrmädcen bei Kleidermacerin. 33 €. 
North Ave. 
Verlangt: SFinijberin, die gut nähen fann, Nach: 
jufragen die ganzeWoche. Kleidermachjerin vorgezogen. 
1 Wells Str., Store. frion 


Verlangt: Zwei Taſchenmädchen anHoſen. 112 Mo— 
bawt Str. Dampftraft. frſaſon 


Hausarbeit. 
Verlangt: Aeltliche Ftau für allgemeine Hausar— 
beit auf Farm. 787 RN. Arteſian Ave. 


161 


Verlengt: Fine Hausbälterin. Yen Str. — 


Verlangt: SHaushälterin, weiche ein qutes Heim 
ud gute Vehandlung dem, Gehalt vorziceht, für ein- 
zelnen Herrn. Gefl. Offerten unter 3. 907 Abend: 
vojt erbeten. 

— Mädchen für allgemeine Hauzarbeit. — 
39 Mo! Str, 


Tüctiges Mädchen für leichte zweite 
et und auf kleines Mädchen aufzupaffen. 
im für Die rechte Perſon. G. Lepman, 
ind Bonlevard. 


Verlangt: Eine Frau zum Haushalten. 3 Kinder 
Mann und Frau gehen aus zur Arbeit. Adr.: O. 60 
Abendpoſi. 15n0, 1Iw* 


Hausarbeit. 709 R. 


Verlanat. Mädchen für leichte 
n { ſaſon 


Valley “ve. 
t: Eine gute Yunchlöhin. 116 €. Superior 


Verlang 
jafon 


Sir. 

Verlanpt: Mädchen erhalten immer gute Stellen in 
Privat- und Geſchäftshäuſern bei hohem Lohn, durch 
Wr3.9.Nunge, 64 Sepgwid Str., Ed: Eenter. 

2508, 1mX 

— — — — —— — — — 
Stellungen ſuchen: Frauen. 

(Anzeigen unter diefer Rıbrit, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: dettes deutſches Mädchen sucht Stelle 
sarbeit. 607 W. 12. Str., 1. Flat. 


Geſucht: Innuges deutſches Mädchen wünſcht S 
lune in Privatfamilie. 201 R. Union Str. 
nicht lange im Lande, wünſcht 
ut zur Vedieuung. Adr. M. 280 
ſaſonmo 


Geſucht: Kell 
Stellung im Reit 
Abendpoeſt. 


ſucht 


Geſucht: Tüchtige Buſineßlunchköchin Stel— 
lung. Adr. 3412 S. Halſted Str. 


Verfekte Haushälterin ohne Anhang 
281 


ſaſon 


Geſucht: 
wünſcht beſſere jelbſtſitändige Stelle. Adreſſe M 
Abendpoſt. 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cente das Wort.) 


Zu vertkaufen: Wegen Krankheit bin ich gezwun— 
mein Boardinghans arfzjugeden und entichloi: 
jen, 05 jehr billig zu verfaujen, DTieies it eine qute 
Gelegenheit, Seid zu machen. I8 Meilen von Chi 
cago. 3 Fabriken in vollem Betrieb. Nachzufragen 
oder zu ſchreiden aun Win. Kiemer, Riverview, Ill. 


gen, 


wegen Fa— 
Adr.: 
ſonmo 


Meatmarket 


Zu verkaufſen: Ein 
Nur Caſh Trade. 


milienverhaltniſſen bi 
M. 293 Abendpoit. 

Zu verkaufen: Gutzjablendes 
etablirt, wegen Stadtverlaſſens. Adr. J. 
poit 


anter 


Uig 
Uig. 


Blumengeſchäft, alt— 
917 Abend— 


Eine aute Abendpoſt-Route. 135 


>. Floor, 


3u verfaufen: 
Mitwaufe Ave 


Sn verfanfen: Der befte Ed-Zaleon an Dit North 
AUps., altes Geihäft, wegen Abreije, 51200, Borgain. 
ſowie Hotels, Reftanrants, WBädereien, Wutsheribop, 
Arecery Gejbärte, was man veriangt. Guſtav 
Btaper. 107 Fiftb pe, im Saloon. 

Store, KON per Mo: 
Stadt. Weſtſeite. Adr. 
ſaſonn 


Caſh Feed 
der 


Zu rerkaufen: 
not. Wegen Verlſaſſens 
M. ANGé Avbendpoſt. 


Bu verfaufen: Sin gutachender Meatmarfet mit 
Wuritmacherei, billig. Deutſche Nadivarichaft. Krant: 
heitsbalber. Nahzjujragen bei Benno Yechner, 358 
Yarrabee Str. jalonmo 
Nordſeite, 
440 Yar: 

ſonmo 


A 


mt Yızonz. 


Zu verkaufen: Guter 
billia wegen anderen Gejchäft, 
rabee Str., 

Für Grocer!—Gelegenbeit, tin gutes Geihäft auf: 
zubauen. Worpdieite. Sauptitraße. Niedrige Miethe. 
Still. Adr.: ©. 612 Abendpoft. 13u0X* 


Store, gute Kundſchaft, billig. 


Zu verkaufen: Fancy 
Uotlint&* 


369 ©. North pe. 


Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Saiſon-Artilkel. 


VPartner verlangt mit 00, für 
NM8s8, Abendpoſt. 


Hoher Verdi⸗nſt. Offerten unter: J. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Mit oder 

13n0x* 


Zu vermiethen: Schöner großer Store, 


ohne Wohnung. 050 Lincoln Ave 


Simmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Pubrit, 2 Gents da5 Mort.) 


Zu vermiethen: Gim jchönes möblirtes Vorderzim: 


mer. 5 Yerrabee Str., 2. Flat. 

Zu vermiethen: Glegante möblirte Zimmer für 1 
oder 2 Serren, naje Yincoln Parf. 452 Oft North 
Ave. ſaſon 


Kaufs- und Verkaufs-Angebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Ceuts das Wort.) 


Zu verkaufen: Neueſte Ausgabe von Meyer's oder 
Brockhaus' Konverſationslexikan, zu den denkbar bil— 
ligſten Preiſen und zu den beſten Bedingungen. 
Adr.: N. 019 Abdendpeit. 





Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gent? das Wort.) 
Staric eiferne Petten mir Spring und Dlatraße, 
nur 85.50, wertb $1v. Gomches von 4.40 aufivdris. 
Watregentabrit „Lion“, 192 &, North Aoe. 
2508. Iımt, X 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumenute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu vertaufen: 


3 Mahagoni Piano, nur 


1915 N. Halited Str. 
fajon 


Upright 
Nahzufragen Spumtar. 


Nahmaſchinen, DB.cyceich ic. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Su verfaufer: Stritmaihinen. 518 N. Aihland 
Ude. jonmodi 


yeroui-deo. 
(Anzeigen unter diejer KRıbrit, 2 Gent$ das Wort.) 


ıd Geld?! Mir follektircn 
en, YBorrd:Bills, Miethe und 

Sdulden jeder Art Prozente. Nichts im Woran’ 
zu bezablen—durch umjer Syitem fann irgend cine 
Rechnung Lolleftiit werden. Mir berechnen wırr eine 
feine Rommifton und ziehen es don der folfeftirten 
Durch dieies Verfahren wird die allergrößte 
Aufmerkſamkeit erzielt, da wir nichts verdienen, bis 
wir kollektirt haben. Wir ziehen mehr ſchlechte Schul— 
den ein als irgend eine Agentur Chicagos. Ktein Er⸗ 
fola, keine Bezahiung. The Greene Agency, 502. 
50 Dearborn Sir. Tel.: Ecutral 871. Irno,Im& 


Schuldet Ihren 


ihnelliens: Yoone, 


Für 19 Ermts per Tag kauft Ihr eiwen modijh: 
Auzug oder Ueberzicher, fertig oder nah Daß, bei 
Erane’s (Yeichte Abzablung;, 

167 und 160 Wabaſh Ave., 4. Stoch, Elevator. 
Ule Waaren garentirt. Falls Ihr nicht lommen 
lönnt, ſo ſchreibt, und unſer Vertäufer wird vor— 
ivrehen. Mo, Im& 


Aleranders Geheimpolizei-Agentur, Fifth Ave., 
Zimmer’. Zivil: und Krininaifahen aller Art. 
Sonntags offen oi5 Mittag. Rath frei. 


l5no,ImX 


Echte deutſche Filzſchuhe und Vantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und hält vorräthig A. Zimmermann. 
148 Elybourn Ave. 2Bno 


Nechtsauwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Mar Robinjon. Louis Henry. 
Henry & Robinson, deutihe Advolaten. 
AUbeni-Tjicr: Sudoft-Wde Roriy Ave. und Yarrabee 
Sir., Zimmer 9; Yauptoffices: Chicago Opera Houje 
Blod, 112 Clar! Etr.; Tel. Main 243. "Ino, hir 
€. Milne Mitchell, Rechtianwalt, 502 Reaper Biod, 
Nordyt:Gde Wajbıngton und Elarf Eir. — Deutih 
sejprochen. 3in,2* 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Luther v. Willer, Batent-Anmwals. Brompte, forg- 
fältige Venienumg; uedtsgiliige vatente 2* 
Breile; Konjuiterıon und Bud jrei. I136 ne 


Em 8. Rummier, beutfher Batenianmali 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter diefer Aubrit, 2 Genis DaB Bert.) 


Farmländereien. 
Zu verlaufen: 120 Ufer Farm mit Stod, in Wits 
confin, für einen Bargain, bei dem Gigenthümer, 
1756 N. GEalifornia. Ape., nahe Elfton, 


Rorbweitieite. 


‚zu dvertaufen — Metropolitan Hadhbahn. — 

Yeichte Zahlungen, Neues Haus, enthält Enpfangd: 
halle, Barlor, Ehzimmer, Küche, Badezimmer, drei 
große PBettzimmer,. Dat Mantel, Sideboard. offenes 
Nlumbing, Marmor: Waih:Baflin, Porzellan: Bade- 
‚waune; alles modern; beit eingerichtetes Haus: auf 
der Weftieite; ausgezeihnete Nahbarihaft. Breis 
$2450: $150 Baar und K15 per Monat. Spredht ver 
Tags oder Abends. 549 Didens Ane.— Nehmt Hunt: 
boidt Park Yinie der Metropolitan Sodhbahn. nach 
N. Yatondale Ade.-Station. und gebt nördlich bis 
Tidens Ave., genau nördlih von Armitage Ane.; 
oder nehmt Miltwautee Ude. Gar, fteigt nın zur Ar: 
mitage Ave. Gar, fteigt ab an Yatondale Ave. und 
geht zwei Blod nördlich. linop*X 


Kauft Eud ein Heim, c3 tft billiger, al3 Miethe zu 
bezahlen; Cottage, $1800; monatliheAbzahlung; 1676 
N. Waibteramw Ape.. nahe George Str., zwei Blod 
von Eiftion oder California Ave. Cars; Samftags ı. 
Sonntags dort zu treffen. M. Bauerle, Gigentbit: 
mer, IR. Robey Str. 24ofmijafonnimt 


1846 North 


‚u verlaufen: Haus und Lot, 8700. 
Woipple Str. 


@üdweitieite. 


monatlid. 
SH wonatlid. 

i i Y9monatlic. 
Dejahlen neues Se Zimmer Prejied Brid: Front Haus, 
Preis 31150. Baar: Anzahlung nur $100. Spredt vor 
in Zweie-Office, 515 Juftine Str. Nehmt Afdland 
Ape. Bar nah 45. Str., voer 47. Etr. Car mad 
Aſhland Ave. 

S. E. Groß, Eigenthümer, 604 Maſonie 
Temple. 


2 
DI 


llnov*xX 
_ gu dertaujgen: Harvard, &. W. Ede 73. Str., 
x 125, Ihuldenfrei, 3000. Nehme ein Haus over 
2: lat Gebäude, willens Unterjhied in Baar zu be: 
jayien. Übarks X. Schaar, 184 YaSalle Str 

jonmi 


‚u verlaufen‘ 32. Str., nahe PBaulina; ein zwei: 
föcdiges Frame: Wohnhaus, 13 Zimmer; $900: Yot 
2>%x125: Straße gepflaftert. ° Charles 2. Scart, 
154 Yasclle Str. ſonmi 


Zu vertauſchen: 5. Etr., nahe Lincoln, Lot, 25.x 
125, jhuldenfrei, für Equity in- 2:fFlat Gebäude. 
Charles 2. Schaar, 184 YaSalle Str. ſonmi 


Nordfeite. 


Zu faufen geiucht: Bargain in Gefchäftsproperty 
oder Flats an der Nordſeite, ſüdlich von Webfter 
Avenue und weitlih von Wells Str., zu ungejähr 
Sir) bi3 BONO. Wan. E. Fride, 84 LaSalle Str., 
51. 


Großer Bargain!“317 Mohawk Str., Baus und 
Lot, zweiſteckiges Haus, alle modernen Verbeſſerun— 
gen, Coöttage hinten. Muß verkauft werden. Rochzu— 
fragen beim Eigenthümer. Keine Agenten. F.v 
Schellenberg, 6 Wabaſh Ave. 18n0,1mX 


Zu verfaufen: Burling Str, nabe Diverien: R: 
Zimmer Frame Wohnhaus; Yurnace = Heizung; 
Yot 50 Fu Front: BONO: Leichte Abzabluuern, 
wenn gewünſcht. Charles %. Scaar, 184 YaSalle 
Er. jonmi 


Südfeite. 


Su verkaufen oder zu vertaufjhen: LaSalle, nahe 
31. Str., zweiftödiges Yrid- und Framesfzlatgebäus 
de, 80: Miethe 826; Schulden 81200. Rehme 
ſchuldenfreie oder verſchuldete Bauſtelle für Eauity. 
Charles v. Schaar, 1834 LaSalle Str. ſonmi 


—N —ñ — — — 


Berſchiedenes. 


Habt Ihr Häufer zu vertaufen. zu vertauſchen oder 
zu vermieihen? Kommt für gute NRefultate zu uns, 
Sr baden ımmer Käufer an Hand — Gountags 
»tfen von 10-42 Uhr Bormittccd. — 

Richard A. Koch & Con 
New Vork Vife Gebäude, Rordoſt-Ece LaSalle und 
Montoe Gir., Zirruer 814. Flur 8. 
120. 2° 


Zur Beaprung!-— Reabfihtigen Eie, noch zu den 
niedrigiien Yreijen, im irgend einem Stadttheit, 
Grundeigeuthum zu faufen, um Ahr eigenes Sein 
Darauf au bauen? Die feichteiten Zablungsbedingunz 
aen beite reede PVedienung. Rorzuiprechen oder ſen— 
den Sie hre Mdrefle an Chad. Wagner, 604 Maios 
nic Temple. 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
®eid zu verleihen 
in Euinmen von $l5 bi3 zu $300 

an gute Leute befleren Standes, auf Möbel ur» 
wıanos, >hne Disjelben zu entfernen, zu der 6b lfıys 
fen taten und leigteften Bedingungen in der Stapdt, 
zohlbar noch Wunſch des Borgers. Ihr könnt jo vpirf 
Zeit Geben wie Ihr wollt, weun früher abdezablt, 
vefonmt Jbr einen Rabatt, dies geben wir “uch 
jichriftlich. Keine Nachfragen werden gemacht bei 
Nahbarn oder Verwandten, Alles-ift itreug v’rihmirz 
gen; Ihe gewicht - Diejelbe Bö,rliye DBehandiurg, wie 
ter Kanrfinena von jeiner Bauf) Witte jprett vor, 
ebe Ihr anderswo bingept. Gs ift unbeduungs uothe 
weivi;, wenn „ehr vorgi.r DaB Ihr zu einem ber» 
antwortlichen Geſchäft geyt. Wir Halten Kure Baus 
piere in unſerem Beſitz und zeben fie nicht ale Sicher⸗ 
heit, für Geld zu borgen, wie manche in dieſem Ge— 
ſchaft, ſo braucht Ihr teine Vange zu haben, DaB 
Iht Eure Sachen verliert, unſer Geſchäft iſt vers 
antwortleich und lang etablir?;. Wir haben alle 
deutſche Leute, die Cuch aue Auskunft mit Berquu⸗ 
gen geben, ob Ahr don uns borgt oder nicht. 

Das einziae Deutihe Gerhäft in Chicayn. 
Gagle Yoan Ko, Dtto E. Voelter, Manager, 
70 NaSalte Etr., 3. Stod, Zimmer 34, 

Ecde Raudolph Straße. ti? 
u. O. Freuch, 
128 LaſSalle Straße, Zimmer 3 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Bferde, Wagen m. f. m 
Kleine Anleihen 


von 320 bis $100 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel wicht weg, iwern wis 
die Anleihe maden, jondern laffen diejelben 
ın Eurem Belig. 
Wir haben da? 
arößte veutihe Geihäft 
in der Stadt. 
Ale ehrlihen Teutichen, fonmt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mie 
vorzirfpicchen, ebe Ahr anderwärt3 bingekt. 
Die fiherite und zupsrläfigfte Vedienung zugeſichert. 


A 8. Frend, 1009,1j2 
128 La5alle Straße, Zimmer 8. 
— — — — — — — — — — 
Finanuzielles. 
(Anzeigen unter diejer Ri:bril, 2 Cents das Wort.) 


guten 


&eid shne Komimifion.— Louis Freudenberg ver⸗ 
tciys 2Br.vutstapısalien von 4 Proz. an ohne Koına 
mifion. Bormitiags: Weiidenz. 377 R. Doyne Une, 
Ede Cornelia. nahe Chicago Ave. Wahmittagd: 
Onice, Zimmer Hi Unity Bidg., «9 Tearborn Str. 

s 13092* 


Vrivatgelder zu den niedrigfien Raten, auf Ghicags 
Grundeigentyun zu verleihen. 


Grfte garantirte Gold = Hypotheken von $200 bis 
3000 zu verlaufen. 
Eenufags ofien von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 
Richard A. Koch & Co., 
Sınumer 814. Flur &, 171 LaSalle Str., Ede Monroe. 
3:8 
Charles®. Shaar, 
184 Yagalle Sir. 
Derlehen anf Chicago Grundeigentum zu 5% un’ 
6% Zinien. Scmelle Bedienung. 27of, 1nı 


Nrivatmaun möchte Geld auf gutes Chicago 
Grundeigentbun verleihen. Agenten vrauhen nicht 
vorzuiprechen. E. Yochr, 39 E. Grace Str., nahe 
Lincoln Ave. IH4nov*X 

Privatecid zu verleihen auf Grundeigenthbum. Kie 
Prige Zinjen. Adr.: D. 6) Abendpoft. 13no,imX 
——— — —— ——— — — mn 


Heirathogeſuche. 
Anzeigen unter dieſet Rubrik 3 Cents das Wort,. 
aber feine Anzeige unter einem Dodar.) 


Grnitgemeintes Seiratbägefuh. Mädheu ohne An: 
bang, ?S, ın Stellung, brav und ehrembaft, mit KO) 
eriperten Geld, mwinjcht fich mit arbeitjamem Manne 
zu verheiratben, Wittwer mit Kindern umd Far mer 
nicht ausgeichioflen. Adr.: M. W4. Abeudpoſt. 

Heiratbsgeiug. in junges Deutiches Mäpdcen, 24 
NXahre alt, aus jehr guter Yamilie, jehr feine Gr: 
siebung, feines Vermögen, möchte fihb mit einem 
tüdhtigen, anfländigen Danne verbeiratben. Chbrens 
bafte Offerten unter D. T. 171 Abendpoft. 


Ylerztlidhes. 
(Unzeigen unter biefer Mudrik, 2 Gents das Wert.) 
X:Strableu, 39 S. Glarf Str, fturirten 2000, 
einihfichlih Mes. VBlohoen, 225 W. Monroe, v. 
Qutdin, 583 W. Movifon, M. F. Yuhler, 21 Gourt: 
land Str. Mottigl,Ims,X 
Ein unfehldares Aftbma-Heilmittel zu haben. 544 
Yarrabee Str, ‚2. Flat. 


Dre. Ehlers, 1%6 Weis Sır., Spegial:Aryt. - 
Geihlcchts:, Hant:, Blut: Rieren:, Ycher: und Mas 
oentranfpeiten jchnell acheilt. Ronjultation und Uns 
terfuchung frei. Spredftunden 9-9, — — 

an 


Unterridt. 
(Wazeigen unter diefer Rubrik. 2 Gents das Wert.) 


Grabam Sporthand College, 15% Majonie Temple. 
Tag. oder Abend. Indıpivueller Unterricht. te 
Stellungen. vermittelt. Brobeftunde frei. 

%ot,4,11,18,5n9 


Bcarıma a Malte z=,3 Alien * 
jan, Beline, u 





en ee NEUERE HERE DHRGBEE 


Wir kleiden 


jeden 
Mann, Frau oder Kind, 


von Kopf zu Fuß, 


— euf — 


monatliche oder wöchentliche Abzahlung. 
Schmuckſachen 


— und — 


Muſtkaliſche 


eben 


Infirumente 
falls 


verfauft. 


auf Kredit 


15-121 Harrison 8 
a me 


Ans der Welt der Technik. 


Griach Des Slasbläfers dur die Mafıhine, — Kom: | 
primirde Luft als Staubbeien. — Motorwmagen als 
Laftfuhriwert. — Banzerzüge ohne Schirnenftrang.— 
Verſetzbare Asbeſfthäuſet. 

Der Erſatz der theuren Menſchenkraft 

durch billigere Maſchinenarbeit bildet 

im Verein mit der Verwerthung an— 

ſcheinend werthloſer Nebenerzeugniſſe 

und Abfälle das Leitmotiv unſerer mo— 
dernen Technik. Wie man auch jene 

Arbeiten, die bisher der geübten Hand 

geſchulter Leute vorbehalten waren, 

immer mehr der Maſchine zuweiſt, 
zeigt ſich an dem daralteriſtiſchen Bei— 
ſpiel der Glasflaſchen und Trink— 
gläſer. Während man ſchon ſeit eini— 
gen Jahren die ‚Flaſchenblaſemaſchine“ 
zu vervollkommnen ſucht, um durch ſie 
die mühevolle Arbeit des Glasbläſers 
zu erſetzen, ſind die neueſten Errungen— 
fchaften auf dem Gebiete der Hohlalas= | 

inbuftrie die von der Firma %. 8. 

Fondu in Brüfjel gebauten Diafchinen 

zur Fabrifation von Trinfgläfern. Die 

erite diefer Mafchinen dient Dazu, Die 
fertig vorgeblafenen und porgeformten 

Hohlalaskörper mittels geeignet gefaß- 

ter Diamanten zu befchneiden. Um die 

Durch den Schnitt verurfachte Schärfe 

ber Ränder abzutglätten find hinter.den | 

Slasfchneibern einige Gasbrenner an- 

geordnet, dexen Flammen die rauhen 

Schnittflächen rundſchmelzen. Die ſo 

vorbereiteten Gläſer gelangen alsdann, 

und zwar zu je acht auf einmal, auf 
eine zweite Maſchine, auf welcher der 
abgerundete Rand der Trinkbecher mit⸗ 
tels Schmirgelſcheiben geſchliffen und 
iüberdies mit Zinnpulver und Oel auf 
beſonders eingerichteten, ſchnell ſich 
drehenden Kork- oder Filzſcheiben po— 
lirt wird. Nachdem der Rand der Glä— 
ſer auf dieſe Weiſe fertiggeſtellt iſt, ge 
langen ſie auf die ſogenannte Bodenbe— 
arbeitungsmaſchine, die der Hauptſache 
nach aus einer Reihe entſprechend ge— 
formter Schleifſcheiben mit immer fei— 

ner werdendem Korn beſteht. Die im 

Vorſtehenden mit kurzen Strichen ſtiz— 

zirten Maſchinen erfordern nur je einen 

Mann zu ihrer Bedienung. 

Weit mehr noch als in Europa iſt 
hierzulande das Beſtreben vorherr— 
ſchend, alle Arbeit von Maſchinen ver— 
richten zu laſſen. Zu den bekannten 
Betriebskräften hat ſich in neuerer Zeit 
noch eine, die „komprimirte Luft“ ge— 
fellt; fie hat bereits ihre befonbere Zeit- 
{rift erhalten, und wenn der Schein 
nicht trügt, dürfte ihr bisher verhält: 
nißmäßig beſchränkter Kreis noch eine 
große Zukunft vor ſich haben. Beweis 
hierfür find auch die Prekluftmert- | 

zeuge, bie fich in ausgedehnten Yabrif- | 
beirieben ald Erfah der Handarbeit 
beim Bohren, Stemmen, Hämmern, 

Stampfen, Meiheln, Nieten, u. f. w., 

troß mandher ihnen noch anhaftenden 

Mängel, immer mehr und mehr ein- 

bürgern. 


fteht darin, daß der Handariff zugleich 
als Quleitung für die Preßluft dient 
und in dem mit ihm durch eine Muffe 


verbundenen Cylinder ſich ein lufidicht 
eingeſchliffener Kolben bewegt, der in 


der Mitte je nach Größe der Hämmer 


500 bis 5000 Schläge auf das im une | 
teren Iheil des Sylinders geführte | 


Merdzeug macht, während bei ben Bohr- 


merfzeugen-zivei oder brei Shlinber bor= | 


handen find, deren Kolben mittelö eines 


Zahnrabgetriebes auf den Bohrer wir: | 


fen. Uber auch im Kleigewerbe, ja im 
einfahen Haushalt fommen mit ge⸗ 


preßter Luft betriebene und auf ähn- | 


licher Einrichtung beruhende Erfagmit- 
tel für bie Handarbeit in Mufnahıme. 
Schon jebt reinigt man beifpielömeife | 
bielfah die Teppiche und Borbänge | 
nicht mehr in der alten Weife mit los ' 
pfer und Bürfte) ondern „bneumatifch“ 
mit bem bon einem Hrn. Thurman in 
St. Zonis Tonftruirten „Sompreffed 
Air Houfe Renopator.” Die Jbee, bie | 
geprehte Zuft zum Reinigen von Tep- | 
pichen;- Bolftermöbeln, Figuren u dal. | 


zu benußen, ift nicht fo ganz neu; fchon | ve 


feit länger als zehn Jahren bedient 


man.fich biefes Mittels, und aud) bie | 


Eifen a haben baffelbe Verfahren 
neue u mit Erfolg zum. Reinigen 
ber Anwendu 


' Iuft wird in Stahlflafchen gefüllt, 
! mie bied mit bem Bier gefchieht. 


| Breßluftleitungen haben wird, 
| wenigftens wird haben wollen. 

| ‚geit ift pielleicht nicht mehr fo fern, als 
ı man vielfach alaubt. 
8. hat heute jchon jede Semüfefrau auf 
| den Marfte bei ihrem Obft- und Ge- 
| müfejtand 
| ivas fie fich um fo eher leiften fan, ala 
in Schweden neben dem Staat3telephon 
| auch 


| Bedeutende 
dur feine Iorpebobauten bekannte 
Ingenieur Thornyeroft, 
u. A. haben nach neueren 
Zu ihrem Betrieb iſt eine 
Preſſung von eiwa 7 Atmoſphären 
Ueberdruck nöthig; ihre — be⸗ 


— ar "Clark ri 
.eveninss 


| Somit völlig unſchädlich gemacht wird. 


Der zuſammengekehrte Staub ſammelt 
ſich bei der neuen Reinigungsweiſe in 
einem eigens hierfür an dem Apparat 
angebrachten Behälter und kann dann 
nach jeweilig beendigier Arbeit in den 
Mülleimer entleert werden. Derſelbe 
Apparat läßt ſich auch zum Desinfi— 
ziren von Zeppichen, Tapeten, Bor- 


ı hängen u. f. im. benuben, indem man bie 
; betreffenden Subftangen einfa 
‚ tomprimirter Luft in bie zu behandeln: 
| ben Gemebe in ähnlicher Weife einbläft, 
ı mie man jebt bereit3 bieDelfarbe gegen 
' Häufer und Eifenbauten puftet und fo 
| den hberfömmlichen Pinfel des Unftrei- 


mittel3 


chers durch die Mafchine erfegt, hierbei 


ı freilich mit der Delfarbe nicht grabe 
' fparfam 


umgeht. Bei Antwenbung 
diefer Methgbe foll eine Perfon im 


Tage acht bis zwölf große Räume, ein- 


ſchließlich aller darin befindlichen Tep⸗ 


piche, Vorhänge, Möbel u. ſ. w. putzen 
und fegen können, ſo daß jetzt der von 


allen Männern gefürchtete „große 
Hausputz“ bald vielleicht nicht mehr der 
ſchrecklichſte der Schrecken iſt. Die zum 


| Betriebe des erwähnten Tleinen nüß« 


lichen Werfzeuges erforberliche Preß- 
in 
Haus geliefert, 
Mit 
dem pneumatifchen - Hauspußer biürfte 
ber erfte Schritt gethan fein, um den 


ähnlicher Weiſe in's 


Preßluftwerkzeugen ein neues großes 


Arbeitsfeld zu erſchließen, und wir füh— 
len uns im Geiſte ſchon in die Zeit ver— 


ſetzt, wo jede geſchäftige Hausfrau ne— 


ben ihrem Haustelephon und Fern— 
ſprechanſchluß, den elektriſchen Licht— 


ſchalier, neben dem Kalt- und Warm⸗ 
waſſerhahn den Anſchluß an die ſtäd— 
tiſche 3 


entralheizung und überdies in 
Küche und Keller eigene Kühl- und 
oder 
Dieſe 


In Schweden z. 
ihren Fernſprechanſchluß, 


noch Privattelephon-⸗Unterneh— 
mungen beſtehen, bei denen ein Jahres— 
abonnement nur wenige Mark koſtel. 
In den Ver. Staaten hingegen ſind, 


was die Zentralheizung ganzer Stadt⸗ 
theile anbelangt, bekanntlich in New 
| Yerf, Chicago, u. f. iv. auch ſchon die 
ı erften Schritte gethan worden. 


Während man in Frankreich mit be- 


| fanntem Erfolg den Automobilbau für 


Berfonenverfehr betrieben hat, Hat 
man fi) in England mehr ber Herftel- 


| lung fchwerer Laftwagen zugewandt. 


Konjtrufteure, wie ber 
2er Fowler 

erichten auch 
ſchon namhafte Erfolge aufzuweiſen. 
Sie verwenden faſt alle Dampfkraft 
im Gegenſatz zu Deutſchland, wo man 
ſich für dieſe Zwecke zumeiſt der Koh— 


lenwaſſerſtoffe bedient und Dampfloko⸗ 


mobilen als Zugkraft nur dort nimmt, 
wo man, wie z. B. beim Dreſchen, deren 
Kraft zum Betrieb beweglicher Arbeits⸗ 
maſchinen nötbig bat; die Engländer 
ftellen bie Kefjel in ber Regel auf die 
Borderbede der auf Rädern montirten 
ı Rahmen, fodaß der Heizer zugleich auch 
Wagenführer ſein kann. Die durch 
Zahnrãdergeiriebe auf die hintere Achſe 
wirkende Dampfmaſchine liegt verdeckt 
unter dem Rahmen, ſodaß dieſer zur 
Aufnahme der Laſten frei iſt. Die bis⸗ 
herigen Wagen ſind für Ladegewichie 
von 3 bis 10 Tonnen gebaut; die Ma⸗ 
ſchinen ſind entſprechend fiari ſodaß 
auch noch Anhängewagen mitoenom⸗ 
men werden können. Derartige Fahr⸗ 


zeuge, die man bei und nach den Erfah⸗ 


rungen der letzten Manövber noch nicht 
| ala friegäbraudbar im eigenälichen 
Sinne des Wortes anfieht, follen beim 
| Kriege in Transbaal recht gute Dienfte 
im Transportweſen geleitet haben. 
| Man bat fie dort auch mit Bangerungen 
berfehen. Panzerzüge, die auf ben 
| Schienen — find feine neue Erfin» 
dung; ber erfte mit . ges 
fhüßte Zug wurde während bed ameri- 
aniſchen Bür 


— — 


Chili und in dem Kriege | Ber: Bersing- 


ten Staaten gegen Spanien zur Anz | 


»: Go qui aud der Gebante 
an ſich iſt, —* Eiſenbahnzüge oder 
doch wenigſtens die Lokomoliven mit 
einem geeigneten kugelſicheren Schutz⸗ 
panzer zu umgeben, ſo leiden alle Pan⸗ 
zerzůge doch an dem Uebelſtand, daß ſie 
ſtets an das Eiſenbahngeleiſe gebunden 
ſind und ein Zerſtören deſſelben unbe⸗ 
dingt ein Lahmlegen der Züge zur 
Folge hat. 
her verfucht, ſich vom Eiſenbahngeleiſe 
unabhängig zu machen, indem fie ihre 
Panzergüge mit einer gepanzerten 
Gtraßenlofomotine verfahen, melde 
ähnlich den befannten Strafenmalzen 
auf jeder Lambjtraße fahren kanrı. Die 
von Sohn Fomler in Leeds für die eng- 
Iifche Armee gebauten PBanzerzüge be» 
ftehen au3 einer derartigen Straßenlo- 
Iomotibe und vier gepanzerten Wagen, 
born benen jeber eine fünf- oder ſechs⸗ 
zöllige Haubitze und ein 4,73ölliges 
Marinegeſchütz trägt, aber auch zum 
Transport von Munition, Probiant 
und Mannfchaften benußt merben 
lann. Ein derartiger Zug foll je nad) 
den Strafen» und Terrainperhältniffen 
2,5 bi3 10 Kilometer in ber Stunde 
zurüdiegen. Die Lolomotive ift über- 
dies mit einer Vorrichtung verfehen, die 
e3 geftattet, cin Stahlfabel um eine 
Trommel zu wideln, um aud; Gelände- 
fchiierigfeiten iiberwinden zu fönnen, 
die für bie direft wirkende Tofomotibe 
unüberfteiglich wären, ’ 

Eine technifche Neuheit, die toir dem 
Kriege mit China verdanfen, find bie 
verjegbaren Aöbelthäufer, deren erites 
befanntlih für den Oberbefehlshaber 
in China, Graf Walberfee, errichtet 
morben ift. &3 bebedt einen Flächen: 
raum von 21 Quadratmeter, bei einer 
Front von 17 Meter, und enthält fieben 
geräumige Zimmer. Das Gebäude 
jelbjt befteht aus Holzfachwerf, — 
Felder von 1 Quadratmeier Größe mit 
Asbeſtſchieferplatten von 6 Millimeter 
Dicke belegt ſind. Die Außenwände 
haben eine doppelte Plattenlage mit da— 
zwiſchen befindlicher Luftſchicht. Das 
Dach beſteht ebenfalls aus Asbeſtſchie 
fer auf Holzverſchalung. Der Fußbo— 
den wird von Brettern aus gehobeltem 
Kiefernholz gebildet, die durch eine 
Asbeſtunterlage gegen Bodenfeuchtig⸗ 
feit, Kälte und Untergrundausdün— 
ftungen gefhügt find; außerdem find 
alle Fukbövden mit Gocosmatten und 
Teppichen belegt. Die Fenjier find mit 
Rollladen verfehen und durch Gazeflü- 
gel gegen das Eindringen von Snfelten 
gefidert. Die von den Asbeſt- und 
Gummimerfen Alfted Calmon im 
Hamburg gelieferten Aäbeftichteferplat» 
ten find dicht und feit, von ver Härte 
mander natürliher Schiefer, undurd- 
läffig für Woffer und durchaus metter- 
feit, ausgezeichnet durch alle fonftigen 
wundervollen Eigenſchaften des As— 
beſts, wie hohe Iſolationsfähigkeit, ge⸗ 
tinges Gewicht u. f. m. Belonders da, 
imo e8 gilt, gegen Hige und Kälte gleich 
wirkfam geichühte, leicht transportable 
Mohnftätten zu fchaffen, alfo vorzugs- 
mweife bei Iropenbauten, ſcheint dieſem 
neuen Material in Verbindung mit Ei- 
jenfonftruftionen, deren Anmwenbung 
bei dem Walderfeeihen Haufe wegen 
der großen@ile audgefchloffen war, mit 

| welcher feine Tyertigftelung betrieben 
werden mußte, eine große Zufunft be- 
fhieben zu fein. Zum Transport wer- 
den die Aabefthäufer in ihre Beſtand— 
theile zerlegt und in Kilten beförbert. 
Der Abbruch bed ganzen Haufes dauert 
nur 215 Stunden, ber Wiederaufbau 
nimmt dagegen 8 Stunden Zeit in 
Anfprud. Der oben genannten ir: 
ma find, wie wir hörten, bereits Auf: 
träge vom preußiichen Kriegsminifte- 
rium für Offizierbaraden zugegangen. 
Das Material eignet fi aber au) zum 
Bau von feuerfeften Scheunen, Kran 
tenbaraden, Gartenpavillons unb bers 
gleichen mehr. 


Aus den Gcheimmniffen der New 
Dorfer ‚„„Zombs‘‘. 


In einer der belebtejten Straßen ber 
unteren Stadt New York geht ein felt- 
james Gebäude feiner Vollendung ent 
gegen. Zehn Stockwerke über dieStraße 
erhebt fich ein Bau, der manches »pon 
einer Feltung an fich bat. Ungeheure 
Mauern, ftarfgewöldte Fenſterniſchen, 
armbdide Eifenbergitterungen, Thürme 
aller Art zeigt die Front. Von einer 
beitimmten Stilart läßt fih nicht qut 
reden, aber einzelne Motive, melche an 
alte affyrifche und egyptifche Yempel- 
bauten, erinnern, fallen auf. Das 
Ganze maht einen befremdenden Ein- 
drud, und auch der, melcher die eigent- | 
liche Beitimmung diefer unheimtihen | 
Imingburg nicht kennt, hat-das fichere 
Gefühl, fie fer nicht zum Aufenthalte 
guter Bürger errichtet. 


— —— — — 


Die Engländer haben ba= 


J ſchließen mußten. 


| 
| 


| 
| 


| 


| 
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De TE 


von Gtahf ‚unb — — > bie | @lend zeigen 
—— 


„Zombs“, das neue Gefängniß, welche 


an Stelle deg niebergeriffenen alten er 


richtet wurde In durchaus 


mit den neueſten Einrichlungen ausge⸗ 


ſtattet, entſpricht es allen Anfonderun⸗ 
gen, die man an ein modernes Gefäng⸗ 
niß — denn ſelbſt bie Gefängniſſe find 
ja heutzutage modern — ftellen kann, 
und man wäre fafl verfucht, ven ge» 
twifien ftereoigpen Auspwud „mit al- 
lem Comfort der Neuzeit ansgeftattet“ 
auf diefesVerbrecherhotel anzuwenden. 


Die alten Tomb find Anfangs der 
Dreibigerjahre erbaut worden. Mer 
ihr erfter Bewohner mar, meldet fein 
Lied, fein Heldenbud. Wohl aber fin- 
det fich in den Aufzeichnungen des Ge— 
fängniffes eine lange Lifter der inter» 
eflanteften Verbrecher länaft vergange- 
ner Tage, die aber nur lokales Intereſſe 
haben. Daß die Mord- und Raub— 
Chronik New NYorks zu allen Zeiten 
reich an den ſeltſamſten Senfattonen 
war, iſt bekaunt. Ebenſo daß der Hen— 
ker fleißig in Aktion zu treten hatte, 
bedor der Galgen durch den ebenfalls 
modernen efettsifchen Stuhl abaelöft 
wurde. Im Kahre 1890 fand die Iehte 
Hinrichtung in den Tombs felder ftatt, 
melcher eine der denfwirbigiten Yufti- 
fizirungen boran gegangen var, bei! 
melcher bier yrauenmörder gleichzeitig 
| mit Seiler3 Töchterlein Bekanniſchaft 
Aber nicht immer 

fielen die dem Tode Gemeihten auch | 
wirklich dem Henter anheim, und a 
intereffanten, romantiſchen Fluchtge— 
ſchichten iſt in der Chronik der Tombs 
durchaus kein Mangel. Ein gewiſſer 
Humor wohnt dieſer Chronik inne, 
welche erzählt, wie einGefangener feine 
Freiheit erlangte, indem er ſeinen nad> 
ten Körper intenfin mit Seife einrieb, 
bis es ihm gelana, dur eine Kleine 
Spalte in ber Mauer ind Freie zu ge- 
fangen. Die berühmtefte Flucht aber 
ift Die von William Sharfen, eines der 
raffinitteften Gamer, geweien, mel» 
cher eine Serie der fühnften Verbrechen 
auf dem Gemiffen hatte. Seine Ge— 
ttedte, eine zu jener Zeit berühmte 
Haldmelilerin, opferte ihr ganzes Ver⸗ 
mögen, ihren foftbaren Schmud zur 
Beitreitung der Prozeßkoſten. Tag für 
Tag fand ſie ſich in den Tombs ein, ſie 
kam als erſte und verließ als letzte das 
alte unheimliche Gebäude. So fiel es 
denn am 19. Noverhber 1873 denWär- 
tern auf, daß die Ihöne Maggie fchon 
um 1 Uhr das Haus verlieh, während 
fie fonjt ftet$ bHi3 2 Uhr, zur lebten 
Minute der geftatteten Befuchszeit, 
ausgeharrt hatte. Kurze Zeit nach ihr 
' fam ein anfcheinend altes Frauenzim- 
mer durch den Gefängniklorridor ge: 
ſchlichen. Es mar im tieffte Trauer 
gefleidet, und ein dichter Schleier ver- 
hüllte das Geſicht. Anſtandslos lie— 
ben die drei wachthabenden Beamten 
diefe unheimliche Figur paffiren, und 
don biefer Stunde an ward William 
Sharfey nicht mehr gefehen. Seine Ge— 
liebte wurde feftgenommen und vor 
eine Yury geitellt, welche fich aber, 
mohl durch die Kühnheit und Opfer: 


, milligfeit des Mädchens beftochen, nicht 


Diefer Koloß | 


zu einem Schuldfpruch einigen konnte, 
fo daß die Gerichte fie laufen Tafjen 
mußten. 

Aud durch Selbftmorb hat fich eine 
Reihe von dem Zode Gemeihten dem 
Henter zu entziehen gewußt. Colt, der 
Mörder von Samuel Adams, jprad 
den Wurf aus, am Tage feiner Hin: 
richtung mit jeiner Maitrefje, deren 
treue Liebe er auf Diefe Weife lohnen 
mollte, ehelich verbunden zu merben. 
Diefe fhauerlihe Trauung fand that» 
fachlich ftatt, und Sheriff %. H. Payne, 
der Berfaffer bes berühmten „Home, 
fmeet Home“, war einer der Trauzeu—⸗ 
gen. Nach der Teierlicgfeit murbe den 
Neuvermählten geftattet, eine Stunde 
allein und unbemwacht mit einander zu 
berleben. Sm der Zmijchenzeit wurbe 
im Hofe des Gefängnifje der Galgen 
aufgerichtet und- alle Vorbereitungen 
für Die beuorftehende Hinrichtung ge= 
troffen. Um 4 Uhr Nachmittags, al 
der Berurtbeilte feinen lebten Gang 
antreten follte, halten plößlich die 
Rufe „Feuer, — durch die langen 
Gänge. Die Kuppel des Gefängniſſes 
ſtand in Flammen. Faſt zur ſelben 
Zeit betrat der Seelſorger die Zelle 
Colts, den er zu ſeinem Entſetzen, mit 
einem Meſſer im Herzen, todi auf ſei— 
nem Lager vorfand. Den Zuſammen— 
hang und die Einzelheiten der Vor— 
fälle, welche ſich hier in kurzer Zeit ab⸗ 
fpielten, fonnte man niemals far Ie- 
gen. Für einen SKriminalromanttfer 
aber läßt fih faum ein hadenderer 
Stoff ausdenfen, als die Schilderung 
jener einen, entjeßlichen Stunde, melche 
das angefichts des Galgen? aetraute 
Ehepaar verlebt hat. 

Sn den grauen und entfeglichftes 


Kur für 


Ma e 

anner. 

Ein freies VBerfuhs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Boft verihidt an jeden Mann, der feinen 


Namen und WAdrefie einfdhidt. —- Stellt 
‚Kraft und Stärke idjuell wieder her. 


Freie Probe = Padete eines der mertmürs 
Heilmittel werden an Alle per Poft 
‚ die an das State Medical Inſti⸗ 


durch — hp 


ririeged (1861) um x 


nen entftanden find, und iſt ein abſoluter 
Era in allen 58 Auf —— 
nd. wobe 


LE der, — 


BR — bie Nun 


— | hilflos zu. 


Tombs ein Mann bovamgetragen, ber 
eine Art nonBaradie auf [Robl- 
baas bedeutet. im den ſiebziger Jah⸗ 
ten wurde ber Bürger George Francis 
Train, welcher. in - Verbindung = 
—— Unternehms 
ng ſtehen ſollte, Gaſt der BR 
rand Jury kam jedoch ſchon we⸗ 
nige Tage fpäter zur Et lenniniß daß 
ſie einem ganz Unſchuldigen gegen⸗ 
überſtehe, und ordnete ſeine ſofortige 
Enthaftung an. Bürger Tom er 
tlärte aber zum‘ allgemeinen&tftaunen, 
es gefalle ihm forweit in den Zombs 
ganz qui und er habe. nicht die. Ab- 
jicht, feinen Aufenthalt zu -mechfeln. 
Afle Verfuche, ihn zur Vernunft zu 
bringen, ermwiefen fi; al vergebens. 
! Endlich fperrte mon ihr in eine Zelle 
des „Murderers Row” in ber Erwars 
tung, Daß die Härte der damit verbuns 
denen Behandlung ihn anderen Sin» 
neö machen werde, Sier aber ging ber 
Spaß erit teht an. Train organifirte 
über Nacht einen Mösder:Klub, deffen 
| Bräfipent er natürlich felbft war und 
in welchem täglihSigungen veranftal> 


tet wurden, welche an Zollgeit das fi | 


delſte Gefangniß weit übertrafen. Ei—⸗ 
nige Monate ſah man dieſem Treiben 
Endlich verfiel einer der 
Aufſeher auf die Idee, es nochmals mit 
Güte zu verfudhen. Hinter dem Rüden 
bes Mörder-Bräfiventen ließ er feine 
fämmtlichen Kleider und Effekten in 
ein freundliches Gemac des Gefäng- 
niß-Spitales fchaffen, mofelbft über- 
dies eine jehr ledere Mahlzeit feiner 
wartete. Dabet fam er aber [hen an. 
Irain erflärte dies al3 eine infame 
Iprannei und rief aus: „Steinmauern 
machen fein Gefängniß und Eifenftäbe 
| feine Zelle, fort mit mir nad; ber Ba- 
ftile.” Auf diefe Werfe waren mehr 
als jechs Monate vergangen, und ber 
| freimilligeKoftgänger des HotelXombs 
weilte noch immer in den Mauern. 
' Schließlich verfiel man auf den Aus 
weg, ihn in eine niemand zugängliche 
| Einzelzelle zu jperren. Diefe abfelute 
Einfamteit machte Train mirbe, er 


I 


hatte niemand, an dem er feine Späße | 


auslaffen fonnte, bie [hönen Tage des 
Mörderklubs waren auch dahin, und fo 
fchüttelte er denn eines Tages ben 
Staub der Gefängnifmelt, die jeht 
mirflich zu langweilig geivorben war, 
bon feinen Fühen und z0g feiner Wege. 


Die Zranierfarben bei Den verſchie⸗ 
Denen Böllerts der Erde. 


in ber Wahl der Irauerfarbe, die 
auf unmillfürlicher gefühlsmäßiger Be: 
deutung beruht, bie ihr nr wird, 
herrfcht bei den verfchievenen Völkern 
mährend ber Zrauerzeit BVerfchiebens 
heit. Die beiden verbreitetften Leib» 
farben find Schwarz und Weiß. Ir 
Schwarz, das bei den Eingeborenen 
von Nordamerika in großer Allgemein: 
heit das Zeichen ber Trauer ift, trauer- 
ten Die alten Gghpter, melde ben 
Brauch, Kleider von diefer Farbe für 
die Trauerzeit anzulegen, aufgebracht 
haben, die Hebräer, die Araber, welche 
fich jedoch fpäter himmelblauer Gemän- 
der bedienten, die Griechen und Die 
Römer. 

Römifchem Einfluffe ift es wohl zugus> 
Schreiben, daß troß bes entſchiedenen 
Widerſpruchs der Kirchendäter Schwarz 
die Leidfarbe faſt aller chriſtlichen 
Völter geworden iſt. Die ſymboliſche 
Deutung liegt nahe; wie das Licht ein 
Bild der Freude, ſo iſt die Finſierniß 
ein Bild des Unheils und des Todes. 
Dunkel und ſchwarz iſt die Nacht und 
das Reich der Todten, welches ein weit⸗ 
verbreiteter Glaube in den Weſten der⸗ 
legt, wo die Sonne täglich hinabſinli. 

Neben Schwarz iſt Weiß, das uns 
vertrauter iſt als Symbol der Reinheit, 
Unſchuld und Freude, in weiter Aus⸗ 
dehnung auch ein Kennzeichen der 
Trauer. Die weiße Tracht bezeichnet 
den Völkern urſprünglich ein feierliches 
Inslebentreten und ein unergründliches 
Geheimniß des Wiederverſchwindens, 
Geburt und Tod, Freude und Leid. 
Den rein natürlichen Grumd, ber in 
diefer Farbenwahl urſprünglich aelegen 
hat, ſah ſchon Klopftod ein, und hat 
= — ber Ode „An bie Freunde” er: 

ärt: 


„Boch nicht? Ehreflidei Hat der Geflorbene, nit 
den Verineften jehenm wir, sehn nice ebein’, 
Eimmite Seftalt nme erbliden wir. bfeide. AR denn 
des Maies Vlume wicht au, wid die Fılie weiß): 


Yn einem großen Zheile Aftens, in 
Ehina, Anam, Siam und in Japan ift 
! Weiß bie Leidfarbe, in dem zulegt ge- 
nannten Sande bient jedoch au Blau 
zum Zeichen der Trauer. Auch bei dert 
heutigen Batfen in Bombay folgen bie 
Irauernden in weißer Kleidung der 
Leiche, welche von ſechs, bis ei ißre 
| ſchwarzen Schuhe ganz in Schneeweiß 
gehüllten Männern getiragen wird. 
Es bemalen ſich ferner weiß zur 
Trauer die Omahaws in Nordameriko 
und die Auſtralier, Letztere entweder in 
mannigfaltiger Zeichnung am ganzen 
Körper oder nur mit einem Strich, ber 
über Stirn, Nafe und Baden geht. — 
In _ einigen Drten Griechenlands 
trauert man ebenfalls in me Ge⸗ 
wande, wie in Argos, während in 
Gamteion, einer Stadt an der klein⸗ 
aftatifchen Aüfle, «3 den Männern frei: | 
ftand, dunkle oder weiße Kleider anzu- 
legen. Die Slageftauen find nod 
heute gemöhnlich weiß gefleivet. Auch 
n Kaiferzeit kommt es 
—* in rg Gewãn⸗ 


dern trauern. 2 


Montags-Speyinlitäten, 
ik Preis! Mefter! 'E reis! 


MainsFloor. 

15, Yearns: Kleinerfiofik + Weiter, 1 Bit 10 
Zee Sämess, ein ſchlie Klich aßer mollenen 
Diogonals Caſhmeres Soleil Clotus, Kanter: 
—— "ke eemufterte und glatte Geihneres 
Montag zune halben Bretie. 

DM Yarie Pe Qualität Fate baumwolſene 
EUR -YHaids, Montag die Yard c 


10) "Susend echt qwarze Nc Qualitat Hichge: 
fütterte baummwelleme — — &c 
das Borat. . . . 

Kleider-Dept. 
30 Dusend gerzwollene fliehgefütterte llmter: 
henden und Ilnterhofen für Männer, 48 
mit Perimutterfnöpten, mertb 58, zu 

15% Dußend wrgehtiette Mtmerhenden, mil 
doppelten Nüden .und Front und Batent 
Haltband, mertb 3%, Mäntag 


zu 

75 fanchy Cheviot dodpelbrüftige Kauſehoſen-⸗An— 
züge für Andben, OGröken 4 bi i 25 
HM, Montag. . A ni 


Schuh ⸗ Dept. 
1235 Taar Inaemgeflütterte BiberSchnür ſchuhe f. 
—* Größen £ Bit 6, ein reanlärer 
4.235 Schub, bei diefem ſpenetten 
Verkanf 59€ 
Dongola Schnürichnbe für Rinder, aus ſolidem 
Yeder nn: hübie moderne Schuhe, &rö- 
Ken bi® 114, gerade nad Wichtige mas Pie 


Kinder im diefem Wetter brauden,, 
dr * gl Schube gehen alle zum dertautf 39e 


Som eſties. 
150 Stücke ſchwerer angedteichter Muslin, 5e 
IP. oft breit, mwerth The, Die 2. x 
Yds. deutſche rothe Feder⸗Tiding, 1% 
* teanläre Hk Merth, die Yard . 
200 Yard: fancy — Ticking, 
3 dolle Stucke, werth Ise. 
„Die 


garantirt 


12ic 


em, 
B Super volle Beh: Leinen: Ronleaugf, fertig 
— Aufbangen, werth Z3e, das Oc 


15€ 
5e 


Stüd 

10 Fiften nrit hanvgeroifter reiner "meiker 
Matte, iie Role 

2 Kriten mit feinen Ouilting Galico, febe 
biüfiche Mufter, wer Dard 


Flanelle. 


MEN Darns jchimeme gefließzte Fleiver⸗Flannelette, 
olfed neue Benfter, ım Längen don 2 bi3 Te 
zu 10 Vereds, Ser Yard 

Jr Guclität Paten geftreifter und farrirter Onts 

tancd, Zängfn Bis zu 12 Yard?, 6! € 


vd 

DU Qards ertra feine Serdesfiniihen 
Kleider:iFlannelette, per Perd ‚15€ 

MR Caalität wargmollerer nebpbfauer  Lirifl 
Spirting Alanefl und Aözöfliger ganzwollener 
Epirting-Flanell mit rotyem nr » 
blaue ur Forever, per Yard 

50 Stucke ſchwerer ganzwoſſener dunkelgrauer 
Shirting Flanch, in Streifen und 22 
Gherfs, weriy Br, der Vatd. . .. 

Putzwaaren. 

ESchwarze gehöfelt:. Hauben für Damen, 
werfh 40e, Für 

Flanef Tam GO Shanterd. für Rinder, 
garnirt mit raid, Wert bit zu B0r, 


bie 


 Möndhgut gehört zur tiefften Trauer 


ein weißes Ropfiuch,. Daß ferner die 
alten Slaven Weiß ala Leibfarbe fan: 
ten, zeigen die merken Zücher, melche 


noch jeßt die taffubiichen. und ferbifchen | 
Weiber während der Trauer fragen | 
und ganz um fich fehlagen, jo daß die | 


übrige Kleivung bamit bededt mir, 
und in ber Qaufit heißt es, daß Smett- 
nita, das ift die Todesgöttin, in mei: 


Ben Anzug in den Dörfern umber: | 


ſchweife. Als letzten Nachklang dieſet 
Beziehung der weißen Farbe betien wir, 
deren hertſchendes Feſt⸗ mie Zr 
Heis für alle Stände längſt 
Ihwarze Gewand geworben tft, ben 
Iodten in Weik, und wählen zu Grab: 
NAumen weißblühende Pflanzen. 

Bon den übrigen Trauerfarben er: 
mähne ich noch Blau und Gelb. Ather 

in Japan gilt Erfteres. als Zeichen det | 
—5* ber den Zürlen und in Sapp= | 
ten, too im weiblichen Trauergefolge die 
Bervandien und Hausgenofien des | 
Berftorbenen durch einen im ber Regel 
blauen, um ben Kopf gebumdcnen 
Streifen bon Leinen, Baumtmollenzeug 
oder Mouffelin unb durch ein blau- 
aefärbtes Tuch Fenntlich find; auch im 


tatholifchen Oberbeutfchland ift Blau | 


bie Firchlich vorgefchriebene, -meibliche 
Zrauertracht; die Frauen fommen bas 
ber zum Begräbniß mindeftens in 
blauen Schürzen. 

Gelb endlich, das auf bes Lebens 
Ende und das Verwellen ber Blätter 
hindeutet, war, wie e& fcheint, bie Leib: 
farbe der alten Selten; denn it ber 
Bretagne, wo fa alle Druiden: 
gebräuche noch fo lebendig find, wie im 
Mittelalter und Altertum, werben 
gelbe Wachdterzen zu beiden Seiten des 
unter das LZeichenzelt gelegten Zodten 
angezündet, und gelbe Hauben fragen 
Die dem Leichenzuge fich anfchließenden 
Frauen. Gegenwärtig bient Gelb in 
einigen afiatiicden Reichen zur Bezeich- 
nung der Trauer, 


Die niederläudifhen Gcheimdepe- 
peiden an Srüger. 


Leber den geheimen Depejchentved)- 
fel zwijähen ber nieberländifchen Regie- 
tung und ber Regierung bes Irans- 
baal, mobon-ba3- Kabel neulich eine 
kurze Anzeige brachte, liegen jeßt nähere 
Mittheilungen vor. 

In der erfien Depefce, datfet bom 
13. Mat 1899 (fünf Monate vor Aus- 
bruch des Krieges) theilt ber niederlän- 
bifee Minifter des Yeußern bem Präji- 
denten Krüger mit, daß nad Nachrich- 
ten a3 erfchiedenen europãiſchen 
Hauptftäbten eine gewaltfame Löſung 
in Afrika zu befürchten fei.ı US treuer 

tothe er Krüger, in bem wahr: 
en Jnterefle der Republit ſich jo ver- 


Kara m 
ai 


Mäuntel-Dept. 
125 &lectri: Scal Gollarette$ für Damen, 98c 
nit Satim gefüttert, wert: $2.25, zu 
59 Zupend tmportirte gamzmollene deutſche 
Schulter-Shawis, —— Mutter, 
merty dir dus © 
1% ichimere Prater u pafle 
Größe, reg. Preis $2.5, Mm... 
19% Damen: Jadetd, gemacht aus feiner ganı: 
mwollenene Kerien uns Alleaden, mit Satin 
|  wefilttert, alle Größen, merth 0, 
| „unt bamit kufzmäumen, at. 


Kinder-Päntel. 

N Frlanell: Mäntel Fürffinder, deieht mit 
Broid, wertb le, ui. 

I Kinder-Rocter:, — aus ſchwerem Bea: 
per nnd Melton Bi erohrm-e m ul: 
ter:Gape, re ihlich beicht, m tößen, ben 4 
b3a 14, alle Farbden, werth 82.50 und 
8.9, Montag zu 2.98 und 1.48 


Damen-Warft3. 
D Dusen® Dowen-Waiftt, gemaht aus befter 
Flanne leite. hubſche u ale gefüt: 
tert, alle Größen, .. Ar 
Plentag zu. . 5 49c 
” 


Bafement. 
Schone Sla® Torel-MWaffergläfler, 6 für . 
Große Neiswurzel Sheumrbürften, 6 Sorte de 
Gelbe Etein China Miring Bowl, Me Sorte Be 

er von Erahl = Meffern ar «Gabeln 
a RR — 65€ 
Große fteinerme Milhofanne, mit Drahts Te 
Geiff, die Pie Sorte 


Bierier Floor. 
feine eijerne Bertitele mit jchweren ‚Bolten, 
finifbed mit befter Onalität Enamel, irgend 
eine Gröhe, hei diefem Verkaufe 3 
Fi 
Schwerer baumwollener Blanket, in grau 
lobfarbig, mit fanch Border 431 
Ertra jchmere Comforters,: noße Größe, gefült 
mit weißer Watte, regnlärer 
Preis $1.75, Montag 
Wollene Montets, erite Bun ‚Größe 
10.4, wertb AB,-Mon 


—— 


Swifts Galifornia Schinken, per BI; 
Nenn Soleud Härinee. Dukend . .. 
Keine FarmirsQutter, per Vjund . .'. . 
Durchaus Feiiche Eier. per Dusand.;. -» 
Oriental jühe Ehnfolane, 2 Etitde für... 
Fancn tava- Kaffee, per Bin 
Aniber Seife, PL; un WE: 
gels Naptba Seife, 10 Stüde für 
Feine Mfımmpen-Stürfe, per .. 
“Soda Grofers, per Bin 
Virginia füßes Shewtudenmeil, Hader . ö 
Gefalgene Spare Ribs, ver Pimd .. . . #e 
Hölſtein-Warſt. per Blu . . oe. Se 
Beine normwentiche Madrelen, per Riund „. 10€ 


Spezicl von 8:30 Bid 9:30 Borm. 
75 Dukend naturgraue getiphte fliehgefütterte 
 interhe mden nnd Tnterhofen m Sen :20r 
ner, mit je vener Fröont— 

Spealen von 2:30. 8 3: 20 ae. 


» Eupend ſchwarze und weize Drill 
— tshempen für Mänırer, mit Vote 20° 


29€ 


. Be 


. 


3.48 


—9 
‘3 


| ternalionalen Kommiſſion nicht runds 
meq abzulegnen. Krüger antwortete, 
es handie jıch nicht um eine iniernahos 
| tale, fondern um eine englijch-irans- 
vaaliſche Kommiſſion. Er werde Eng⸗ 
lan d um näher Mittheilungen über bie 

Bedeutung des Vorſchlages erſuchen 
und ihn nicht endgillig zurückweifen 

Schliegfie. ftellte der niederlandifche 

I: Mintlier im einer vritten Depefche bom 
! 15. Auguft 1899 feft, daß bie Bentjche 

Regierung volltommen die Meinung 
| teile den englifhenVorfchlag nicht zu: 
| tiidaumetien, und bemerkte dazu, die 
beuijche Regierung jei gleich ihm über: 
zeugt, daß jeder Schritt bei einer ber 
Gromädte in diefm ſehr krinſſchen 
Augenblid ohne Rupen und für bie Re- 
publik jehr aefährlich fein würde; Prä- 

| fivent Krüger antwortete darauf, der 
engliſche Vorſchlag würde die ganz di⸗ 
reile Einmiſchung der Engländer in in- 

| nere Angeiegenheiten ber Republit zur 
Folge haben. Krüger erklärte noch, 

ı daß er nicht Die Abjicht habe, an eine 

Großinacht zu appelliren. 

Das wiederholte Hervorheben der 
Zuftimmung der beutjchen Regierung 
zu den ertHeilten, vom Mriege abra- 
ihenden Mahnungen läßt feinen Zmei- 
fet darüber, daß bie: Depefchen bon 
Seiten des nieberländifchen Minifterd 
im Einvernehmen 'mit ber Regierung 
des deutfchen Reiches und nad) vorher: 
gegangener Berathung mit diejer abge» 
ſchicht wurden. 


Theure Rationalhelden. 


Noch iſt der füdafrilaniſche Ktieg 
nicht beendigt und Lord Roberts noch 
nicht als „hegreicher Held“ in Lonbon 
eingezogen, und for murde in ben 
englifchen Zeitungen für die Bewilli⸗ 
gung einer Penſion für ihn Stimmung 
gemacht. Der Heroenkultus iſt für den 
engliſchen Steuerzahler bisher ein 
ziemlich loſtſpieliger Luxus geweſen. 
Um nur einige Beiſpiele —— ſo 
hat der Herzog von Marlborough 
Lande eine runde Million Lſirh. Be 
ftet. 1707 wurde ihm und jeinenfad-. 
lommen eine Penfion von 4000 Lftrl. 
audgefegt, die biß vor 17 Jahren ge- 
zahlt worben ift, mo fie bucdh bie ein= 
malige Zchlung von 107,780 Lftrl. ab» 
gelöfi wurde. Nelſons Heroenthum iſt 
ebenkgaut bezahlt. morben. Bis heute 
bat ber Held von Trafalgar England 
gegen 580,000 Lftrl. geloftel, und da 
feine NRachlommen eine jährliche -Ben- 
fion oon 5000 TfteL erhalten, jo‘ wird 
ba3 Land, folange es einen = Rel- 
fon gibt, jedes Jahrhundert eine Halte ° 
Million Pfurd zahlen müffen No 
mehr haben der Herzog von Welli 
und feine Nachlommen erhalten, näm- 
fich über drei Viertel Millionen. Da 
aber die Benfion auf zmweißeneratiomen 
— — ſo —* der iebige ER 
(baten feines Vorfahren Dirt p — 5* 


— Eine büdjche Sitte. wich- in — # 
Gegend bon Nienburg an er — 
von Reuperheitatheten 





Alpen unb der ſich mit jedem Herzſchla⸗ 
tiefer einzuleben ſuchte in dieſes 
chöne Land und fein maderes Volt. 
Heute aber! Erft an einem borherge- 
benden Sonntage hatte er geprebigt: 
Alles Erbenglüd ift nichts, wenn im 
Herzen die Schuld Liegt! — Nun trug 
er Schuld in feinem eigenen. Er war 
in3 Land gefommen, um dad Evange- 
lium zu predigen. Vom Morgen bis 
| zum Ubend war er Tag für Tag im 
Gebirge umbhergeftiegen, um die weni— 
gen Uebriggebliebenen aus der ebange- 
lifchen Zeit, die feiner verlangten, auf- 
zufuden und zu einer Gemeinde zu 
jammeln. Anderen war in der religid- 
fen Verrottung oder in ihrer feelijchen 
Stumpfheit langweilig geworden, fie 
mollten auch wieder einmal in der Ge— 
meinfame einWort Gottes hören. Wie- 
ber andere, die fich in ihre moderne Un- 
gläubigfeit verbohrt hatten, fanden in 
derfelben nichts Nechtes zu nagen und 
erinnerten fie), wa3 Water und Mutter 
einjt gefagt. So nahten fie dem ums 
herwandernden Manne, der fo froh von 
Gott und Seelenglüd zu Iprechen muß: 
te, oder mwichen ihm enigitens nicht 
aus, wenn er des Weges Tam und 
freundlich mit ihnen fpradh. Ulfo mar 
e2 dem Vifar allmählich gelungen, bie 


Bänder-Bargains, 
Baby Band, fchlichter und Piguot Rand, 
te (ABE 
4zÖöll. fanch Dresden und Perfian geftreiftes Polka 
Dot, gemaht, um für 25c verfauft zu 19 
« werden, die Yard ——— c 
Double Faced Atlas, Polfa Dot Atlas, jdhmeres 
Zaffeta, gemaht, um für 39e verfauft 25 
zu werden, die Yard 2 € 
Schwarzer Sammet, Atlas Bad—7, 12c—9, läc— 
12, 20c—16, 23e, mwth. 18c, 20c, 25c, 30c. 


BargainıErute in * 
Flanellen und Waſchſtoffe 


en Zucker Me, cn men Ge 
te ana Mi ya 
a ee Be ee Te 
ann. Gran, u beit 30 

Gozlänge Montag = „DOC 


W. W. KIMBALL C0.'S 
 Seierlags- Gelegenheiten. 


Pianos, die jet gefauft werben, können in umferm Laden bleiben bis zu 
irgend einem Tag während ber Feft-Saifon, tvie es Euch paßt. 


Die Tpegielle Bargain-Pillte 


die wir offeriren am Montag und biß verkauft, fchließt - die nachftehende Auss 
wahl ein, alle Upright, nur leicht gebrauht und Werthe, die nie übertroffen 
wurden. 


J. P. Hale, Ebenholz, 890. 
Bradford, Roſenholz, 8115. 

Adam Schaaf, Ebonizẽed, 8110. 
Booth Bros., Walnuß, 8150. 
Henry %. Miller, $150. 

Deder & Son, Walnuß, 8165. 
Hinze, verjchiedene Gehäufe, $165. 
Steinway, Ebenholz, tlein, $165. 
Kranih & Bach, Mahogany, $175. 
Braumuller, Ebenholz, $175. 


Wir haben ebenfalls eine Anzahl non Kimball Pianos, die nur auf Konzers 
ten gebraucht wurden, zu herabgejegten Preijen. 


Seidenbeftidte ganzmwoll. 
sädte Border — volle 


Fur den Dankiagungstag im Grocery: und Lifär:Dept. 


Die Hälfte des Feiertags ift verloren, wenn man nicht darauf vorbereitet ift. Wir haben die Grocery zu einem Laden für Dankfagungs:Bedarf gemaht — Alles, was gut zu 
effen und trinten ift — das Nöthige und den Lurus für den Tifh zu bedeutend herabgejegten Preijen, jo daß Jeder mitfeiern fann. 
8 & €. feiner granulirs 


Zuder— ter, per Pfund "ronelhaten, 4 Bar * DE Heinrich Haberleins Nürn- 


Sic, 18 Pfund 1.00; per Pfund berger Lebkuchen 


Plum Pudding, Hazel Old Gngliip — | OP. Government Java und Mofta — 
Probe —* der an en m feines Aroma und Flavor, 30c — 2 Sorten — maht Eure Beftellun: 
2:Pfund-Rüchje 43e; per 22c 34 Pd. 81.00, per Pfund. . gen jest, während wir noch das ganze 
Pfund⸗ Büchſe EWMandheling Java Kaffee, der beſte im: | Sees 


Maple Zuder, zer canadifcher oder 3100. Java Kaffee, 2 Tp.3Be Neue Waaren in Büchſen — 


Vermont, 1 c ve Diund 
Bug. . Thee— Extra fleine eg — Hazel 
* Eprup, Bad, Bure $1 Co.'s Be b 15c 
urhaus reine Gorte, 
per Gallone 1.10 afernloje Bohnen — Hazel Heine zarte 
Bohnen, Duß., 82.10; 18c 
Molaffe—eine gute Sorte zum 45 
Kochen, ber Gallone . . . . c 
dc 


m: Hazel Pure Food 
Mince Meat — 
Ber Sorgfalt präparirt — 20 Am. 
Flaſche, 300; None Such New 7 
Tugend, Babel 00a © 

Hlorida oder Jamaica Orangen, 
1768 ⸗Dutzend .. 
Feigen von Smyrna, Türkei —beſte im 


Handel — Pfd. 2 12c 


26, 

1Se ud. . 
Proctof & Gamble Lenor oder Fair: 
banl3 Santa Claus Seife — Oc 

SEE ea 
Ammorie— Eritrea Stärfe, für den Ge: 

braudh im Haushalt— 4 Gall.: 
ET 
Kruchen⸗ und Paſtry-Mehl — Hazel, un: 
übertroffen für gute Rejultate 34c 


| 10 Pid.-Sad . 
trone oder Orange Pf. . . 14c 


Doppelt gereinigte Voſtizza Korinthen 
oder ausgefteinte Muscatel-Rofinen — 
Auswahl aller Sorten, 

LEW es b 12: 
ir _—_ Feinfte Malaga Lay: 

Roſinen ers —3 Pfund Carton, 

81.50; Four Crown Cluſters, Pfd. 

180; London Layers, 12 

Pfund 


Hallet & Davis, Walnuß, 8175. 
Hallet & Davis, Roſenholz, 8185. 
Whitney, Mahogany, 8190. 
Haines’ Bros., Walnuf, $190. 
Hallet & Davis, Mahogany, $225. 
Chidering, Ebenholz, $225. 
Kimball, Mahogany, $225. 
Knabe, Rojenhol;, $250. 
Kimball, Eichenhol;, 8250. 


China, Japan, Geylon oder 
, indiſcher. Unſere Importa— 
tionen find unübertrefflich in Bezug 
auf deren kräftige und ſcharfe OQuali— 
täten. Spezialpreiie für 68 und 4e | 
Qualitäten, 

D 


[este sateksn age Sr 4ic 
Gemischte Nüffe— Ale neu—feine billi: 

gen Nüffe in der Miſchung, 
ee 8 
be 


California Wallnüffe, meiche 
jede einzelne Herfett -- 4 


Chofolade— Walter Lakers Pre: 
mium; 3:Pfd.-Stüd 


Gepulverter Sagao—Pid. 20e: 


16c 


flavored Erbfen — Hagel neues Pad, 
Dust. #1.60; , 
SER :REREE, ı. 2 an 


2⸗Pfd.⸗Kanne 
Geftebte frübe YJunisErbfen, fühe, feine 
Royal Peanutine, eine perfette 
Nub-Speife, per Topf 


PER ee 


Verzuderte Schale, Eitronat, Ziz 


* 
— 


ee 
EEE Aa 23 F 


Fre, 
> 
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W. W. KIMBALL CO. 


Btablirt 1857.) 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 


Geo. Schleiftarth, deutfcher Verkäufer. 


Spezielle Viano⸗ 


yon & Healy offeriren uugewöhns 
liche Bargains in neuen und ge- 
brauchten Juitınmenten. 


 Feiertags » Mufter in Steinway, 


Knabe, Fiiher, Krafauer, Sters 
ling und anderen herbarta« 
genden Fabrikaten. 


Seßr leichte Bahlungs - Bedingungen ge- 
währt oßne Preis-Erhößung. Reſucher 
find freundfihft eingeladen. 


Die Feittagt-Ausftellung von Pianos in biefem 
Jadre bei Lyon KHealy übertrifft an Größe und 
Mannigfaltigkeit elle anderen Ausftellungen, die je 
in Diefer Stadt gemaht wurden. Die beiten Erzeug: 
wiffe don zehn tonangebenden PBıano,= Fabrilanten 
ſind in dieſer Auslage mit eingeſchloſſen. Alle Stan⸗ 
vard Mufter in den Facons der Gehäuſe, aber mit 
hübſchen Abweichungen hier und da, den An for de⸗ 
rungen dieſer Saiſon entſprechend, find vertreten. 
Hübjche Mujter von Pianos in jedem befannten 
fancy Holz, von dauerhafter Qualität, werden ge: 
zeigt im den verfchiedenen Sorten von Inſtrumenten. 
Sturz, Niemand, der eine Idee von einem Piano hat, 
follte verjäumen, Lyon & Healy einen Bejuh abzu: 
ftatten. — Be 

Leite, die ein Piano zu dem möglich niebrigften 
Preis wünfchen, finden genau ebenjobiel, was fie 
intereffiren wird, als jene, bie ein theureres Inſtru⸗ 
ment ſuchen. Denn dieſes große Feſttags-Vaget 
fließt Alles mit ein. In neuen Pianos findet man 
Upright3 von durhaus modernem Entwurf für $125 
auf feichte Abzahlungen und auh Gteinway Grands 
aufwäris bis zu $1500. In gebraudten Pianos offe⸗ 
riren wir dauerhafte Upright3 von $75 aufwärts. 

Befeyet Euch auf einen Yugenblid einige ber pe: 
ziellen Werrhe: 

Sin Bargain zu äußerſt niedrigem Preis. 

Wir offeriren fünf neue Uprights in fancy Ge⸗ 
hänfen in einem Fabrikat, welches wir nicht in un⸗ 
ſerem regulären Dager führten, zu 8109 das Stück. 
63 war eine fehlgejhlagene Spekulation unſerer⸗ 
feit, find etwas abgeftanden (obgleich fie neu find 
und nie'verfauft waren), und um mit biefen aufs 
zuräumen, verfaufen wir fie zu diefem außergewöhns 
lieh nichrigen Preife. Leichte Ubzahlungen, wenn ges 
wünſcht. 

Spezielle Werthe in neuen Uprights in fanch 
Holzarten. 

Wir offeriren vier zehn neue Uprights in eleganten 
fench Holzarten, von einem guten New Vorler Fabri⸗ 
fanten, gut gemadt, mit jhönem Ton, feinem Uns 
ihlag, modernfte Konftruftion, in jeder Sinfiht fehr 
empfehlenswerth. Anderöiwo müßt 
wärt3 für diefes Piano bezahlen, aber wir ficherten 
und Diele Partie zu jolh’ günftigen Preifen, dab 
Ahr fie, foweit der Vorrath reicht, zu $200 und 8225 
erhalten fönnt. 

Ein Dngend fpezieller Bargains. 


Wir gffericen zu einem nominellen Preife 
Auswahl von ungefähr einem Dutend gebrauchter 
Uprighis, melde wir uns zur Hälfte ihres Werthes 
von einem Chattel — Geſchäft ſicherten. In 
der Partie befinden ſich ſoich! wohlbelannte Fabri⸗ 
late wie Steinway, Fiſcher, Deder u. ſ. w. Dieſe 
Inſtrumente ſind in quten Zuſtand geſetzt wor— 
pi und auf ihre Dauerhaftigleit Tann man fih vers 
aſſen. 

Ein ſchönes Upright für 8175. 

Weihnachts-Einkäufern von gutem Geſchmack, die 
keine große Auslage zu machen wünſchen, bieten wir 
eine vorzügliche Geldanlage; wir offeriten ein hüb— 
ſches Inſtrument von hübfhemEntwürf, mufitalifchem 
Ton, fancy Holz, zu $175. Eine MWaggonladung dies 
jer pradtvollen Anftrumente ift gerade eingetroffen, 
und wir laden ganz bejonders Käufer, die mit allem 
Notbivendigen, wa3 ein zufriedenftellendee Piano 
befigen joll, vertraut find, ein, diefe zu befichtigen. 

Das populäre FFHeittag: Piano. 

In thatfählih innerem MWerthe zu einem beftimms 
ten Breife findet Ahr nichts, was fi mit den 
neuen Steinway, nabe, Fiſcher, Krakauer und 


die 


- Gterling Uprigbts, Die jegt auf unferem Floor zur 


Befihtigung ftehen, vergleihen läht. An Bezug auf 
Zorfüle find diefe Anftrumente eine Monne für den 
Kenner und jeder Käufer bat Untbeil an den 
Bortheilen, die aus ihrer enormen Beliebtheit ents 
fteben. Verlangt die bochfeinen Pianos zu jehen, 
welche wir zu bdenjelben Preifen offeriren, die ans 
beröiwo für minderwerthige Pianos verlangt werben. 


Veit gebrauchte und ‚‚„Seeond:Hand‘ 
Bianos. 


Die umgetauſchten und von Miethern zurüdgegebe⸗ 
nen Pianos ſammeln ſich an. Wir offeriren eine 
grobe Auswahl für irgend Jemanden, der ein zived« 
dienliche8 Piano in erfter Klaffe Ordnung zu einem 
Bruchtheile feines Driginalwerthes jucht. Unter bens 
felben befinden fi: 

Chidering Upright, 8150; Hallet & Davis Upright, 
$175; Dobion Upright, 8125; Ghidering Upright, 
$195; Bradford Upright, $100; Hazleton Upright, 
6150; New England Upright, $150; Smith Upright, 
8150; Steinway- Upright, 8235; Yeland Mabogany 


Upright, 3150; Harvard Upright, $150; Marfhall & | 


Wendel Upright, $75; Hranflin Upright 
Chafe Upright, $150; Steinwan Grand, ausgefchiedes 
ned Mufter, durchweg temobirt, 300; grokes Mahos 
gany Knabe Upright, $300; zwer gebrauchte Knabe: 
Grand: zu einem Bargain; Mathufhek Upright, 
61%; feines Steinway Square, $150; Sterling Ma: 
bogany Upriabt, $200; Emerfon Upright, $150; 
Bilder Upright, 8165; Merdelsjohn Mahogany Ups 
ight, 8150; Deder Bros, Upriabt, $175; Steinway 
Sauare, $90; 3 gebraudhte Steinway Grandg, in 
perfeltern Buitande, fehr bilig; Huntington Dat Ups 
rigbt, $175; Kranih & Bach Upright, $150; Fiider 
Upright, $150; Keller Mahogany Upright $190; 
Steinway Upright, $275; 8* Upright, $125; Soon 
& Heald Upright, 3100; Wafhburn Upright, $150; 
und viele andere, 


Leite Abzahlungen! 


Wir liefern ein Piano gegen Bezahlung einer Teie 
nen Baarfumme und erlauben leichte monatliche Abs 
ihlagszablungen für den Reft der "Kaufsfumme, 
2 zn nur einfahe Zinfen für die Bequem: 
ichkeit. 

erfüunmt nicht, diefe Woche einen Anfpeltions 
Beſuch abzuſtatten. sr : 


£ Yianos zu vermieifen für aufwärts von 


83 per Mouat. 


Wabash Ave. und Adams Str. 


— Berjchnappt.— Reiches Fräulein: 


„Na der „Photographie zu urtheilen, 


fießt berBaron aber fehr abgelebt aus!“ 

— Bermittler: „Ob, menn er. Geld 

amifgen die Finger befommt, Iebt er 
d ioieber auf.” _ 


— Variante. — Grete, laß Dir von 


br $300 und auf:- 


810; | Zug dort 


Den Zug verfäumt. 


Eine Gefhichte auß unfjeren Tagen, bon 
Vetter Rofegger. 


far!’ 
„sa — bante!” antwortete der Ge- 
tufene aus dem Halbihlummer und— 
Tchlief mweiter. Der jugendliche, bon 
Strapazen der porhergegangenen Tage 
‚ermübdete Körper vermochte fich noch 
nicht recht zu trennen vom Nubelager, 
' und die Seele Tpazierte im fernen 
| Pfarrhaufe zu Württemberg umher bei 
ben Seinen, die er erft vor menigen 
Monaten verließ, um in die Diaspora 
zu gehen. Uber mitten aus frohem 
Irtaum fchredte er plöglih auf. Hat 
nicht jemand gerufen: „Fünf Uhr?" 
Und als e3 fich bei blaffem Tagesfchein 
! zeigte, e8 wäre fchon beinahe halb jechz, 
[prang der Bifar aus dem Bett. Sn 
drei Minuten war er angekleidet, in 
| weiteren fünf Minuten mar er auf dem 
| Bahnhof, mo der Zug eben por feiner 
Nafe abfuhr. 
&3 half nichts mehr, daß er mit dem 
Tuch mintte und laut rief, er müfle 


itte! 3 ift fünf Uhr, Herr Bi- 


mitfahren, er müfle um fieben Uhr in. 


Reinftetten fein. Er müffe! €3 fei 
| ganz unmöglich, daß er um fieben Uhr 
ı nicht dort wäre. 

Der Stationdporftand Tlopfte ihn 
auf die Achjel: „Im Gegentheil, Herr 
BVikar, e3 ift ganz unmöglich, daß Sie 
dort find. Nicht einmal einen Ertra- 
zug könnte ich Ihnen zur Verfügung 
ftellen.“ 

Der arme Bifar, er hatte im Augen= 

ı blick wirklich an einenErtrazug gedacht 
| und fofte er gleich fein halbes Vermö- 
gen. &3 war ihm unfaßbar, daß er 
zur beitimmten Stunde nicht follte in 

Reinftetten fein. Er vermochte e3 nicht 

auszudenten, wa3 da3 bedeutete, was 

das für Folgen haben könnte. 

Mitten auf dem Bahnhof ftand er 
da, allein. Die Reifenden maren ja 
alle fort. Rathlos jtarrte er die Eifens 
fhienen an und den einzigen mafchi» 
nenlojen LZajtwagen, der darauf jtand. 
Dap auf Bahnhöfen eine jo unausjteh- 

| Tiche Ruhe fein fünne, da& hatte er nie 
ı gewußt. Der nädjfte Zug geht zehn 

Uhr Vormittag2. 

„Kann man depefchiren?“ 

„Gewiß, Herr Vilar.” Doch in Lein- 
ftetten dürften vor acht Uhr feine Des 
pefchen ausgetragen werden.“ 

„Kann man nicht Sondertelegrams 
me befördern?” 

„ber natürlih, man fann ja alles. 
Do auf demkeinftetter Bahnhof blei= 
ben fie liegen bi3 acht Uhr.“ 

Der Bilar ftampfte mit dem Fuß 
auf da3 Steinpflafter. 

Der muntere Station = Vorftand 
| plauberte meiter: „Vor einigen Wochen 
| hatte ein junger Offizier den Anfchluß 

nad) Hulbad) verfäumt”. 

„Ra, mas meiter, der mwurbe eben 
wegen Unpünftlichkeit beftraft.“ 

„Der wurde nicht beitraft, Herr Pas 
ftor. 3 war viel fehlimmer. Er ftand 
nicht im Dienfte, er ftand auf FFreier3- 
füßen und ftampfte damit unfer arme? 
Bahnhofpflafter noch viel zorniger als 
Sie, Herr Vilar. Er mollte fih am 

| felben Tage in Hulbadh trauen Iaffen. 
Und mwiffen Sie, mas gefhah? Als der 
ohne Bräutigam ankam, 
| Schluchgte dad Bräutchen ein menia. 

Und als der nächte Zug den Heih- 

erjehnten brachte, da fiel fie ihm la 

hend um den Hald. Gie werben bi: 

Verfürzung des ehelichen Glüdes ger 

mwiffenhaft ausgeglichen haben.” 

„Deine Braut“, jagte der Bifar mit 
einer dumpfen Gelaflenheit, „die wird 
nicht auf mich warten“. 

„Dann laſſen Sie ſie blos ziehen, 
Herr Paſtor.“ 

Eine Viertelſtunde ſpäter war es 
dem Vikar geglückt, einen Wagen auf⸗ 
zutreiben. 

a lange fahren Sie bi3 Leinftet- 
ten?” 

„Drei Stunden”. 

Sagen Sie, mas das Zeug hält, es 
gibt ein gute Trinkgeld! mollte er 
Ichon fagen, da dachte er an die armen 
Pferde, die e3 entgelien müßten, daß 
er in feinem weichen Bette träge geime- 


fen, die e8 entgelten müßten, daß ber | 


Kutſcher fich beftechen Tieße. Er jet: 
fih in den offenen Wagen und fagte 
nichts als: „Rum fahren Sie in Gottes 
Namen!“ ’ 

. Das Thal mit den thauigen Wiefen, 
* rauſchenden Fluſſe, den hohen 
Waldbergen, auf deren eitel die 


M Ins — 1% 
Das fin Haken Für den mat 


ſchen 


Leute zu wecken, und an dieſem Tage 
ſollte die erſte Zuſammenkunft der Ge— 
meinde in Leinſtetten ſein. Es hatte 
ſich mancher angeſagt aus dem hinter— 
ſten Graben hervor, vom Gebirge her— 
ab, ſie hatten ſich ja eingeleſen im neuen 
Teſtamente, ſie hatten manchmal noch 
ihre Uebungen gehalten. Sie hunger— 
ten und dürſteten ordentlich nach dem 
Abendmahle. Nun waren ſie verſam— 
melt in Erwartung, und nun kam der 
Geiſtliche nicht! Es waren ja ohnehin 
ſchon Stimmen laut geworden bei den 
Mißtrauiſchen und bei offenen Geg— 
nern: Habt Ihr Euch den Mann auch 
gut angeſehen daraufhin, ob's einer mit 
redlichem Ernſt iſt, ob er Euch nicht 
endlich ſitzen läßt? Es gibt allerhand 
Leute heutzutage, auch ſolche, die die 
Religionsbewegung zu eigenen Vorthei— 
len ausbeuten. Solche Gedanken wer— 
den lebendig ſein, wenn der Zug ein— 
fährt, die Aelteſten den Vikar erwarten 
und er nicht ausſteigt. Dann ſtehen ſie 
da zum Geſpötte der Menge, ſtehen da 
wie Schafe, die der Hirt im Stich ge— 
laſſen hat. Mindeſtens eine unver— 
antwortliche Schlamperei! werden die 
Argloſen ſagen, und Andere werden 
beiſetzen: Wenn ihm nicht einmal ſo 
viel an uns gelegen iſt, die wir ihm 
doch ſo vertrauend gefolgt ſind, daß er 
rechtzeitig vom warmen Bette aufſteht, 
dann werden wir's auch ohne ihn rich— 
ten. Etliche werden in den Wirths— 
häuſern herumſitzen, werden ſich be— 
trinken und ihre Gloſſen machen über 
den Paſtor, der ſein Wort nicht hält. 
Dann werden ſie ſich verlaufen, und 
man kann 100 Jahre warten, bis man 
ſie wiedet ſo zuſammenbringt. 

Bei ſolchen Vorſtellungen hieb der 
Vikar ſich zornig die Fauſt auf die 
Stirn, fluchend der Trägheit, die ihn 
zwanzig Minuten zu lang im Bett ge— 
fangen gehalten. Er hatte es mit die— 
ſer Todſünde nie beſonders ernſt ge— 
nommen, „ſie wäre mehr Schwäche als 
Sünde.“ Nun ſah er, daß die Trägheit 
einer der allerärgſten iſt. Sie hatte jetzt 
etwas angeſtellt, das vielleicht nie wie— 
der gut zu machen iſt. Wozu fährt er 
denn eigentlich noch dahin? Was hat 
er denn in Leinſtetten zu thun um Mit— 
tag, da ſie alle fort ſein werden, bis 
auf ſeine eigene Schmach, die ihn auf 
dem Bahnhof feierlich empfangen wird. 

Wie hatte er ſich dieſen erſten Got— 
tesdienſt der jungen Gemeinde ſo ſchön 
ausgedacht! Ein Hammerbeſitzer hatte 
den Saal ſeines ſtattlichen Gartenhau— 
ſes zur Verfügung geſtellt, hatte ihn 
feſtlich geſchmückt, hatte junge Leute zu— 
ſammengeſucht, um ſie deutſche Weihe— 
lieder einüben zu laſſen. Ferner hatte 
der Hammerherr — das alles war dem 
Vikar ſchon hinterbracht worden — die 
Kirchengeräthe beſchafft, hatte ein Har— 
monium in den Saal ſtellen laſſen und 
alles vorbereitet zu einer würdigen Be— 
gehung. Dann würde er, der Geiſt— 


liche, im Talar vor den Tiſch des Herrn 


treten, würde mit feierlicher Stimme 
das Evangelium leſen und die Predigt 
halten von der Kindſchaft Gottes. 
Dann würde er die „Feſte Burg“ ſingen 
laſſen, das Gelöbniß abnehmen, den 
Segen ſpenden, die Hoſtien weihen und 
den Wein im Kelche, und würde unter 
erhebenden Zeremonien der in der Reihe 
ſtehenden Gemeinde das Abendmahl 
reichen. Nur war er ſich darin nicht im 
Reinen, ob er die Hoſtie den Empfan— 
genden prieſterlich auf die Zunge legen 
oder brüderlich in dieHand geben ſollte. 
Das erſtere erſchien ihm nicht evange— 
liſch, das letztere war ſo außer aller 
Herkömmlichkeit, daß er damit Anſtoß 
zu erregen fürchtete. Dann, ob er nur 
das Brot allein reichen ſollte, oder auch 
den Kelch? Er hatte in dieſen Dingen 
keine andere Vorſchrift, als die ſein 
ebangeliſcher Geiſt ihm machte; es han— 
delt ſich aber auch darum, den Herzen 


derGemeinde gerecht zu werden, die von 
| bem Gottesdienft in dem Maße erbaut | 


werben, al3 er ihrer Natur und religio- 
ı fen Empfindung am näcdhiten fommt. 
Nun, er hofft das Richtige fchon zu fin- 
den und zu thun. 
fein follen. 
| auf weiten Wegen durch das Thal, das 


ı heute jo Yangmeiliq war und fein Enbe | 


| nehmen wollte. \Er jah bie pranaenden 
| Objtgärten nicht; er faßte e3 nicht, wie 
man froh fein fönne ber fruchtbaren 
Selber, der munteren Herden. Er be- 
griff nicht, wie je ein Men an diefen 
Berakuppen fich freuen könne, wie die 
bon den Hängen ftürgenden Waflerfälle 
je einem Herzen zur Zuft fein können! 
So ganz zerfchlagen war fein Gemüth. 
Endlich, ala ber Weg um die Bö- 
fohung bog, lag vor ihm auf dem Hügel 
das nr Zeinftetten. Er hatte 
bon feiner Wohnftätte aus biefen Ort 
immer befucht; e8 gab jo verflänbige, 
ſchlichte da, und jelbft bie An- 


Und alfo hätte e8 | 
Statt deifen fuhr er nun | 


bereiteten ber ebangelis 


Kaffee — Dies ift die Nahreszeit, 


1“ wo Ihr Gud einer guten, 
träftigen Xafle Kaffee erfreut. 


hen, das Paar zu 19c 
und Kr I Eee 


chelieu gerippt, in 


tie find bis zu 25c des Paar 
wertb — per Paar 


niensLeibchen und Beinkleider, 
regul. 39c-Qualität 


Leibehen und Beinkleider, in Natura 


Kleidungsftüden — 
Moitas ic. 


1.50, $1.00, 75e . 


Unvergleichliche 
Werthe in ... 


Unſer American 
Stahl Kochheerd — 
gem. aus ſchwerem 
rolled Steel Plate, 
bat großen Bads 
ofen u. Feuers 
plag — Ddurdimeg 
Asheftos gefüttert, 
volftänd. mit ho> 
hem Cloſet — 


525.35 


Der jihöne Eres: 
cent Laurel Heiss 
ofen, gemadt von 
den Art Gtove 
Works, Detroit — 
Self Feeder und BafesBurner, (Hartfohle) — in 


Bezug auf Verzierung und Finiſh 
tft er umübertroffen . . ® . 517.75 
Große Barrel Afhen-Siche 


— —— — — — — —— — — — —— — — ——————— 5 nennen —— 
— 


Geihirr:Drainers, 
aus Drabt .... 
Kühenmefler . . 


Dover Eiers 
fhläger . .... 


Chte Meftern Defender 
Waſchmaſchinen, vollſtän⸗ 


dig mit 
. 82,35 


Bubers 


ſtand. Roſten .. 


gen und viele Wege dahin. — Heute je- 
doch lag der Flecken recht ernſt da. Die 
Senſenhämmer unter am Waſſer 
ſchwiegen, nur ihre Fluder rauſchten. 
| Die wenigen Leute auf der Gafje grüß- 
| ten zurüdhaltend. Der Küfter, der am 
| Eingang der Pfarrkirche ftand, grinfte 
| ihn eigenthümlich an. E8 konnte mohl 
| Schabenfrohheit fein, Herzendfreund- 
lichkeit war e8 faum. Am Marftplah 
entlohnte der Bifar den Wagen, ber 
war qut gefahren, auf dem Ihurm ber 
fatholifchen Kirche fhlug e& eben bie 
| zehnte Stunde. Als er in den Garten 
| einbog, begegnete ihm ber Gärtner, eis 
ne3 ber neuen Gemeindemitglieber. 


„Alfo doch noch, Hochwürden, doch 
noch!“ rief dieſer ihm entigegen. 
„Ich bin fein Hohmwürben. Binein 
armfeliger Menfh!“ antiwortete der Vi- 
; far faft unwirfh. „Sie haben id 
| mohl Alle verlaufen?“ 
„Zuerst haben fie eine Weile gemar- 
tet, nachher find fie in den Gottesdienft 
| gegangen — meil fie fehon einmal ba 
| wären.“ 
„In den Gottesdienft? In welchen? 
An die katholifche Kirche?“ 
„Ab, das nit, Herr Pfarrer. Ym 
| Gartenhaus figen fie, und ber Pfründer 
Friedel thut Iefen.” 
Sie find noch beifammen !? — Weld) 
ein Freubenftrahl! Gofort wollte ber 
| Bilar in den Gartenfaal treten, an ber 
| halb offenen Thüre blieb er ftehen. — 
| Da drinnen, an einer langen Tafel, bie 
weiß gebedt war, jahen fie beifammen, 
ihrer eitwa dreißig Perfonen, Männer 
und Weiber, Kinder und Greife. Ne: 
ben dem Großbauer faß der Häusler, 
neben dem Hammerherrn der Senjen- 
ſchmied. An der Mitte des Tifches Jah 
— — 
war aͤrmilch angethan und ſeine rauhen 


— — — — — 
— —— — — — — —— — — — — 
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die fi 


Leaf Herbs, alle Sorten, Karton 


Schweizer Käſe — der beſte ein— 
heimiſche, per Pfund 


Damen-Anterzeug und Strumpfwaaren- Verkauf des Jahres 


‚ Sowohl in Bezug auf Qualität und Werthe fteht diefer Verkauf unerreicht da — ein 
paar Einzelheiten von den unvergleichlichen Werthen in Unterzeug, das Ahr braucht, 

folgen nachftehend zu diefen verlodend niedrigen Breifen: 

300 Dus. Mufter-Strümpfe für Damen, 
Kinder, junge Mädchen und Männer, ges 
fauft don einem großen New Porter 
Smporteur — die Partie enthält fo viel 
berjchiedene, dak e3 unmöglid) ift, fie alle 
zu bejchreiben — wir haben fie in fehwe- 
ven baummolfenen, fließgefütterten, mol: 
Ienen Gafhmeres etc. werth biß zu 65c 
das Paar — auf unferen Bargain-Tis 

2560 

500 Dutz. fanch völlig nahtloſe Damen⸗ 
Strümpfe, vertikal geſtreift, ſchlicht Ri— 

ſoliden Forben, 

ſchwarz mit Maco Fuß, ſchwarz fließge— 
füttert und ſchwere einfach ſchwarze — 
ebenfalls ein importirter ſchlichter Bal—⸗ 
briggan Strumpf — einige in der Par—⸗ 


15c 


Schwere ägytijhe Baummolle gefliekte Das 


29 


Auftralifhe Molle Flat Fabric Damen: 


Kameelshaar und fcharlahrotH — mir 
fordern die Konfurenz heraus an diefen 


. 51.00 


Vollftändige Auswahl v. ſchwarzen Eque⸗ 
ſtrienne Damen Tights, in offenen und 


en Sorten —$1.75, 50€ 


Kir find pofitiv Davon überzeugt, daß die Hier ange 


0° 


Die &E HOfen-Emcille, fYügt das 
Eifen, verhindert das Te 


4 
15e 


81.40; 


Schwere fchwarze fliehgefütterte Kinder: 
Strümpfe — eine Partie, die zu 15c 
das Paar verkauft wurde, aber Die 
Größen find unvollftändig — wir ha= 
ben fie in Größen 5 bis 73 — 8 
per Paar zu — c 


Grtra jdmwere 2:2 gerippte fchmarze 
baummollene Knaben = Strümpfe, eine 
regul. 19c-Dualität, pafiend für ftar= 
fen Gebraud, Größen 6 bis 12! 
10, fpeziell — per Baar. . ec 


Aegpptiiche Baumwolle Damen-Beintlei- 
der, fließgefüttert — Dieje Partie wur= 
de zu 25c verfauft, aber die Leibchen 
find alle fort und wir offeriren dieſe 
zu einem PreiS um damit aufjuräus 
men — 3 Raar für 500 — 
per Paar 11€ 

350:Qual. fließgefütterte Damen = Leib: 
hen und Beinkleider, in Ecru, Silber 
und blauen Farben, ebenfalls Ecru u. 
Silber Kombination Suits, Geru und 
Silber gejhlofjene Bein w 
fleider RER Se 25c 

Tlat fließgefütterte baummollene Kinder- 
Leibchen und Unterhojen — 

Größen 16:18:20, 22:24, 26:28, 30:33:34 


15c 19c 25c 29c 


Shmere Flickgefütterte Knabenhemden und Uns 
terhofen—regul. 50c Kleidungsitüde, 33c 
für Montag, alle Größen, 24 bi3 34. . 

Fliebgefütterte weiße Baby-Leibchen, mit Seide 
eingefaßt, in Größen 16, ierth rk, 19c 
für Montag, alle Größen 


. . . . . 


I, 


American Dfen: 


‚oder holzgefüt- 
Öfensintetuger . . SB 
en 
Se Akne Be 

DO fenröhren aus 


.. 25€ 


3: zÖll. 
Unterlagen 
Grie Del:Heizöfen 
mit Bail und 


Nidel-ur 
Sun 9395 
Unfer Stand Del: 


au ‚82.35 


6300. m 
beftem ruffiichem 
ECRR ir. 


5c 


— 


„de 


Unfer echter zufammleg. — 
No Sag Gardinenſtrecker .. se 


9 


Sprague Büchfen-Deffner . . . 3e 
MeflingsBorlegefhlog, 2:Shlüffel Se 


Du 


| heifer und etwas ftodend, ungefüg, aber 
; beutlih Ta8 er Worte der heiligen 
| Schrift, und alle Unmefenden hörten 
ihm zu. Der arme Pfründner vertrat 
ala der Xelteite das Priefleramt, und 
fie laufchten mit gefalteten Händen. 
Der Greis las leife: 
„Herr Gott, du bift unfere Zuflucht, 
! wende bich wieder zu uns. Du bift Gott 
‚bon Emigfeit zu Emigfeit. Ehe denn 
‘ die Berge wurden und die Meere und 


' die Himmel, warft du. Der du bie 


ı Menfchen läffeft fterben und fpridft: | 


ı Kommt wieder, Menjchenfinder, denn 
taufend Jahre find vor dir, iwie ein 
Tag. Du läffeft fie hinfahren, wie ei- 
nen Sturm, und fie find mie ein Schlaf. 

| Unfer- 2eben mwähret fiebzig Jahre, und 

| menn e3 hoch fommt, fo find’3 achtzig 

ı Jahre, und mern’3 föftlich gemefen, fo 


iſt's Mühe und Arbeit gemwefen. Unfere | 


| Zuperficht und unfere Burg bift bu, o 
Gott, auf ben wir hoffen.” 

! Dann fchwieg er und fie faßen 

ſchweigend um den weißgedeckten Tiſch 
und hielten die Häupter geneigt. 

Der Vikar war wie gebannt an ber 
Schwelle, ſie bemerkten ihn nicht. Es 
war kein Bild vorhanden und kein 
Wachslicht, und doch lag ein feierlicher 
Ernſt in dem geräumigen mit Blumen 
geſchmückten Saal. 


Nach der Paufe hob der alte Weiß- | 


fopf mieber feine heifere Stimme em— 
por und nahm das Bud. Schmerfällig 
und in leicht vibrirendem Tone las er: 
„Wenn ich mit Menfchen- und Engel3- 
zungen redete und hätte die Liebe nicht, 


fo märe ich ein tönendes Erz. Wenn 
ich. weißjagen fünnte und müßte alle 
Geheimnifle und hätte alle Erkenntniß 
Ba mn aeg 
ſo daß i egen, 

ab Bälle bie Liebe nicht, fo wäre 


führten Bargains größer find, als Ahr e 


Echte Brownie bedeckte 
Roftpfanne, . . . » 


BE. 
Elegant ladirte Mehl: oder Zuder: Behälter 
Gepreßte Thee- oder Kaffee-Eanifter . . » . 
Rollen Toiletten-Papier — Dugend Rollen 


| Gnade: unferes. Heren Jefu Eprifti. 
Amen“ 


Ertra Tomaten — Hazel jolid gepadte 
rothe reife Frucht, Dus., 
3-⸗Pfd. 


. 
:fanne. . . i2c Balenia— Pfund . . 


Geihälte Mandeln—fFeinfte neue 40c 


| och onen air Varietäten zu 50 
VBrosent unter den Preifen der Sa 
menbandlungen. 


Großer Einkauf Der. Stanlen Gewehre. 


Souvenirs an die große Kebellion. 


Der Große Laden, New 


Hork, kaufte 16,000 Gewehre, die im Pür- 


gerfriege gebraucht waren, von der Ver. Staaten = Regierung, und 


verfaufte 10,000 in 2 Tagen. 


Die Regierung hatte no 42,000 an 


Hand, und da wir jahen, wie begierig daS Publitum war, diefe 
werthvollen Andenken zu befommen, kauften‘ wir die ganze Partie 


und beftellten 15,000 nach Chicago. 


Die Partie enthält viele ver- 


fchiedene, einjchließlich einiger, welche der Regierung $30.00 Tofteten. 
Viele diefer Gewehre find nie gebraudt worden und befinden fid | 


no in der Original-Berpadung. 


Der Große Laden offerirt fie zur 


Ausihmüdung des Heims zu einem jehr niedrigen Preis — jedes 
einzelne Gewehr hat eine Gejchichte — und jede3 s 


wird gejihäßt werden ais Andenken an den großen 
Krieg, der unjer Land. vereinigt und zu einem ewig 
ungetheilten Reich gemacht hat. So lange der Vor: 


rath reicht 


95e 


Alle Arten Zahnarbeiten. Modern und Hp-to-Bate. 


Empfohlen von über 70,000 befriedigten Patienten. 


erzloſe Methode ſetzt uns in den Stand, dem nervöſeſten Vatienten Zähne zu plom⸗ 
biren oder zu ziehen. 


*10 Gold Rougae⸗ 


Blatten, für. . . 


Hunderte, von uns zufriedengeftellte 
die dieſe Rougae-Plat 


Vatienten, 
ten benutzen, 


Zeugniß dahin abgeben, 
Natur e 
lonımen, da Ddiejelben die Perfon in 
den Stand fegen, natürlich zu fingen 


Platten Der 


99 oder zu jprechen. 
Unſere 


Preis von 


werden freudig ihr 


Spezial-Platte 
Gleichen nicht für den 


Ein gutes Set Zähne. 5358. 00 
tar. Gold:Kronen. . 5585. 00 
Pridgeworf, per Zahn. „35.00 
Porzellansfronen 

Gold: Füllen — aufwärt3.81.00 
Zahnzgichen durch die Hayes 
fchmerzlofe Methode . . „50€ 
Unterfuhungen durch unjere 

Spezialiften frei. 


815.00 


daß Dicje 


am nädhiten 


hat ihres 


53.00 


The Hayes Dental Association, E. P. HAYES, D.D.S. 


I 


Wetter = Strip, befte OQua—⸗ 


lität, per 100 ® 
u —— SH]: 


Feuer-Schaufeln, 
ladirt — 


Argand Nidel Lifters, 
mit immer loltem 
Griff . er 
Schwere ladirte 
Kohlen-Eimer . 


gerade oder gebogen 


3e irte € 
3 Jute Wäſcheleine 
‚% 


Gardinen =. Streder 


1%c 


Mehlfiebe ge 


Emaillirte 
Theeteffil . - - 


nter3 


| nicht, die Tiebe treibt nicht Muthivillen, 
fie bläht fich nicht und ift nicht unge- 
| berbig, fie fuchet nicht nach Vortheil, jte 
| tft nicht erbittert, fie trägt nicht3 nach, 
fie frewet fich nicht der Ungerechtigkeit, 
aber fie freuet fich der Wahrheit. Gie 
verträgt alles, fie glaubet alles, 'fie hof- 
fet alles, fie duldet alles. Die Liebe 
| höret nimmer auf. Wlles tft unvoll- 
| fommen, nur bleiben Glaube, Hoff: 
nung und Liebe, diefe drei. Aber bie 
ı Liebe ift die größefte unter ihnen.“ 
Wieder Schweigen. 
Auf der Mitte des Tifches lag ein 
| Laib Brot, gerade jo, wie man fie im 
Haudhalte hat, und ein breites Mefler. 
| Daneben ftand ein irdener ug. Der 
alte Friedel ftand auf, fo wie in ber 
Familie der Haudpater thut, langte 
nach dem Brote, nach dem Mefler und 
machte mit der Spibe beflelben auf dem 


Laib das Kreugzeihen. Dann fprad) 


er langjam und leife die Worte: 


„sn der Nacht, da der. Herr Yelus | 


berratben ward, nahm er das Brot, 
| dankte und fpradh: Nehmet und effet. 
' Mein Leib, der für euch gebrochen wird, 

Das thuet zu meinem Undenten! De3- 

gleichen nahm er den Kelch und ſprach: 
‚ Nehmet und trintet. Mein Blut, das 
; für euch vergoffen wird. Das thuet zu 
meinem Andenten.“ 

Als der Greis jo gefprochen hatte, 
' Schnitt er fich vom Brot ein Stüd her- 


"abundaßes. Dann gab er den Laib | 


weiter von Nachbar zu Nachbar um den 
ganzen, Tifh. Jeder und Jede ſchnitt 
ſich ein Stück Brot und aß. Hernach 
faßte der Alte den irdenen Krug, in 
welchem Wein war, trank daraus und 
reichte ihn ebenſo hin, daß Nachbar und 
Nachbarin daraus trinlen konnte. 
Das alles war ruhig und in tiefem 


Ernſt vor ſich gegangen. Dann ſprach 
gelöſt. Von einer armen Berggemein⸗ 
de, die ſeit einem Jahrhunder keinen 


der Greis laui: Brüder und Schme- 
ſtern! Wir werden ſelig durch die 


ett Die Unbadt war vorüber. Gig er» 


BZ. ü 


En 


Mafhreffel, Nr. 8, volle Grüße, jchive- 
re3 led, mit Kupfe 
Kupferbovden .» .» » 
Nickelplattirte Ofen-Pokers, 


r:Rim und 65c 


Stahl Furnace-Schaufeln . 
6:300 polirte Stahlröhre 


Unfer echter No Sag Yolding 45c 


Fausausfaltungs-MWanaren, Küchen Bedarf, Defen und Kocpherden 


eiwarten fünnt und laden Euch deshalb dringend ein, diefem Berfauf beizumohnen. 


American Wringer &o.’3 echte 
Golby Wringer — 11:3ö0. mwei- 


ke Gummi: 52.35 


Mein. -. 0 
American Weringer Co.’3 edhie 
Royal Wringers—folide weite 


Gummi:Rolen — 53.40 


5 Jahre garant. . 


Unf. Elipper Holzgeftell Wrin 
ger — 10:3ö.; Rollen, Dob- 


f 


dt 


— 6 


L. F. & C. Univer ſal Food-Choppers — ver— 
hackt alle Sorten rohes oder gekochtes 
Fleiſch oder Gemüſe 


vBiſſells echte Standard Teppich⸗ 
Kehrer 


| hoben fich ungelenf, und einer fchaute 
| den andern freundlich an. AS fie nım 
| an der Thür den Vikar ftehen fahen, 
ı ging ber Hammerherr zu ihm: „Herr 
| Pfarrer, Sie haben wohl den Zug per- 


| fäumt. Wir haben e8 uns gedadji. Du 

: twir aber doch nicht mußten, ob Sie 

I noch würden fommen fönnen, fo haben 

: wir die Undacht gehalten, wie wir eö ge- 
wohnt find aus der Zeit, da wir feinen 
Geiftlihen hatten.” 


Der Bifar war fo fehr betroffen, daß 
| er faum Antwort zu geben vermodte. 
' Er hatte hier etwas gefehen, erlebt, das 
| ihm feit jeher im Geifte vorgefchwebt 
; war, Er hatte den Gotteädienft der er= 
ften Ehriften gefehen. Er reichte den 

Nächititehenden jchmweigend die Hand. 
Befonders ben Pfründner Friedel moll- 
te er grüßen, diefer aber war nicht mehr 
| zu fehen. Vielleicht aus Befangenbeit, 
und weil er fürchtete, der Pfarrer lönne 
an feiner zrear nicht felbft artgemaßten, 
| wohl aber von anderen ihm für biefe 
' Stunde übertragenen Briefterwürbe 
| Anftoß nehmen. Er humpelte wieber 
in fein Armenbaus, da3 draußen am 
| Rande des Ortes ftand. Der Bitar 
| fagte noch zu den Anmefenden: „Alfo 
| ift Gotteöbienft jeden Sonntag. Kom- 
| me ic} nicht, jo täut, wie ihr heute ge— 
' than habt. Unb fomme ich, fo mollen 
wir’3 au) nicht ander3 machen.“ 


| Am Abend nachher ift der Vilar auf 
‘der Eifendahn zurüdgefahren in fein 

Standquartier. Wie mar er jebt froh, 

am Morgen den Zug verfchlafen zu 

haben. Alfo hatte er eine Offenbarung 
: erfahren, in.der feine Ziveifel an bie 
Gemeinde und feine Bedenten gehoben 
wurden. Nun nicht mehr die Frage, ob 
die Hoftie auf bie Zunge oder in bie 
Hand zu legen fei. Alle Formfrage war 


Tirchlichen Kultus mehr gehabt, hatte er 
‚wie edangelifche Cpriflen - 


nun gejeben, 





Ba Die steh 7 REN ——— die Sonntagspoft.) 
Die reine Nafhuld! 


‚ Sumoreste von Albert Weiße 


Daß ziwei Knaben ein Mägplein 
lieben, fommt vor. Leider! Denn das 
Mägdlein fann do) unmöglich beibe 
Knaben wieberlieben und nod} viel we⸗ 
niger beirathen. — So muß fi} denn 
Einer mit gebrochenem Herzen zurüd- 
iehen oder ed gibt Mord und Tobt- 
chlag. 

Daß aber beide Knaben an einem 
und demſelben Tage ihre bisher im 
tiefen Buſen getragene Gefühle zu Pa— 
pier bringen und dieſes Papier dem 
Onkel mit der Bitte überſenden, ſich um 
die Hand des geliebten Nichtchens be⸗ 
werben zu dürfen, das iſt ein Kunſt— 
ſtück, welches der an launigen Einfällen 
ſo reiche Zufall doch nur ſelten fertig 
bringt. 

Deshalb das grenzenloſe Erſtaunen 
des alten Piephuber! Zwei Briefe ſind 
mit derſelben Poſt eingegangen, beide 
deſſelben Inhalts, ja mit den gleichen, 
— Briefſteller für Liebende entnom— 
menen Phraſen! Beide bewarben ſich 
um die Hand der Nichte! — Er kennt 
die Schreiber der Briefe ſehr genau — 
an Beiden iſt nichts auszuſetzen. Albert 
Schmidt iſt Geſchäftsführer einer Fa⸗ 
brif, Iony Holpers ijt Junior= Partner 
in der Real Ejtate Firma Holper & 
Eon. — Beide ftammen aus anftändi- 
en, begüterten Yamilien, haben fchon 
En Zeit in Piephubers Haufe ver 
kehrt und find ein paar folide, Tiebens- 
miirdige junge Männer. Was ift ba zu 
thun? Er finnt und finnt, aber fein 
bernünftiger Gedanfe will ihm Tom=- 
men. — 

Da fällt ihm glücklicherweiſe ein, 
daß er ja eine Frau beſitzt, die klüger 
iſt, als er — „natürlich nur in ſolchen 
Saden, wie Liebesgefhichten,” jegt er 
mie zu feiner eigenen Entfehulbigung in 
Bedanten hinzu. — Die Frau Hört zu 
ihrem großen Erftaunen bie feltfame | 
Mähr und tft nicht wenig ftolz darauf, 
baß die unter ihren Fittichen großge- 
gogene Elfa von zivei fo begehrenämer- 
Ihen jungen Männern ummorben wird. 
Aber ihr Elächen ift auch ein Prachtmä- 
bel geworden — das Refultat ihrer 
Erziehung ! E3 ift ganz natürlich, baf 
biefe Beiden den Schaß heben wollen, 
ja es iſt eigentlich ein Wunder, daß 
nicht alle jungen Männer fie zur 
Frau begehrten! Sie hatte aber aud) 
biefen Schaf gehütet, wie ihren Aug- 
apfel, und e3 meifterhaft verftanden, 
alle unerwünjchten Bewerber von Elfa 
fernzuhalten. und Diefe hatte fie darin 
nad) Kräften: anterftügt. Nur einmal 
hatte fie mit einem jungen Manne, ei- 
nem MBoftclerf,intimere Befanntfchaft 
angefnüpft. Diefe Belanntichaft mit 
einem einfachen, fchlecht 
Schreiber war aber durdhaus nicht nad) 
bem Gejchmade der anſpruchsvollen 
Tante geweſen. Durch einen Macht- 
ſpruch war Charlie Tiller vom Hauſe 
perbannt und Elſa, als gutes, folg- | 
fames Kind hatte biefen Namen nie 
tvieber erwähnt. a, Elfa mar ein lie 
bes, braves —— Und nun ſollte 
ſie beſtimmen, wem von den beiden Be— 
werbern der Preis zufallen ſollte? Sie 
ſann lange nach, aber es erging ihr, wie 
ihrem Eheherrn, ſie konnte ſich nicht für 
den Einen oder Andern entſcheiden, 
denn Beide waren ihr gleich lieb und 
werth. Die Entſcheidung fiel ihr um 
ſo ſchwerer, als die Mütter der Hei— 
rathskandidaten ihr ſehr liebe Freun⸗ 
dinnen waren. Wie immer ihre Wahl 
ausfiel, ſie würde eine derſelben durch 
die Hintenanſetzung des Sohnes ſchwer 
verletzen müſſen. — Schließlich geſtand 
ſie ihrem Manne, daß in dieſer heiklen 
Angelegenheit auch ihr Witz am Ende 
und ſie abſolut nicht wiſſe, was da zu 
machen ſei. — 

Herr Piephuber kratzte ſich verlegen 
in den ſpärlichen Haaren ſeines würdi⸗ 
gen Hauptes und marſchirte im Zim⸗ 
mer aͤuf und ab. Endlich ging über 
ſeine Züge ein heller Schein, als wenn 
ihm eine Erleuchtung von oben ge— 
fommen fet; er blieb vor feiner Frau 
ftehen und fagte mit pfiffigem Augen- 
blinzeln: „rau, ich habe eine großar- 
tige dee. Was denfft Du babon, 
wenn mir bie Elfa felbft diefe Sache 
entjcheiben ließen? Die rau überlegte 
ein Meilden, dann fagte fie zögern: 
„Gigentlich ift das ganz unfere Sadie 
— ganz und gar, aber, weil wir nun 
bo aar nicht ein ober aus miffen — 
Unrecht ift e8 mar — aber, na, bann 
fol fie feldft entfcheiden. Mas mir fie 
aber für Augen machen, wenn fie. bie 
Neuigteit hört ? Sie hat gar feine Ah- 
nung von dem ihre beborftehenben 
Blüd!“ 

Die quite Frau aber täufhte fi ge⸗ 
mwaltig. Denn jhön Elöchen war wãh⸗ 
rend einer kurzen Abweſenheit des On⸗ 
kels in's Zimmer geſchlüpft, hatte die 
Briefe geleſen und augenblicklich ihre 
Entjcheidung getroffen. Diefe lautete: 
Keiner von Beiden ! — 

Trotzdem that das liebe Kind jehr 
erftaunt, al3 Ontel und Zante ihr bie 
für fie ſo hochwichtige Mittheilung 
machten. Sie jah -fittfam in ihren 
Shooß und nidte ihre Zuftimmung 
befcheiben ſchweigend dem Dnfel und 
ber Tante zu, ald diefe abmechfelnd das 
Lob der Heirathötandidaten bliefen! — 

„Um Dir nun zu bemeifen, iwie piel mir 
bon Deinem gefunden Urtbeil halten, 
haben wir beſchloſſen, auf das uns zu⸗ 
ſtehende Recht der Entſcheidung zu PD 

zihten und Dir allein bie 
Hi ſchloß die Tante, ı biete 
I Au diplomatiſch aus Sebring 


befoldeten | 


| den — an den 
ten bie 


„Wen bon Veiben alfo willft Du?“ 

Elschen fand e3 fchidlich, eine Weile 
tie in tiefem Nachfinnen zu verweilen, 
dann kam es langſam, zögernd über 
ihre Lippen: * Gott! ich habe Beide 
ſo ſehr gerne ... ich möchte Beide hei— 
rathen! 

„Der Grasaff!“ dachte der Alte, und 
mußte an ſich halten, um nicht laut auf⸗ 
zuladıen . 

„Du liebe Unfhuld,” faate Die Tan- 
te, bie denn noch nicht geglaubt hatte, 
daß Elfa no jo unfchuldig-dumm in 
Liebes- und Heirathsjachen mar, „das 
-ift ja unmöglich! Ein junges Mädchen 
fann doch nur einen Mann heirathen, 
Du Närrhen! Und nun flugs daran, 
fage und, men Du lieber haft, Tony 
Holvers oder Albert Schmidt?“ 

„Das Tann ich nicht! Das Tann ich 
nicht!” rief Elfa! „ich habe fie Beide 
gleich Tieb!“ 


Chicago, Sonntag, den 18. November 1900, 


Am -zmweiten Montag fiel diefgeltung. 
Elfa geftand dem überglucklichen 
Schmidt, baß fie ihm bon Herzen gut 
fei.— Er mollte fofort mit ihr zu ihrem 
Ontel ftürmen und von ihm ala Vor- 
mund feine Ginmilligung holen. — 
Elfa hielt ihn zurüd. Sie that unge- 
heuer befangen, und fie gab fich den 
Anſchein, als kämpfe ſie ihre Thränen 
mit Gewalt nieder. „Ich weiß nicht, 
ſtammelte ſie, „ob ... ob ... mein On- 
tel... feine Einwilligung geben wird!“ 
Schmidi verſicherte ſie, daß daran nicht 
der geringſte Zweifel ſein könne, da ihm 
ja der Onkel ausdrückliche Erlaubniß 
gegeben habe, ſich um ihre Hand zu be— 
—* — 

So muß ich Ihnen denn Alles ge— 
— “ſchluchzte ſie; „mein Onkel 
münjcht mich mit Holper3 zu verheira- 
then, aber um hren Vater nicht zu er- 
zürnen, beffen Bartner er lange ‚Jahre 
gemwejen unb mit dem er noch immer 


und bie Tante zu. Schließlich Löfte fich | jehr intim ift, hat er eine Komödie in’3 


bie Berfammlung mie die Haager Frie- 
denskonferenz rejultatlos auf. Onkel 
und Tante fahen feinen anderen Rath, 
al? abzumarten, bi3 die Zeit von felbit 
die Eniſcheidung bringen } würde. 


Der ——— Engel —* eilte auf 
ſein Zimmer und ſchrieb auf einen ro— 
ſarothen Briefbogen Folgendes: „Lie— 
ber Charlie! Es iſt noch ſchlimmer ge— 
fommen, wie Du befürchtet Haft: Nicht 
nur der podennarbige Tony Holpers, 
auch der unausftehliche langweilige Al- 
bert Schmidt haben um mich beim On— 
tel angehalten! Dhne Weiteres die An- 
träge abjchlagen, fonnte ich nicht, Denn 
in den Augen meiner lieben Erzieher 
find das Nr. 1 Partien; ich habe mich 
alfo recht Dumm angeftellt, und gejagt, 
daß ich fie Beide heirathen mill. — Da- 
durch habe ich Zeit gemonnen, meil fie 
—* erſt recht nicht wiſſen, was ſie thun 

ſollen. — Aber jetzt heißt's für uns: 

Handeln. — Sei alſo morgen auf dem 
| bemußten Plate, damit wir einen Ent- 
Ihluß fahlen, denn das Eine fteht bei 
mir feft: Dich, mein füßer Junge will 
ich heirathen, und feinen Holper3 und 
feinen Schmidt. 

Taufend Grüße von Deiner Did 

. ewig liebenden Elja.” 

Am nähften Morgen faßen Herr 
Piephuber und Frau Gemahlin mieber 
in Setathung. Piephuber hatte das 
Wort. 

Ich "Bin mit mir bollftändig einig, 
ma3 bier zu thun ift. Diefer bummen 
Heirathsgefchichte willen will ich mid 
nicht mit meinen alten Freunden, dem 
Schmidt und dem Holper3 erzürnen, 
was geſchehen würde, wenn ich dem 
Sohne des Einen oder des Anderen 
Vorſchub leiſtete. — Es ſoll Jeder für 
ſich allein zuſehen, ob er die Braut 

heimführen kann! Donnerwetter, da 
| war ich doch ein anderer Kerl! ich habe 
ı den Pfifferling um Deinen Wlten ae: 
| fragt, Tischen, weißt Du noch, damals 
| braußen in der Laube beim Pfeffer, mo 

| jegt die Nordfeite-Zurnhalle ift, alS ich 

Die um die Taille faßte und Dich . 

„Wilft Du wohl ftill fein,” fagte die 
Frau, halb geſchmeichelt, halb geärgert. 

„Na, ja,“ fuhr er fort, „heute fteden 
fih die» jungen Figer Hinter Mutter, 

| Tanten und fo weiter... ich habe die 
ı Abficht, Beiden ganz reinen Mein ein- 
zufchenten, Jedem von des Anderen 
Antrag Mittheilung zu machen, auch 
daß Elſa ſie Beide gleich gern hat und 
ihnen freiſtellen, ihre Chancen bei dem 
Mädel wahrzunehmen. Was ſagſt Du 
dazu?“ — Nach vielem Hin- und Her— 
reden war die Frau in Ermangelung 
beſſeren Rathes mit dieſem Vorſchlag 
einverſtanden. Nur knüpfte ſie an ihre 
Zuſtimmung die Bedingung, daß er den 
jungen Leuten die Beſuchsabende ſo 
eintheilte, daß ſie niemals einander ſich 
im Hauſe träfen, damit es nicht gar 
noch Mord und Todtſchlag abſetze. — 
Alſo endlich war der Kriegsplan fertig 
und Beide ſeufzten erleichtert auf. — 

Auch Schön-Elschen ſeufzte, denn 
natürlich hatte fie die ganze Unterreb- 
ung belaujcht! „Wenn ich nur müßte,” 
bachte fie, „mie ih die beiden verliebten 
Narren an der Nafe führen könnte!” 

Um Abend mwuhte fie es. Denn fie 
und ihr Schat, der Charlie Tiller, 
hatten bei dem verabrebeten Renbez- 
Vous ein feines Plänchen ausgehedt, 
und ihr armer Charlie follte glänzenbe 
Genugthuung dafür erhalten, baß er, 
um ben albernen Dubes nicht im Wege 
zu fein, von ber berzlofen Tante aus 
dem Haufe geworfen war! Ach ja! Ein 
junges Mäbchen Tann die reine lin- 
&ulb fein, aber jo ein halbes Dußenb 
Teufelchen können doch in dem reizen: 
—* Köpfchen einen ſichern Unterſchlupf 
haben. — 


Noch eine Weile ſetzten ihr der Onkel 





* * 


Am folgenden Montag fand bie Er- 
Öffnung der Kampagne ftatt. Albert 
Schmidt hatte den —8 Schuß. Mon⸗ 
tags, Mittwochs und Freitags konnte 
Schmidt die Feſtung belagern, wäh— 
rend Dienſtags, Donnerſtags und 
Samſtags Holpers die ſchweren Ge— 
ſchütze ſeiner Liebenswürdigkeiten ab⸗ 
feuern ſollte, um Elſas Herzchen in 
Breſche zu legen. — Für den Sonntag 
hatte Elfa fih Waffenftillftand aushe- 
dungen, um eine Ausfahrt zu ihren 
Freundinnen machen zu Tönnen! — An 
ben erften Abenden fanden nur fleine 
Plänfeleien ftatt — saying of sweet 
nothings nennt der Engländer biefes 
Bombarbement Zleinet Schmeicheleien, 
mofür wir Deutfchen das eben fo be- 
zeihnende „Süßholzrafpeln” gebrau- 

on —— 


tra⸗ 


Werk geſetzt. Er erwartet von mir, daß 

ich den Holpers Ihnen vorziehen, dann 

fann er jeine Hände in Unfchuld ma 

Ihen ... ich ann das aber nicht thun 
. denn ich bin Ihnen jo gut!” 

Schmidt war mwüthend, „sch merbe 
ben alten Intriguanien zur Rebe ftel- 
len,“ rief er. 

„D, nicht doch!" bat fie. 
ben Alles verderben!” 

„Dann bleibt nur ein Ding übrig. 
Mir verheirathen una im Geheimen— 
ber vollendeten Thatfache gegenüber 
fann er dann Nicht3 mehr ausrichten, 
umfo meniger, da ich feine jchriftliche 
Einwilligung habe.“ 

Elja ſträubte ſich anfangs an— 
ſcheinend auf's Entſchiedenſte gegen 
dieſen Plan. Aber nach und nach wurde 
ihr Widerſtand gegen ſeine Vorſtellun— 
gen und Bitten ſchwächer und 
ſchwächer, bis ſie ſchließlich auf ſeinen 
Vorſchlag einging, aber unter der Be— 
dingung, daß die Heirath außerhalb 
Chicagos, 
Michigan, ſtattfinden ſollte. Man be— 
ſprach die näheren Einzelheiten! Elſe 
ſuchte den Fahrplan der Dampfboote 
vor und las davon ab, daß das reguläre 
Boot hier die Werfte um 9 Uhr 15 
Minuten verlaffe. — Er folle am 
Sonntag Vormittag PBuntt 9 Uhr auf 
der Werfte fein, fie zu erwarten. — 

Schmidt verließ das Haus an diefem 
Abend als ein glüdliher Mann, und 
fein Glüd befeeligte ihn bie ganze 
Woche. 

Am Dienftag Abend wurde dasfelbe | 
Stüd wiederholt. Elfa fpielte diejelbe 
Role, nur ein Wechfel in der Rolle 
bes Liebhaber3 Hatte ftattgefunden. 
Holpers war heute die erft zum Him- 
mel Hodjauchzende, dann zu Tode be— 
trübte, aber jchließlich wieder in hoff- 


„Sie wür- 


bielleiht in Gt. Joſeph, 
Charlie, wenn wir doch 


in nachläſſiger Haltung gegen einen 
leeren Gepäckkarren. Er fragte ihn, ob 
bern nicht bald der Dampfer anlegen 
merbe, ber um 9 Uhr 30 Minuten nad) 
St. Joe abfahre? „Da geht überhaupt 
fein Dampfer ab,“ eriwiderte dieſer, 

„der Gt, Noe-Dampfer ift fchon vor 
zwei Stunden abgefahren”. „Mas?“ 
fhrie Schmidt, „bor zmei Stunden! 
da3 ift ja gar nicht möglich.” Aber dann 
T&haute er auf ben bor der Office in 
großen Stalic3 gedrudten Fahrplan: 

Richtig, da ftand’s3: Abfahrt nach St. 

Joe 7 Uhr Morgens. Schmidt ftand 
da, wie vom Donner gerührt. Er war 
feines vernünftigen Gedantens fähig 
und ftarrte, mie gebannnt, auf den 
Fahrplan. Dem Porter fiel da fon- 
berbare Benehmen bes jungen Mannes 
auf. Sollte diefer vielleicht die Perfon 
fein, der er die Tafche einhänbigen 
follte? „Brobiren geht über Stubiren“, 
bachte er, „aber erjt mollen mir uns 
überzeugen, ob er auch der Richtige tft. 
Sagen Sie mal, mein Herr“, begann er 
im gemüthlichen Unterhaltungstone, 
„tennen Gie vielleicht eine Mib Piep- 
huber?“ Dieſer Name eleftrifirte 
Schmidt. „Mit PBiephuber?“ rief er, 
„Menich, mas milfen Sie von der Mi 
Piephuber?“ „Was ich davon weiß, ift 
meine Sache, aber ich habe ein Recht zu 
erfahren, was Sie dabon miffen. 3. ®. 
mie heißt fie mit Vornamen?" — Statt 
aller Antwort jprang Schmidt jegt auf 
den Porter os, ergriff ihn bei den 
Schultern und fchüttelte ihn aus Lei- 
besfräften, indem er fchrie: „Herr, mas 
geht Sie meine Elfa an?“ 

„Elja heißt fie allerdings, aber zum 
Donnermetter laffenSie mich doch 108!“ 

„Bas mwiffenSie von meinerBraut?” 
brüffte jegt Schmidt und padte den 
BVorter noch feiter an. 

„Ra, dann ift e8 doch nicht biefelbe 
Perfon, denn die Dame, die ich meine, 
mar die Braut bon einem gemilfen 
Herrn Charlie — ich hörte fie menig- 
ftens zu einem Herrn jagen: „Ad, 
erit heute in 
©t. Yoe getraut wären?” 

Vor Shred hatte Schmidt den Por=- 
ter Iosgelaffen, diefer holte aus der Of- 
fice das Täfchchen und erzählte, wie er 
in den Befit desfelben gelangt fei. 

Schmidt glaubte vor Werger und 
Scham in die Erde finfen zu müflen. 
Bon diefer falfhenSchlange fo fhmäh- 


lich betrogen zu fein! Diejen Charlie, 


den Schreiber Triller, den die Frau 
Piephuber aus dem Haufe gemorfen, 
den hatte fie ihm vorgezogen! Wenn’s 
wenigſtens noch ſein ebenbürtiger Ne— 
benbuhler, der Tony Holpers, geweſen 
wäre. 

In dieſem Yugenblide lopfte ihm 
Semand auf die Schulter — „Albert | 
Schmidt” — „Tony Holpers.” Dann 


nungsbolle Stimmung verfeßte Seele. | fahen fie fich ftarr in’3 Auge, al3 mwoll- 


Um Schluß des fünften Attes wurde 
auh er zur Hochzeitäreife nah Et. 
oe um 9UHr 15 Minuten Bor- 
mittags auf die Werft beftellt. Auch er | 


| ten fie ihr Innerftes Iefen. Plöglich | 
ſtreckte Holpers dem Schmidt ſeineHand 

entgegen. „Ich habe Alles gehört; ich | 
bin genau jo bon der Yaljchen betro- 


war glüdlih. Warum follte er nicht? | gen, wie Du! Wir waren einft Freunde, 


Würde er doc) dem verhaßten Neben- 
buhler die Braut entreißen! 

Am Sonntag ift Schön-Elschen früh 
auf! Gie trillert wie eine Lerche beim 
Brühroth! — Der Onfel, ver dadurch 
aus dem ſchönſten Traume von einem 
Grand mit Vieren aufgeweckt wird, 
brummt ärgerlich. — „Das macht die 
Liebe“, erklärt die Tante. 

„Ich wünſchte, das Heirathsgeſchäft 
wär' geſettelt,“ gähnt der Alte, und 
dreht ſich auf die andere Seite. Adje, 
Tantchen, ich muß ſchon gehen, der Zug 
geht um 7 Uhr nach Evanſton,“ ruft die 
Elſa in's Schlafzimmer, „ſoll ich die 
Mariechen von Dir grüßen?“ „Gewiß, 
mein Kind,“ ſagt die Tante, „amüſir' 
Dich gut in Evanſton.“ 

* * * 

Und ſie amüſirte ſich, himmliſch — 
aber nicht in dem langweiligen Evan— 
ſton mit dem Mariechen — ſondern mit 
ihrem lieben Charlie Tiller, den ſie auch 
an dieſem Morgen nach den Docks be— 
ſtellt hatte. Aber nicht zu 9 Uhr, ſon— 
dern ſchon zu 7 Uhr, der richtigen 
Abfahrtszeit des St. Joe-Steamers. 
Der gute Junge hatte ſchon lange ge: 
wartet und war in Verzweiflung auf— 
und abgelaufen, denn bie Abfahrtäzeit 
war näher und näher herangekommen. 
Endlich kam ſie und flog ihrem Charlie 
um den Hals. Aber das dritte und 
letzte Glockenſignal ſchlug und ſie ſtürm⸗ 
ten auf den Dampfer. Dabei hatte ſie 
das Unglück, ihr Handtäſchchen zu ver— 
lieren. Der dienſtthuende Porter hob 
es auf und lief damit hinter dem Paare 
ber, aber er fonnte es der Verliererin 
nicht mehr aushändigen, 
Dampfer ftieß foeben ab. Elja aber 
fhrie ihm mit Aufbietung aller Kräfte 
Etwas zu, bon dem er aber nur die 
Worte: „Herren abgeben... 9 Uhr... 
nachfragen” veritand. Der Porter be: 
fah den gefundenen Gegenftand von al- 
len ©eiten. €3 mar ein allerliebftes 
Handtäfchhen, aud) ein Name war ba= 
rin in rofa Geide eingeftidt. „Elja 
Piephuber“ las er und ſchloß die Taſche 

in ber Office ein: 

Albert Schmidt war ber Erſte, der 
auf der Werfte erfchien, um mit feiner 
Herzallerliebften zu entfliehen, um fie 
Dann dem böfen Ontel und dem ber- 
baßten Nebenbubler zum Iroß dort 
drüben im trauliden Städtchen St. 
%oe, dem Dorabo der heimlich Lieben- 
ben fi) antrauen zu * und dann 
ſtolz mit feinem fi 
zulehren. 


denn der 


| 


die Liebe zu der Unmürdigen hat uns 
zu Nebenbuhlern, zu Feinden gemadit; 
| fa uns unter Unglüd mieder zu 
Freunden machen.” 

Arm in Arm fohritten fie chmeigend 
nad) der Stadt. Nach einer Weile fragte 
Schmidt: „Wohin gehen wir?" Hol- 
pers antwortete: „Nach dem Depot der 
Slinois Central-Bahn. Wenn mir den 
10 Uhr Zug nehmen, fommen mir nod) 
recht zur Hochzeit!” 

„Zur Hochzeit?" fragte Schmidt er- 
ftaunt. E 

„Sa, zur Hochzeit von Charlie Tiller 
und Elfa PBiephuber!” 

„Du willft doch nicht. . .“ 

„Sa, ich will bei der Hochzeit fein! 
Wenn nicht al3 Bräutigam, jo doch al? 
„beiter Mann.“ Und Du mußt aud 
dabei fein. Sieh, Albert, das ift bie 
einzige Rache, die wir an ber Faljchen 
nehmen fönnen. Wir müffen jo tbun, 
al3 wenn und ihr Verluft nicht im Ge» 
tingften fehmerzt, al3 wäre und bie 
ganze Sache hödhft gleichgiltig. Sie fol 
nicht triumphiren und fich einbilden, 
daß fie unfere Herzen gebrochen hat, 
und mir wollen und meiden an bem 
tödtlichen Schred, wenn fie und plöß- 
lich bei ihrer Trauung auftauchen fieht. 

* * * 


In dem kleinen Courthauſe in St. 
Joe gibt's heute einen geſchäftigen Tag. 
Es iſt zwar Sonntag, und alle andere 
AUrbeitruht, aber in der Heirath3-Li- 
zend = Dffice wird mit Hochbrud ge- 
ſchafft. Dreiundvierzig von Chicago 
ducchgebrannte Pärchen warten in bie- 
fer Vorballe des ihnen in ihrer Hei- 
mathsſtadt verſchloſſenen Ehehimmels. 
Die meiſten dieſer Liebespärchen ſind 
noch in dem Alter, in dem ſie der elter— 
lichen Erlaubniß zur Eingehung einer 
Ehe bedürfgg, aber fie find entfchloffen, 
durch faljhe Angaben den Großjiegel- 
bewahrer de3 Heirath3-Amte8 zu täu= 
fen. - Und er läßt ih nur zu gerne 
täufhen. Er erhält ja feinen Dollar 
und glaubt dafür, daß Jennie Mil—⸗ 
ler und John Hopkins 21 Jahre alt 
find, obgleich der Aurgenfchein lehrt,daf 
weder Jennie noch Kohn das fiebzehnte 
Lebensjahr überfchritten haben! Der 
Heirath3 - Erlaubnißfchein wird ihnen 
außgeftellt. Ein Friedensrichter und 
Seiftlice ber — * ſio⸗ 
nen haben ſich in der 
tet, um die ——— ſozuſa⸗ 
gen brühwarm in Empfang zu neh— 

wetteifern 


er * 
* ı 
Pärchen nt und. ® 


* ten. Mir werden dann mit dem 


Zong Holper3 in die Office geftürmt 
fommen. Sie find zu fpät für die 
ZTrauing, aber nicht zum Gratuliren. 
Holpers ift ber Wortführer für Beide. 
Ohne auch nur mit einer Miene feine 
wirklichen Gefühle zu verrathen, tritt 
er an da3 Brautpaar heran, gratulirt 
ihm auf’3 Herzlichite und preift fich 
glüdlich, daß e3 ihm und Schmidt, den 
beiden ver BrautamNädften 
ftehbenden Freunden, auf 
bergönnt fei, al3 die Erften ihre Glüd- 
wünſche darzubringen. — Tiller befin- 
det ſich in tödtlicher Verlegenheit, er 
ſteht wie auf feurigen Kohlen. Sein 
Verſuch, ſich zu bedanken, ſcheitert elen— 
dig. Nur unzuſammenhängende Worte 
ſtottern ſeine Lippen. Auch Elſa iſt im 
erſten Augenblicke verlegen, aber auch 
nmur im erſten Augenblicke. Sie hat ſo— 
fort ihre natürliche Unbefangenheit 
wiedererlangt, und bedankt ſich auf's 
Liebenswürdigſte für die ihr und ih— 
rem lieben Charlie widerfahrene Ehre, 
die ſie nicht hoch genug anzuſchlagen 
verſtehe. — Kein Wort der Aufklärung 
oder Entſchuldigung kommt über ihre 
Lippen. Sie hat das Spiel der Ande— 
ren durchſchaut und weiß jetzt meiſter⸗ 
haft, ihre Rolle durchzuführen. Man 
ſchlendert langſam von der Office nach 
dem Hotel, man ſpeiſt zu Mittag und 
Holpers und Schmidt laſſenChampag⸗ 
ner vorfahren und bringen Toaſte auf 
das Wohl des jungen Ehepaares aus. 
Dem Tiller iſt noch immer unheimlich 
zu Muthe; ſchweigend ſtürzt er den 
Wein herunter, aber Elſa erhebt ihr 
Glas und ſpricht: „Ich trinke auf die 
Freundſchaft. Die Freundſchaft iſt 
die uneigennützige Schweſter der Liebe! 
Es lebe die Freundſchaft! Sie, meine 
Lieben, ſind mir bisher treue Freunde 
geweſen; wollen Sie unſer Freund— 
ſchaft noch ein letztes, großes Opfer 
bringen? — Sie wiſſen, daß meine 
Heirath unter etwas ungewöhnlichen 
Umſtänden ſtattgefunden hat, und daß 
mein Onkel und meine Tante, die zu— 
gleich meine Pflegeletern ſind, davon 
noch nichts erfahren haben. Meine 
Bitte geht nun dahin, daß Sie den 3 
Uhr-Zug nehmen, nach Chicago fah— 
ren, meinen Onkel und Tante von dem 
Geſchehenen in Kenntniß ſetzen und ſie 
in meinem Namen um —— bit⸗ 
am⸗ 


pfer nachkommen, der um 11 Uhr auf 
der Chicagoer Werft landet, und wir 
hoffen, Sie und die lieben Pflegeeltern 
dann dort anzutreffen!“ 

Holpers verneigte ſich zuſtimmend 
und eilt mit Schmidt nach dem Depot. 
— Sie ſitzen im Eiſenbahnzug zuſam— 
men, aber keiner ſpricht ein Wort. Sie 
ſchämen ſich vor einander wegen des 
Fiaskos, das ſie mit ihrem geplanten 
Rachezuge gemacht haben! — Endlich 
kann Schmidt ſich nicht länger halten. 
Er platzt los: „Nach Hauſe geſchickt, 
wie die dummen Jungen! Wir ſollten 
uns Beide aufhängen! Was denkſt Du, 
jetzt zu thun?“ 

„Wir müſſen den Giftbecher, den 
uns dieFalſche gereicht, ohne eine Miene 
zu verziehen, bis zur Nagelprobe lee— 
ren. — Wir müſſen die uns aufge— 
drungene Rolle der guten Freunde wei⸗ 
ter ſpielen; nur dadurch können wir 
der Lächerlichkeit ſicher entgehen, der 
wir als bei Seite geſchobene —— 
ſicher anheimfallen würden.“ 

„Und Du willſt wirklich zu 1 ben Al⸗ 
ten u 
„Ganz gewiß, und wir werben alles 
Mögliche thun, damit die Alten dem 
Bunde diejer reinen Unfchuld mit ih- 
tem geliebten Charlie ihren Segen ge- 
ben. Wir werben und ald Diejenigen 
hinftellen, die an diefer Heirath Schuld 
find. — Wir müflen ihnen folgende 
Lüge aufbinden: WI3 wir einfahen,daß 
Seber bon und Beiben das Mädchen 
liebte, da traten mir Beide zurüd. Wir 
opferten die. Liebe der geführbeten 
Treundihaft. Damit aber nicht etwa 
pätere Reue doch zu einem Treubrud) 
verleiten fünne, da famen wir beide 
Thlechten Menfchen her, und bearbeite- 
ten den Ziller und dad arme, harmlofe, 
unf&huldige Mädchen fo, bis fie und zu 
Willen waren und fich jet Run j 
St. Yofeph trauen ließen. — Den X 

ten bleibt dann weiter nichts —* 
als ſüße Miene zum ſauren Spiel zu 
machen und wir brauchen uns vor dem 
Hohn der ſogenannten guten Freunde 
und Bekannten nicht zu fürchten! Elſa 
und Tiller aber werden ſchon, gleichviel 
ob aus Politik oder aus Dankbarkeit, 
ſchweigen.“ 

So leicht, wie Holpers es ſich ge— 
dacht, waren die Piephubers nicht zu 
verfühnen. Der Onkel fluchte und 
tobte, die Tante meinte und jammerte. 
Aber Holpers war ein geborenerDiplo- 
mat; Alles, da irgendivie zur Beruhi⸗ 

gung des alien Ehepaares aufgeboten 
werden fonnte, führte er ihnen in be- 
tebter Weife vor, namentlih betonte 
er, daß duch Ddiefen Ausgang die 
Freundichaft der yamilien Piephuber, 
Schmidt und Holperd fernerhin nicht 
mehr gefährdet fei, und ala er um 10 
Uhr eine Drofchle vor ber Thür halten 
ließ, da ftieg der Onfel und ante, 
wenn auch mit fihtbaremWiberftreben, 
ein und alle Vier fuhren nach den Docks. 

Sie kamen gerade zu rechter Zeit. 
Das Boot war andet. Onkel 
und Tante empfingen das junge Paar 


en an. 
— 


Are 


Hund 
— „Leonidas — mein 


Sie doc nicht recht gemadht. Sie ha— 

ben mir ja mein Täjchchen nicht nach 

St. Yojeph nachgebracht, und, denten 

Sie, in dem Täfchchen waren ja meine 

meißen Glacehandfchuhe.” 
Leonidas. 


(Bon Milena Gnapd.) 


In ber königlichen Oper gab man 
heute „Zohengrin”. 

Mein Mann überrafchte mih mit 
einer Zoge. Er kannte meine Vorliebe 
für Wagner und für Leonidas. 

Und heute fang Leonidas die Zitel- 
rolle. Das war eine Stimme! Das 
umfchmeichelte meich und füß das Ohr, 
meinte und jubelte und fchwoll plöglich 
zu mächtigen Tönen an — warm und 
voll wie Orgelklänge. 

Schön war er felbft auf der Bühne 
nit. Schön waren nur feine Augen 
— große, jprechende, dunkle Augen, 
die fein Spiel und feinen Gejang mirf- 
fam unterftüßten und im gewöhnlichen 
Leben jedenfall3 einen guten Eindruck 
hatten; denn die Menjchen, die ihn per- 
fönli kannten, gaben ihm den Spih- 
namen „Leonida3 mit den treuen 
Augen.“ 

Eben war die Oper zu Ende. Alles 
drängte zur Garderobe und den Au3- 
gängen. Wir Jaßen bald im Wagen 
und fuhren unferer Wohnung im 
Ihiergartenviertel zu. 

Ich lehnte mich ſtillſchweigend zu— 
rück und ſchwelgte noch in dem eben 
gehabten Genuſſe. Draußen rieſelte 
ein feiner Regen nieder. Der Mond 
hatte ſich hinter Wolken verſteckt. 

Die Gaslaternen des Thiergartens 
warfen ihr mattes, trübſeliges Licht 

kaum zehn Schritt weit. 

Was war das? — Ich beugte mich 
erſchrocken und lauſchend vor ... ein 
langgezogener, klagender Ton klang 
ſchaurig durch die Nacht; bald wie das 
Heulen eines Hundes, dann wieder 
wimmernd, wie das leiſe Weinen 
eines Kindes. — — 

‘ch machte meinen Mann, der eins 
genidt war, darauf aufmerfjam. 

„Die ollen Markgrafen werden um= 
gehen,” brummte er, feinegwegö er= 
freut über die Störung. 

Mir entfernten und immer mehr, die 
Hagenden Laute wurden jchmächer. 

„Dtto,” fagte ich plötzlich energiſch, 
„fahren wir zurüd, vielleicht ijt ein 
Unglüd gefchehen.” 

„Aber Lotte — —” hub er an, gab 
aber auf meinen bittenden Blid doch 
den Befehl, zir der fraglichen Stelle zu 
fahren. 

&3 mar nicht meit. Dtto fprang 
heraus und fam nach wenigen Sefun- 
den — eine fchwarze, triefende, mim= 
mernde Maffe, vorfichtig meitab von 
fi haltend — zurüd. 

„ne ſchöne Beſcheerung, der Köter 
hai ſich jedenfalls einen Fuß verletzt, 
was ſoll'n wir denn mit ihm machen?“ 

Ich breitete raſch die Wagendecke 
zu meinen Füßen aus und zog meine 
Kleider in die Höhe: „Bitte, Otto leg 
ihn hierher — wir können das arme 
Thier doch nicht in dieſem Zuſtande 
hier laſſen — wir ſind ja gleich zu 
Haus.“ 

Otto brummte etwas in den Bart 
von „Samariterwerken“ und „Schnu— 
pfen holen“, aber als wir ausſtiegen, 
trug er mir ganz gehorſam den Köter 
hinauf. 

„Ein ſchöner Kerl,“ ſagte er lachend. 
Einen häßlicheren Köter hatte ich mein 
Leben lang noch nicht geſehen. 

Und er hatte Recht. Der magere 
lange Leib eines Windhundes auf den 
kurzen, kurmmgebogenen Pfoten eines 
Dachfes, der Kopf einer Bulldogge — 
und da3 alles bebedt von ftruppigem, 
wohl mondenlang nicht gefchorenem 
Haar, 

ch Tieß mich aber nicht irre machen. 
Vorfihtig nahm ich die kranke Pfote, 
reinigte und fühlte fie mit Wafler und 
band dann ein meiche® Tuch darum. 
Das Thier, als verſtände es, daß ich's 
gut meine, hielt ſtill und leckte nur 
meine Hand. 

Am anderen Morgen, beim Kaffee, 
präſentirte ich den Patienten meiner 
kleinen, erſt zweijährigen Tochter Lify; 
bie ftellte menigjtens feine Betrachtung 
über „jchön oder,nicht ſchön“ an, ſon— 
bern fuhr ihm jaudhzend dur das 
[hmwarze Fell und bedauerte innig ba3 
frante Pfötchen. 

Der Köter fat auf meinem Schooß 
und, während ich ihn betrachtete, wurde 
mir ganz warm um3 Herz. — Wie war 
eö nur möglih, daß ich geitern da3 
überfehen Ionnte?! Augen hatte das 
ZIhier, munderfchöne Augen! Treu, qut 
und fo voll rührender Dankbarkeit jah 
er mid) an. 

Dtto räufperte fich bereit3 mehrere- 
male. „Mertwürdig!” fagte er, ala 
ich babon, feine Notiz nahm. Merk: 
würdig!!“ 

Nun, was findeſt Du denn ſo merk⸗ 
würdige⸗ 

„Dieſe .. dieſe Aehnlichkeit mit 
dem Leonidas!“ 

„So!!? 

Run brach er in ein herzliches Ges 
lädhter aus. „MWeiht Du, Lotte, wir 
mwollen ihn Leonidas nennen, zu Ehren 
Deines gottbegnabeten Sängers. ® 

„Lap’ die Wie,“ entgegnete ich em= 
pört, „und bamit Du e3 meißt, ber 
Die) gar nichts an.” 

, Monate zogen 


wöhnt, unb für Lify murbe er 
wachſamer Spielgefährte. - 
Da fam ein Abend, an welchem fi 8 
eine Gejelichaft gaben. Dir Hatten 
bevor die Gäfte famen, alle Hände ba L. 


4 zu thun; die Mädchen in der Küche, 1 


beim Drbnen der Tafel. 
Da fratte und jcharrte e& draußen? 
„Ruf dich, Leonidas, 
dich nicht brauchen.“ — 
Aber das ſonſt ſo folgſame Thi T 
gehorchte nicht. E3 fing an zu win x 
jeln und als ich — mwirflicdh ungebulbig: 
— öffnete, fprang e3 in tollen Sahen 
zurüd, durch das Wohnzimmmer, blieb 
heftig bellend vor dem Schlafzimmer? 


* 


jetzt lann ic 


meiner Liſh ſtehen und ſah ſich immer 


wieder nach mir um. 

Was er nur hatte! — 
ih ihm nad. — Das Shlafzimr 2 
ftand offen. — Mein Gott — — ba 
war ja Brandgerug!? — — Entfet 


Beforgt eilte je % 


einen Moment wie gelähmt, ftand id ; 


auf der — — die gelben züngeln 


den Flatnmchen ... die flackernde K 
— 
und Thür... 
mwejende Bonne . 
ich mit einem Blid. 

„Lily,“ fchrie ich gellenb auf, and 
mit einem Sprung am Slinperbeit und © 
riß die Kleine heraus — — Gott fi s 
Dant, fie athmete — fie lebte! 

„IH brüdte fie heftig an mein with. 


rüd, — Wie durch einen Nebel fah id 
noh bie tanzenden, auflobernbeig = 
Ylammen, griff inftinttio mit einent 7 
legten Kraftaufwand nad) ber Ringel 
— — — dann wurde ed bor meinen 
Augen dunfel. — — — — 

Als ich ermachte, umgab mich das 


ber Raud) . 


. ber Zuftzug zwifchen Fenſter 
. „bie — 
. das alles umfaßte‘ + 


gedämpfte Roth einer — 3 


m faß mit beforgtem Gefit ne 
ie fühlft Du Dich, Lotte?“ 


Sch fuchte meine Gebanten zu orb» 


nen... mein Blid_ irrie Durch bag © 
Simmer und fiel auf den Hund. 
Lify — Leonidas,” 
auffahrend. 
„Lify ift bei Großmama unb ganz 
munter. Leonidas martet fon ges 
raume Zeit auf dad Erwachen 


ftammelte “ 4 


Herrin und war meber burd Bitten 7 a 


not Drohen von feinem Poften zu” 
bringen. Hat er etwa bad Malheur 7 
berurfacht?“ 


Stumm fah id} meinen Mann an — 4 


dann wandte ich mich J 
Thier, deſſen Blick ununterbrochen auf 


dem treuen 


mich gerichtet war; ſofort wedelte et 
mit dem Schweif, ließ ein freudiges 


Knurren hören, und ſeine Augen fahen 
mich mit einem leuchtenden, fragende 


= 


Ausdrud an: Hab ich's gut gemachtẽ 


„Sieb ihn mir,“ bat ich mit erſticke © 


Stimme. 


Dann umfdlang id feinen i 


häßlichen Kopf, driidte mein Geſicht in 3 
das ſtruppige Fell und brach in Hefti- ° : 
ge3 Schluchzen aus. Und dann —— 


ich das Geſchehene. 

Tief bewegt beugte ſich mein Mann 
zu dem Hund herab: „Das mollen mir 7 
Dir nie vergeffen, Du "treuer, — — 
Leonidas.“ 


— —— 
Eine ſchöne Geſchichte. —* 
Die folgende buchſtäblich wahre Ge— 


7 


fchichte, welche auch den Rabi u 3 


Afiba widerlegt, fönnte man für »Bie 
gewaltigfte Kampagnesfüge feit 1007 
halten, wenn fie eine politifhe Moral = 
oder Tendenz nad) irgenb einer Rich 
tung hin hätte. Vor etwa abreafrift 
begegnieten die Zimillinge 
Smanfon und Howard €. Gmwanfen: 
gelegentlich eines Pilnif3 in WBreebin 42 
bei Huntington, W. Ba, ben 
Zwillingsſchweſtern Dorothg-freertian 
und Parihenia Freeman. Die Brüder 
glichen fi mie ein Ei dem andern, ub ° 
die Schmeftern mie zivei 
Pflaumen von demjelben Baume. 


Liebe tum auf ben erfien Blid. = 3 


dem Küffen und fonftigen Minmen 
e3 ein gemwifjes Kubbelmubbel. t 
bermechjelte gelegentlih Doroiiy mit 
Parthenia, Howard Parthenia mit 
Dorothy, Dorotiy Walter 


— 


er 


geſunde 


Howard und Parthenia Howard mi * 


Walter. Schließlich brachten Bräu— 
gams wie Bräute künſtliche beſonder⸗ 
Merkmale an ſich an, und drei Wochen 
nach ihrer erſten Begegnung, fäuteten 
die Hochzeitögloden. Iti — 
wurde Frau Walter J. und Zr 

Partheria — benn bei fo einem Bor- 

namen fann man - fon nicht =; 
Hräulein jagen — Mr. Howard €, 
Swanſon. Unzertrennlich wie Brüder 
von Bruder, Schweſter von 
und die männlichen Zwillinge von je 
ihren weiblichen waren, bezo und 
bewirthſchafteten beide Paare die J— 
man ſche Farm. Soweit könnte bie Ge 
ſchichie nach einem gewiſſen William 


— 


Shalefpeare gearbeitet fein, eine mas 


bernifirte Komöbie der $rrupgen. 


aller Morgenfrübe Frau- 
ihren Walter mit bem Kübfchen und ge: 
funden Eleinen Schweſterchen. 
eine Stunde ſpäter gema 
Barthenia ftrampelnder Drilfinge: 
baß e3 Knaben waren. 2* ch 
Ken wiegen 7 Pfund, bie 

find zufammen edenfo fi 

ein Demokrat, ift inf: 


ala er re bon feinen % 


Yen © 
das Neuartige, Seltfame, Unsefin are 
fommt nod. Kürzlich überrafchte 3 





er Anllauberjtiedl, 
; Roman von Fanny altenhanfer. 


= 66. Fortfegüng und Schluß.) 
© Der Reiferbauer zudte vie Achſeln. 
Mann fagte er fturz: „Frag dein Weib, 
"ph fie nicht bis Lichtmeß bei mir dablei- 
hen möcht’; da frieg ich erjt andere 
tenjtleut’, und ich muß eins haben, 
8 die Thier’ wartet. Was fie zu 
FRobn haben will, das geb’ ich ihr, ’3 
Pauert ja nur eine quite Woche, 1Ind 
FE menn fie die Leut” fürchtet, ift’s beffer, 
F fie Hleibt gleich dermeilen im Haus, da 
fieht fie feiner!” Damit ging er aus 
"ber Stube. Als er Tih umgezogen 
hätte und wieder in die Wohnftube 
Blrat, war der Pühringer nicht mehr da. 
9 Gr war allein im Haufe, der Anitau: 
friebl. Er jeßte fich an den Tiſch 
And ftüßte die Arme auf denjelben. Es 
m ihm fonderbar vor, fein Alleinfein, 
€ bölfige Stilfe um ihn. So fonder- 
Bar, als müßte er gehen und fich Je— 
mand holen! 
Dummer Gedanke! Der Reifer: 
Fe pauer konnte auch einmal allein bleiben 
rin feinem Haufe. Der war doch fei- 
Ener, der jih fürchtete — por Gejpen- 
Fr Ätern oder por anderen Leuten! La— 
end hieb er mit ſchwerer Fauſt auf 
ren Tifh nieder, Unbermlich gellte 
FE das Lachen und er ftand auf. Er hatte 
sro niihts aeaefjen feit dem frühen 
FMorgen, da war nur fein Hungriger 
Magen fhuld daran, daß ihıno mun= 
E perlich zu Muthe war. — 
Fr Sn der Küche draußen. war gewiß 
F elwas zu finden. Er ging hinaus. 
© And eine kleine Weile fpäter brachte er 
fih Seldfleifeh und einen Krug Moft 
© herein; ein Laib jchwarzen Brotes 
© and fich in der geräumigen Zabe be3 
E saroßen Eptifches. 
"> Während er nun ak-und tranf, lag 
F ein feltfam  grübelnder Ausdrud auf 
feinem Gefiht. Aber er grübelte und 
ann, ohne recht zu willen, mad. Was 
hm eben einfiel, das flüchtete jo rafch 
Fieber, daf er ed gar nicht recht erfaſ⸗ 
“ 4en fonnte. Und plößlich rüdte er da3 
F  Effen fort, zur Mitte des Tifches hin; 
Fr er empfand plößlich einen Efel vor dem 
* &ffen, er mochte nichts mehr. Er jaß 
" Moieber eine Meile ruhig da. Eine 
neraume Weile. Dann Iprang er auf 
Fund lief mit haftigen, großen Schritten 
© hin und her. Das war doch nicht zum 
Aushalten, ſo ein verflirtes Allein: 
fein! 
5 Aber das Herumlaufen nutzte auch 
Emile. Seine Schritte Hröhnten durch 
bie Stube und machten die Stille, die 
" Fonft allentgalben herrfchte, nur um fo 
‚bemerfbärer. Mit einem Laut des tief- 
"sten WUergerd jant er wieder auf bie 
= -Manbbanf nieder. Er fonnte ja in's 
- Wirthhaus gehen, wenn ihm fchon dies 
Alleinfein gar nicht paßte, aber mas 
that. er port? Gollte er fih pon den 
© Xeuten bort angaffen laffen und denen 
= in's Geficht fehen, die ihn haften und 
ihm nun anthaten, was fie fonnten?! 
Das wäre das rechte, ja! Er pfiff Teile 
‘por ftch Hin, dann laitter und lauter, 
“tnd brach mit einemmal “wieder ab, 
= Das war ja gerade, ald imüffe er ein 
Getöfe maden, meiler jih por dem 
Alleinfein mit fich felber fürchtete. Nun 
ſchwieg er, ſaß ſtill und ließ jeinen Ge: 
danken freien Lauf. Neugierig war 
er, was die Botin, die Pühringerin, 
ſagen würde. Sie mußte bald kom— 


PR 


men jebt; dunfle Schatten begannen in 


die Stube zu Jchweben und machten fie 
grau und dämmerig; der Abend Tant 
ſchnell hernieder. 

Wenn die Botin „nein” fagte, wenn 
jte ihm nicht hierblieb, dam faßte ihn 
der Sorn, das fpürte er jebt jchon. 
Eigentlich brauchte es gar nicht jo um 
“ihn zu ftehen mie. eben jet! Wenn 
ſeine Tochter anders geweſen wäre, 

dann hätte er jetzt wohl einen Schwie— 
gerſohn im Hauſe, den er gut leiden 
möchte, dann könnte jetzt ſeine Tochter 
da drüben ſitzen, der Mann am Tiſch 
neben ihr, ſeine Pfeife rauchend, und 
— ja, und da drunten am Boden, ba 
ruiſchte jetzt wohl ſo ein kleines Ding— 
- sılein auf diden Beinen herum und 
jauchzte und frähte frifh drauf los, 
er Dann braudte teine jo verdammte 
Stille zu fein-um ibn. herum. Haß 
und Grol ftiegen in feinem Herzen auf 
Er — daß er aber auch jo eine Tochter be= 
E*faß, der ein anderer, fremder Menfch 
© eher war wie ber eigene Water! 
MWenigftens fie allein hätte jegt um ihn 
fein können, wenn fie noch nicht gehei= 
rathet hätte; ex hätte jet mit ihr reden 
- - Finnen und — ja, da leuchteten ihn ja 
=. Abre Augen an von brot drüben! Umb 
= die Augen hatten.ein gar fo liches Ge: 
hau! Warum aber nur redete fie 
dein einziges Wort? 
= Der Reiferbauer fuhr plößli auf; 

- Himmel, Herrgott, hatte er - denn 
jegt geträumt? Da jaß ja gar Nie- 
mand am Tifch! Einmal freilich, ein: 
mal, da hatte jeden Abend, wenn freie 
Zeit war, ein junges Dirndl dagejeflen 
amd fleibig die Hände geregt an einer 

- Siriderei. Warum war ihm nur das 
© BDirndlnicht abgegangen, da es nim- 
= mer bier geſeſſen? Mochte er ſein 
eigen Kind ſo wenig? Er hatte ja gar 
niemals eine Sehmfucit empfunden ba= 
mach. -Erft jept! Yeht? Er fehnellte 
> auf und fuhr mit der Hand zum Her- 
gen; ba gab «3 wieder fo arge Stiche. 
- . Dapon kam wohl dad dumme Gefühl 
” ‚ber, das war ja gar: feine Sehnfucht! 
* Und ba wär’ wohl auch dumm bon 
= Abm, nad) fo einem Kind Sehnfucht zu 
 baben! So ein Kind, das den Vater 
> nicht achte umdb ehrte. Mochie er 
—* mal etwas thun, was anderen nicht 
 Baßte, fein Kind hatte nicht banad) zu 

- Fragen! Be deffen war fie ihm ba= 


am | Wafler im tur fihon fäher 


Hausflur fehritt, erihofl der eiferne 
Klopfer an der vorderen Hausthür. E3 
war die Botin. 
ein Tuch ftand fie vor dem Bauern, 
„Da wär’ ich,“ jagte fie balblaut, als 
fürchte fie, von Kemand aehört zu mer- 
den. „Uber nur heut und morgen in 
aller Früh’ fomm’ ich dir; dann mußt 
dazufchauen, was du thun willſt. Ich 
fürcht’ die Leut’. Und — Bauer, 
wenn auf mich hören mwillft, fo gehit je 
eher, je befler von da weg. Ich fürcht', 
die eut’ thun dir noch was an, jo wild 
find Jie!“ 

Der fladernde Schein der Kerze alitt 
über das finftere Mannesgelicht; das 
blieb unbewegt, alö hätte der Mann 
nichts gehört, nicht eine Linie zudte 
darin; nur das Haupt fehob fi ein 
meniq mehr in den Naden. „Thu, was 
du zu thun haft, heut und morgen, und 
fümmer dich um fonft nicht3!" verjeßte 
er in fo hartem Ion, daß fi) das-Meib 
ducte, nach dem Licht griff und jtumm 
hinausſchlich in die Ställe. 

21. 

In aller Morgenfrühe des folgenden 
Tages fuhr der Reiſerbauer in den 
nächſten Marktflecken und verkaufte an 
zwei Fleiſcher all ſeine Kühe und Och— 
ſen mit der Bedingung, ſie ſelbigen 
Tages noch von ſeinem Hof bringen zu 
müſſen. Am ſpäten Nachmittag kamen 
auch ſchon die Thier aus dem Hauſe. 

Als die ganze Schaar des laut brül— 
lenden Viehes aus dem Hofraum war, 
ſchlug der Bauer die Thorflügel kra— 
chend zu. Als er an der offenen Kuh— 
ſtallthür vorüberſchritt, mußte er den 
Kopf wegwenden, er konnte den leeren 
Stall nicht ſehen — ſeltſamlicherweiſe. 
Im Pferdeſtall verhielt er ſich eine 
Weile, er warf den drei Thieren Futter 
vor und ſah ihnen dann noch zu, wie ſie 
gemächlich fraßen. Mit denen war er 
jetzt allein, ohne Menſchen, in dem gro— 
Ben Hof. 

Den ganzen Abend jaß er dann ftill 
in der Stube. Er würde fi) mohl 
daran gewöhnen, an’s Alleinfein. Wen 
brauchte er? Er war Sich ja felber ge= 
nug. Das jagte fih Der einfame 
Mann mehr wie einmal, und dabei 
flammten feine Augen troßig auf. Er 
horchte auf das eintönige Tidlen ber 
Manduhr hin; die aing auch ihren 
Gang ruhiq weiter, ob ein Menfch in 
der Stube war oder nicht, warum Toll 
er’s nicht fonnen? 

Dann laufchte er wieder auf das 
feltfjam laute NRiefeln und Rinnen, das 
bon draußen hereintönte. Bon den 
Dacrinnen floß e8 unaufhörlich her: 
nieder, Fatfchend fielen die Tropfen, 
die von der iiberbollen Rinne nieder 
fiderten, in die Lachen nieder, Die fid) 
unten fchon gebilbet hatten. Cinmal 
riß er das Fenfter auf und Taujchte 
hinaus in das Dunfel; er hatte  fidh 
nicht getäufcht, nun regnete ee. Nun, 
wenn ber ftrömende Regen eine Werle 
anhielt — der Fluß mar heute fehon 
iiberboll gemejen —, dann, ja dann... 

(Fr dachte den Gedanken nieht mehr 
meiter aus und fchloß haftig Das Tyen- 
ſter. 

In der Nacht wurde er auf einmal 
wach, in einem Augenblick völlig wach. 
Und in einem Nu ſaß er im Bette auf. 
Er hörte ein wunderliches Geräuſch, 
als fließe ein Gewäſſer bei ſeinem Fen— 
ſter vorbei, gurgelnd, rauſchend, un— 
heimlich rauſchend. Waſſer? Wo 
käme das her? Ei freilich, der Regen 
war es, der ſchoß ſo ſauſend hernieder. 
Und er legte ſich wieder hin. 

Aber er fuhr wieder auf, im nächſten 
Moment, und dann ſprang er aus dem 
Belt. Er riß das Fenſter auf. Aber 
es war dunkel — er ſah nichts. Nur 
das Rauſchen und Gurgeln hörte er 
jetzt dicht vor ſichh. Da packte es ihn 
jäh in einem ſeltſamen, heißen Schre— 
cken, er ſtreckte die Hand hinaus zu den 
Gitterſtäben und ſo tief hinab, wie er 
nur konnte. Da, ſie wurde naß, ſeine 
Hand, er konnte die Finger wie in ei— 
nem Bache ſchlenkern. 

„Jeſus, Maria!“ Ja, was war denn 
das — das? Von wo kam ſo viel 
Waſſer her? Vom Regen allein war's 
nicht. Seine Finger zitterten, als er 
Licht machte; dann hielt er die Kerze 
zum Fenſter hin. Da blinkte es hell 
auf da unten, es hüpfte glitzernd dahin, 
wo das Licht hinſchien, ſo weit erfehen 
konnte, war da draußen eine Waſſer— 
fläche wie ein eilig dahinfließender 
Bach. 

Lautlos ſchloß der Mann das Fen— 
ſter. Er kleidete ſich an, mit haſtenden 
Händen, ging in die Stube hinaus und 
ſah nach der Uhr. Es war 
früh. Bis das Mötgengrauen kam 
dauerte es noch lange. Und früher 
ſah er nichts, wie es da draußen aus— 
ſah. Aber verſuchen wollte er es doch! 
Er nahm einen Schlüſſel von der 
Wand und betrat den Hausflur. 

Da blieb er ein paar Sekunden lang 
ſtehen; von der Hausthür kam ein 
Schüttern herüber,* ein ſeltſames 
Schüttern, und das Rauſchen des Waſ— 
ſers erklang hier ſtärker im Widerprall 
gegen die Thür. Sie war von ſtarkem 
Holz und hielt feſt im Schloß, aber 
wenn der Anprall des Waſſers gar zu 
mächtig wurde, war es dennoch mög⸗ 
lich daß ſie in Stücke ging oder aus 
dem Schloß geſchleudert wurde. Und 
da — er war in Pantoffeln herausge⸗ 
kommen — nun ſpürte er es naß an 
den Füßen; da rann ja das Waſſer 
gliedhoch durch den Flur. Langſam 
ſchritt er die knackende Treppe hinauf 
in's obere Stockwerk; das viele Waſſer, 
das da floß, kam ihm nicht zu Sinn. 

Von oben ſah er weniger, als was er 
unten ſchon geſehen hatte; die Kerze 
konnte er nicht hinaushalten aus dem 
Fenſter, weil ſie der ſtrömende Regen 
der noch immer niederging, augenblicks 
verlöſcht hätte; ſo ſah er t, wie 
groß die Waſſerfläche eigentlich war. 
Als er wieder hinunter kam, > das 

Es ging 
In der Kam⸗ 


Dicht eingemummt in 


drei Uhr 


—— * 
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Schwelle der Stubenthür herein auf bie‘ 


mit Sand beftreute Diele; fo hoch 
fhon das MWaffer. Ind immer 
jtieg es und höher. ber wenn er fich 
borbog und Hinausleuchtete in. den 
Flur, fah-er Die maffive. Hausthür noch 
— verſchloſſen. Die hielt noch 
eſt. 
Und endlich ſtand er nicht mehr auf 
vom Tiſch; weil es nichts nützte, wenn 
er hinausſah. Er ſtützte die Ellbogen 
auf den Tiſch, lehnte den Kopf zwiſchen 
beide Hände hinein und ſtierte vor ſich 
hin. Er ſann nichts und grübelte über 
nichts, er war wie betäubt. Und das 
Rauſchen des Waſſers ſchwoll immer 
mehr an. Mit einem Male fiel ſchwa— 
ches Grauen zum Fenſter herein. Er 
bemerkte es ſogleich. Und das gelbe 
Licht der Kerze erhielt einen ſeltſam 
trüben, dann immer matteren Schein. 
Der Mann wandte die Augen nicht da—⸗ 
von fort. Das ſtier Geſchau hatte ſich 
jählings verloren, wie mit einem Heiß—⸗ 
hunger ſchaute er darauf hin, als hätte 
er eine Speiſe vor ſich, nach der ſein 
Magen gierig verlange. Immer ſchwä⸗ 
cher wurde das Blinken des Lichtes. 
Nun flackerte es häßlich gelb auf und 
verbreitete keine Helle mehr um ſich her⸗ 
um. Da blies der Mann mit ſtarkem 
Athem darauf hin und ſtand auf. Es 
war Morgen, anbrechender Morgen. 
Nun wollte er wieder das Fenſter 
öffnen, um hinauszuſehen, aber da er 
hinzuſchritt, taumelte er zurück — da 
ſickerten einzelne Tropfen bereits zum 
Fenſter herein: das Waſſer erhob ſich 
eben zu gleicher Höhe mit dem Fenſter⸗ 


geſims, und Waſſer — Waſſer, ſo weit 


er von hier aus ſehen konnte. Nun 
fonnte er hier nicht mehr bleiben. Aus 
der Kammer nebenan holte er eine 
aroße Brieftafche und. Schriften, die er 
in einem Wandichränfchen verwahrt 
hatte; feinen Sonntagsangzug hatte er 
aus dem Kaften genommen und über 
den Urm gehängt; und fo fohritt er der 
Thür zu. Glikernd rann e3 bor jei- 
nen Füßen hin, dad Wafler. Wie eine 
breite, mattfilberne Schlange Tchlüpfte 
e3 und fchlängelte e& ich vorwärts, die 
halbe Mitte der großen Stube hatte €8 
fchon erreicht. Er öffnete die Thür 
und ftieg in das Waffer hinaus. 

Schon war er auf der zweiten Stufe 
der Treppe. Hinter ihm her erflang 
das Aechzen, dag die Thür bon Jich gab, 
in all ihren Fugen gemaltfam erfjchüt- 
tert. Da kehrte er mieder um, er 
mußte ihr helfen, die ji fo brav 
imehrte gegen das, Waller, das fein 
Haus vermüften mollte. Denn wenn 
eö dort hereinfam, tif e8 an ben 
Mauern im. blinden Wüthen, — ob 
viefelben jtarf, fejt genug waren, um 
auszuhalten, er mußte es nicht. 

Sein Blick fuchte, da er wieber mit: 
ten im Flur ftand. An der Wand bins 
aen Schnüre und Gtride, zu einem 

| plöglichen Gebraud; da fürjorglich her» 

| gerichtet, mit der Hand leicht zu erlans 

ı gen. Brüfend mählte er den ftärfiten 
Strid,. Mit demjelben verband ex 
pas Schloß, und denfelben quer über 

| der Thür hinlaufen lafjend,. widelte er 

| dann das ftarfe Seil um die breit bor= 
jtehenden Angelhafen der Thür. ebt 
hob er den Kaften, der Dicht an einer 

| Flurmwand ftand, an einer Seite empor, 
um zu fehen, ob er venfelben fortfchaf« 
fen fonne. Es ging; er rüdte unb 
rüdte, bald auf Ddiefer, bald auf jener 
Seite; nun noch ein Rud, ein Tcharfer, 
und der Ktaften lehnte fich Felt gegen bie 
Thür. Vefriedigt aufathmend, trat 
der Reiferbauer jet zurüd, nun türbe 
die Thür mohl ftandhalten, Nein, 
nochmals ein Strid, der Kaften mußte 
auch verfichert iwerben. 

Endlid. Er fhritt nun rafch zur 
Treppe. Auf der zweiten Stufe blieb 
er wieder jtehen, denn er hatte hier die 
Brieftafche, Schriften und Kleidungs- 
ftüde auf die Stufen Bingelegt. Wäh- 
rend er fich büldte, fnadte e8 drüben an 
der Thür, die er eben verlaffen, laut, 
dröhnend war das Wafler eben bage- 
aengeftürmt. Nun mieder daß Kna— 
den, lauter, jeltfamer, jo, ald hätten 
Hände verjucht, morfches Holz ponein- 
anber zu brechen. 

Und da — jchütternd ging e& burd 
dasHaug bin, dann ein lautes Schmet⸗ 
tern, Kradden, Splittern, Stürzen, ein 
lärmender Mogenprall, ein Raufchen, 
Giſchen, ohrenbetäubendes Toſen, und 
nun auf's neue Splittern und Krachen 
— das Waſſer hatte die rückwärtige 
Thür ebenfalls zertrümmert und floß 
nun zu einer Thür herein, zur andern 
hinaus; auf der Treppe aber ftand ei= 
ner, ein bochgemadhfener Mann, mit 
bebendem Körper, kalkweißem Geſicht 
und ſtarrte auf die Fluth, die ſchwoll 
und ſchwoll, und dachte nur an eines: 
daß er jetzt noch port hätte ftehen Fön 
nen! nd dann hätte es ihn Mitges 
nommen. 

Als das Wafler ihn Bis zu ben 
Knieen umbraufte, fam er endlich zur 
Belinnung und nıin flüchtete er empor. 

Er beugte fich oben aus dem Fenſter; 
und nun fah er die großen, ftürzenben 
Waffermäffen, die die Höhe herunter- 
famen und ... Haus umfchlofs 
fen, im wilden Wogenfhwall, Steine, 
die fie auß der Erbe herausgemühlt, 
tiß Die gelbe Fluth mit, bie chlugen 
gegen das Haus, als wären ſie dahin⸗ 
geſchleudert, als wollten ſie es zertrüm⸗ 
mern, oder polierten durch | Flur 
dahin mit grauenvollem Lärm — und 
da ſchlug das Herz des ftarr fhaiten- 
den Mannes auf in einem Bangen, wie 
er ed nie gefannt, in einem heiken, wil⸗ 
ben Bangen. Aber e8 bangte ihn nicht 
um fein eigen Leben, fondern um bas 
große, Ihöne Haus, das verloren ivar, 
wenn die Wafjermaffen lange fo bages 
gen mütheten. Gein Haus, in bem er 
fo lange geivohnt, in dem er „alt ge: 
worden, er ſah es ſchon ftürzen, in 
griff mit beiden an er, 
als fönne er. ie fo ze bor dem 

nichts: 


us mußte 
Hals: ale I 
* Ro. — 


ihm 


tafenden Schlägen, Tchlug ihm Bis zum 
Hals hinauf,.er 22 ‚ zum eriten- 
mal, daß er fein Haus gern hatte, er 
fpürte e3 aus 

heraus, die e8 ihm: rauben, vernichten 
mwollte. Einmal fühlte er e# zitternd 
bürch den Boden en, auf bem er 
tand, und fehrie duf wie im Schmerz. 
Und dann fuhr fein glühenber Blid 
gegen bieHöhe hinauf, und er fchlug fich 
mit den Fäuften an die Bruft und 
ftammelte bebend, tonlos: „Derrgott, 
mein Herrgott, pie Schult, Hab’ ich — 
da bean! Meil ich ben Wald abage- 
ſchlagen hab’, ven Schüber: von meinem 
Gut — Nefus, Mariı! Niemalen 
hätt’ der Bach von dort. prüben feinen 
Meg daher gefunden zu meinem Haus, 
der Wald hätt’ ihn abgehalten! Das 
Waſſer — Jeſus, jo viel Wafler!" 

Mieder ftierte der Agiferbauer hin- 
aus in ben Regenguß, der bom Kim: 
mel mit einer Macht fan, al& molle er 
nimmer aufhören, ftieche hinunter auf 
das fhießende Wafler. Einmal Shi 
ein Lächeln um feine Lippen; er wußte 
es nicht einmal, daß, er Tächelle, «r 
dachte nur gerade daran, daß er bald 
recht weit von da hatte meglommen 
wollen; nun wurbe ihm wohl fein 
Wünſchen erfüllt ohne ſein Zuthun; 
wenn es ſein Haus hinwegriß, dann 
nahm es ihn wohl mit, recht weit — 
recht weit hinaus. Denn das mußte 
ein wildes Mithinmiegreißen fein, wenn 
fi) das viele Waffer da unten in ben 
Fluß ergoß, ber of,nevdem fo ho... . er 
date den Gedanten nicht pöllig zu 
Ende, e3 war ihm ein neuer dazmwijchen 
gefommen, der ihn jäh auffahren 
machte. 

Und nun ftürmie er hiniveg auß der 
Stube und flomm draußen bie 
ſchmale Holztreppe empor zum Boden. 
Bon der vorderen Daclufe bot fich 
ihm ein weiter Weberblid. Am Spar: 
ren, der an der Dadhlufe oben quer 
hinüberging, fi} fefthaltend, bog er fich 
hinaus, aber er mußte jchnell wieder 
herein, wenn er nicht hinunterftürzen 
mollte; er fühlte bie Füße unter rich 
ſchwanken. 

Und nun ſank et auf die Kniee; ſeine 
Bruſt arbeitete ſchwer und Laute dran⸗ 
gen über feine Lippen, mie fie ein ver» 
wunbetes Thier von fich giebt, unarti= 
fulirt, erfhütternd. Was er eben durch 
den Regen, der jet fchmächer fiel, hins 
durch erfehen, das hatte vorhin in 
furchtbarer, anafterivedender Ahnung 
fein Hirn burchzudt: der Fluß unten 
mar meit audgetreten; er var ipie ein 
großer See anzufehen, nur daß er dba 
hinftürmte, bahinjagte in hohen, mil: 
den Mogen, und das Fleine Häuschen, 
das dort unten fand, dad Meghofer- 
häuschen, da8 mar vom Wafler an 
der Vorberfeite beinahe jehon erreicht 
morben. 

Wenn die Leute no drinnen was 
ren und reiteten fich nicht bald, jo wa- 
ren fie, jobald das Waffer noch höher 
ftieg, rettung8los verloren. Alle Wege 
waren ihnen jett fon abgeſchnitten, 
nur üder den Hang. hinauf permochten 
jie fich zu reiten. Mein Gott, wenn 
niemanb baheim war wie die Nani 
und ihre Schwiegermutter, : wenn der 
Franz etima irgenbivo in Arbeit jtand, 
tie dies manchmal aud) tm Winter ge- 
fchah, und mern bie zwei die Zeit ihrer 
Rettung verfäumten? 

Und er fonnte nicht hinab, nicht 
fort von da. Menn bas Häuschen 
dort unten nit feft war in feinen 
Mauern, ging ed jchnell zu Grunde, 
eher wie jein Haus bier, befien Mauern 
feit gefügt waren. Da — ein bon 
nerähnliches Gekrach ertönte wieder im 
Hausflur unten, das war ein Stein, 
den die Fluth wieder durch den Flur 
riß; es mußte ein großer ſein, dem Ge⸗ 
krache nach. Er bog ſich wieder hin⸗ 
aus, auf den Knieen liegend, aber in 
dem Schwall da unten, der ſich aus der 
Hausthür ergoß und dann ſogleich mit 
den Waſſern, die ſein Haus ringsum 
umfloſſen, vereinigte, da kam fein 
Stein zum Vorſchein. Und nun ertönte 
Gepolter um Gepolter, Gekrache um 
Gekrache; es war, als breche unten im 
Flur vieles in Stücke. 

Der einſame Mann oben hörte es, 
das entſetzliche Lärmen, aber er küm⸗ 
merte fich nicht mehr darum, unver: 
wandt Bingen jeine Blide bort unten 
an einem imeißen, nieberen Gemäuer, 
zu bem das Waffer unten immer näher 
binrüdte, und eine zitternde Angjft lebte 
in feinem Herzen um die Nani, um 
fein Kind. Er mußte, empfand zum 
eritenmal, baf er ein Kind hatte, das 
er liebte, um beifen Schidfal ihm 
bangte ivie einem andern Vater ; er 
fühlte e3, daß — ienn e& um ihr Les 
ben ging — er das feine gern hingehen 
würde um ihre Netiung. ber tt 
fonnte an feine Rettung benfen, er 
fonnte ja über bas a nicht Bin» 
über aufs fefte Erbreich. Er mußte bier 
ftil figen und zumarten, vielleicht zufe- 
ben, mie fein Sind dort fammt dem 
Haufe unterging —, inte e8 bie Wellen 
—E auf baß er e8 nimmer er= 
bliden fonnte, 

„Mich laß fterben, Iieber Gott! Mich 

x fie!" entrang e8 fich ben zudfenden 

ippen. „Ein einzig’s Mal aber aß 
mich noch in ihr Gichtel Tchauen, in 
ba$ liebe, ba$ mir fo fremp geblieben 
tft! Einen einzigen Blid vergönn mir 
aus ihren Xugen, und nachher — nad: 
ber geh’ id} gern in b’ Hol wenn tch 
Ss den Himmel gefhaut Hab’, gern in 
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tief in bie Ha 

Unb B —— ſchauie in den 
immer er werdenden Regen und 
rührte ſich nimmer und ſpürte es, wie 
jein erg im Güde ri im einem ioafn- 
finnigen 


Schmerz. Und broben in fei- 
nem ba bämmerte es, ba Bj 
es, wie mit glühenden Stai 

u hr 28 immerzu bie Scähläfen, 
ba € mike hund ben fapf ing 
Iber Tautloß ertrug ex den Schmerz, 
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der: Elementargemalt : 


‚ber ha 


Unheimlich aber raufchte das Waf- 


| fer unten weiter, “beftrahlt von dem 


goldigen Schein, ihn aber nirgends zu- 
rüdiwerfend auf feinen fchmußig gel- 
ben, Thlammigen Bellen. 

Und ftundenlang faß ber Mann 
noch oben und wartete, wartete, ob das 
MWafler kein Ende nähme Und «3 
nahm endlich ein Ende. Zuerſt be— 
merkte er, daß unten vom Flur fchier 
fein Wafler mehr herausfam, wie ein 
ſchmales Bächlein nur rann es dahin. 
Dann wurde das breite Waſſerband, 


das ſich um das Haus zog, ſchmäler 


und ſchmäler, die Waſſermenge verrin—⸗ 
gerte ſich zuſehends. 

Bis die ſtürzenden Waſſer ſich völlig 
verloxen, das wartete aber der Mann 
nicht ab. Auf wankenden Knieen ging 
er hinunter. Sm Flur unten hatte er 
ein ſchweres Durchkommen; ber 
Schlamm, der den Ziegelboben in bider 
Schicht bebedte, flebte ji) an die Soh- 
len ber Stiefel, er mußte fich mit jedem 
Sähritt Iosreißen von der Stelle. Die 
Hausthür, die zum Hofraum führte, 
jah er faft völlig verlegt; größere und 
tleinere Steine Tagen dert, und 
Schlamm und Erbbroden waren dazu 
in großer Menge aufgehäuft. 

Nun Stand er draußen, in der breiten 
Rinne, die fi die Waflerfluth gegra— 
ben, und wieder ließ ihn der zübe 
Schlamm nicht 108, der hier zu halber 
Tußhöhe lag, vermifcht mit Steinen, 
etwas verbedi von noch rinnendem 
Wafler. Aber er mußte vorwärts; er 
mußte hinunter zu einer, bie er zeit 
ihres Lebens nicht viel beachtet; er 
mußte erfahren, ob fie lebte. 

Da er den zähen, jhlammigen B>- 
den endlich hinter fich hatte, fing er zu 
laufen an. In jchiefer Richtung ging 
es den Berg abwärt3, ein paarmal gliit 
er auf dem jchlüpfrigen, Durchmweichten 
Boden aus und fiel hin, aber gleich 


inieber jtand er auf den Füßen und 


lief meiter. Gerabenmwegs wie fonft 
fonnte er nicht hin zum Meghofer- 
bäuschen, ex mußte einen mweiten Um- 
weg rüdwärt? um bad Dorf herum 


machen. 
Wie eine häßliche, aus dem Mund 


weit vorgeſtreckte, frech hin und her 
ſchlängelnde Zunge kam ihm das Waſ⸗ 
ſer vor, das ſich da mitten ins Dorf 
hereinſtreckte, zwiſchen dem Gehöft des 
Kirchwegers und des Brücklbauers hin— 
durch. Dort am Beginn des Dorfes— 
er konnte hinüberſehen — verdeckte das 
Waſſer die ganze Dorfſtraße, ja, rann 


ſogar zu beiden Seiten darüber hin | 


aus; hier gegen ihn zu, da unten, mar 
e3 Ichmal und lief faft zu einem fpiben 
Ende zu. Hier bewegte es ich jachte 
hin und ber, dort drüben aber hatte e8 
einen jtarfen Wogenfhtvall,. Wenn e3 
noch ftieg, ftand bald das ganze Dorf 
im Wafler. 

Jeſus!“ Es ſchüttelte ihn plötzlich, 
den Anftauberfriedl, mie in kaltem 
Entjegen, und der Name des Gefreu- 
zigten entfloh feinen Lippen mie ein 
tiefer, bumpfer Schmerzenäruf. Er 
mar auf bie Höhe, mo das Dorfficch- 
lein ftand, gelommen und verhielt fich 
einen Augenblid till, um Athem zu 
ſchöpfen. Er jah von hier aus meit 
über die Gegend hin, konnte zu aleicher 
Zeit pen Abhang, auf welchem fein ei: 
gen Haus ftand, und den Fluß bis 
meit über ba3 MWeahoferhäuschen bin: 
ab überjehen. Ind da fah er’3, mie 
unten am YFub des Berges eine breite 
MWaflerfläche fi ausbehnte, hier hat: 
ten fich Die ftürzenden Waffer über eine 
tleine Thalmulde hinweg in den Fluß 
geworfen, deflen Bett gerade hier eine 
Steigung hatte; die jtürzenden Waller 
aber famen mit einer folchen Gemalt 
in den hochaehenden Fluß, daß verfelbe 
in feinem Vormärtsftürmen behindert 
und nothivendigerweife ein Theil bes 
MWaffers zurüdgeftaut wurde. Diefes 
Stauen des Waffers aber war für das 
Meghoferhäuschen To gefährlich gemor- 
ven, ba3 jah ber jchauende Mann mit 
Entjegen. Und plößlich haftete er auf 
feinem Weg mweiter, Die Wogen, die von 
hier aus faft dDunfel erfchienen, fie führ— 
ten auf einmal GSteinblöde, Baum: 
ſtämme, Strauchwerk daher — heiffa, 
ein luftiger Ian war’s, den die Dinge 
in ben Wellen trieben! und nun 
en die Wellen an ein Stüd Erbreich 

imgeledt, tie gierig — noch einmal 
— und das Erdreich hatte nicht wider⸗ 
ftanden, es hatte fich fortreiken laflen, 
und jegt machte eS bopfa, heiffa!! den 
luftigen Tanz in den Wellen mit. 

Das Std Erdreich aber mar nahe 
dem Meahoferhäuschen geiwefen. Ein 
tolles Nagen war e8, bas Laufen bes 
Anftauberfriedls, die Augen glühten 
ihm, der Scheiß troff von ber Stirn, 
die Btuft rang feuchend nach Athen ; 
ba3 Haar fhlitterte in nafjen Sträh- 
nen um ben Kopf. 

Seih Dirndl! Er wußte nicht mehr, 
fie einem angehörte als fein Weib, 
daß fie biefen einen genommen gegen 
feinen Willen, er mußte nur no, daf 
fie fein Kind war, fein einzig’s, fein 
Dirndl, fein lieb’s, fein herzig’s, lieb's 


Dirndl! 
in ſchon fort⸗ 


Und er ſah das 

geriſſen, ſah einen ſtillen, lebloſen Kör⸗ 
per auf dem Waſſer —— mit 
—* don der Wuth der Wellen. 
a — nun hatte er nur noch das kleine 
Stückchen Hang hinunter, aber — er 
ſtand jäh ftill und die Augen öffneten 
fich weit, während feines Laufes Hier: 
tie das Waſſer das Meghofer- 
hauschen völlig umſchloſſen; es ſtand 
mitten drinnen, als wäre es ins Waſ⸗ 

fer gebaut und nicht auf Erbe. 
Da hob der Mann die Hände jäh 
Himmel empor und feine bleichen 
ı beteten; Setunden nur wäßtte 
ba3 Gebet, aber es jchrtie zum Himmel 
mit einer Allgeivalt, vor ber ftunden- 
lange Gebete ein Nichts waren. Wus 


zweiflung- zerriffene® Gemüth hinein. 


Die Weahoferin war's, Sela! 

Da ftand: fie neben ihm und fahte 
feinen Arm. „Bas wilft?“ fragte fie, 
und aus dem fahlen Geficht blidten ihn 

die Augen wie in irrem: Schreden ar. 
Aufgelöft hingen die nach immer [&h- 
nen, blonden —— ihrem Leib her⸗ 
unter; die Fuße waren ohne Schuhe, 
und der naſſe Rockſaum ſchmiegte ſich 
eng an dieſelben. 

| „Was ich will?” hatte er wiederholt; 
die Worte fchienen ihm aber nicht zu 

richtigen Sinn zu fommen; haftig 

; ftieß er herpor: „ft mein Dirndl drin⸗ 

| nen?” — 

„Ja, ja, ja!“ Sie ſchrie es faſt, ihre 
| nen Yrm hin und her, und bann Jachte 
fie grell auf. „’s Elend ift "Lommen. 
| gelt ja? Nein, *s Maffer! Das wil 

uns unfer Elend auch nicht einmal laf- 
fen!" Wuf einmal fpracdh fie beinahe 


völlig ruhig: „Ich hab’ teinen Mann | 


nimmer — jeit geftern Abend —, im 
ı Raufch ift er g’ftorben, und dein Tödh- 
‚ terl, da3 hat ihr Kindel verloren, ihren 
| Tieben Buben! Sie will nicht heraus, 
| vom todten Kind nicht fort! Sefus, 

ber Sammer!” 

„Warum Habt Ahr fie, nicht heraus: 
getragen? Soll fie drinnen umlom- 

| men?“ jchrie fie der Mann jet an, 

Ich 'leicht? ch hab’ die Kraft’ 

nicht -: Und ber Franz ift geitern 

um den Baber fort, mie 3 Yühbel fd 
| Ihmer franf geworben ift; der hat 
tophl nimmer Heim fünnen, meil er 

feine Brüden mehr gefunden hat. 's 

Bübel ift in der Nacht in den Fraifen 

geftorben, die Nani aber ift nicht zum 
| Erkennen zu bringen, baß fie fort muß, 
| fie Tiegt über'm Bühel mie eine Topte! 
‚ Da.bin ich mit die zwei Dirndl da auf 
| den Hügel hinauf. Ja, was millft 
| denn?” 

Der Mann hatte feinen Arm dem 
Griff des MWeibes entriffen und rannte 
dem Wafler zu. 

Shreiend fam die Frau hinterher. 
„Kannft nicht hinein, 3 Waffer ift tief! 
Bleib da — du ertrinfft! Vielleicht 
ı hält doch '3 Häusl feft, bis ’3 Waſſer 

ſinkt!“ 

Sie erfaßte ihn wieder beim Arm; 
da ſah er ſie aus großen, zornigen Au—⸗ 
gen an. „Glaubſt, ich laß mein Dirndl 

zu Grund' gehen?“ Und auf einmal 
mit müdem, erloſchenem Blick zu ihr 
niederſehend, ſagte er klanglos: „Wenn 
ich fie ſchon nicht retten kann — zu ſter⸗ 
ben vermag ich mit ihr!“ 

Und er war im Waſſer. Mit einem 
haſtigen Zufahren, weiten Hinein—⸗ 
‚ Ipringen. Das Wafler So in bie 
'. Höhe und faßte ihn mit mächtiger Ge- 
! malt, ald mollte 23 ihm ‚hinabziehen 

oder fortreißen; aber er fand noch 

Grund unter den Füßen, und er 

fampfte ji dur das braufende, 

aifhende Germwäffer, er mußte hinüber, 
er mußte! 

Und endlich hatte er die Thür er: 
reicht, er jtieß fie auf; das Wafjer floß 
über die Ziegelfteine bes Flurs Bin. 
Nun war er, insder Stube und jekt in 
der Kammer ... 

Er Stand auf der Schwelle unb fah 
hinein in den nieberen Raum. Dort 
lag ein Weib auf einem Bett, wie hin- 
geworfen im Schmerz. Es rührte ſich 
nicht. | 

„Nani!” rief er in flebendem Ton, 
und „Rant!“ noch-einmal in erjchüt- 
terndem, twehem Ruf. 

Das Weib aber hob das Haupt und 
richtete jich auf in einer langjamen Be- 
megung; ba wendete e3 das Geficht 
herum, ein tobtenblaffes, ſchmerzens⸗ 
ftarres Angeficht, in dem die braunen 
Augen wie erlojchene Lichter ftanden. 
Und dann fiel es in fchwerem, Tangge: 
zogenem Ion von ben Kippen: 
„Bater!" Yept rinnt ein leifes Zittern 
über ben jhlanten, jchmächtigen Leib, 
bie Hände heben fich, fenfen fi und 
heben fich wieder und fohlingen fich in- 
einander zu kurzem Ringen; und dann 
fallen fie wieder jehlaff —— und das 
Zittern ber Glieder wird ſtärker, hefti— 
ger. Und jetzt gehtes wie ein ſchüt—⸗ 
terndes Aufſtöͤhnen über die Lippen, 
das jäh wieder abbricht. Mit einem⸗ 
mal iſt das Weib vorne bei dem lautlos 
harrenden Mann und da ſinkt es nieder 
und ruft in hellem Jammer: „Vater, 
Vater — verzeih mir's! Verzeih 
mir's! Wie ich dir dabongegangen 
bin, ſo iſt mir jetzt mein Bübel davon⸗ 
gegangen. Mein lieb's Bübel! Als 
Straf'! Als ſchwere Straf’ für meine 
ſchwere Sünd'!“ 

Erſt iſt der Mann geſtanden, als 
wär’ er von Stein, gäh ſinkt er nieder 
zu ſeinem Kinde. Nani! Mein 
lieb's Dirndl! Mit mußt verzeihen, 
daß ich ſo geweſen bin, nicht ich dir, 
du mir, deinem ſchlechten Water, bei- 
nem harten Vater! Nimmer hab' ich 
dit eine Ehr' gemacht, nimmer eine 
Freud' gebtacht, mir verzeih, mir!“ 

| Da fHauen ihn die Augen ber Nani 
an mit einem berzmehenBlid, und dar: 
unter lächelt fie plöblih, und dann 

T&lingt fie die Arme um feinen Hals 

und neigt ihr Gefiht gegen das feine, 

„Ein Unrecht war’3, Vater, bon mir! 

Eine Sind’! Mein Vater bift ja doch 

gewefen, allemweil, wenn bir auch nie 

pie! aewefen ift um mich! nd das 
dort ift meine Straf’? vom Herrgott! 

Und gerad’ die Straf’ hat e3 fein müf- 

fen, bamit ich erfennen thu’,; was es 

mit ber Lieb” von einem Sind tft! 

Schau, 8 hat no feine Lieb’ für 

mid gehabt, eine kurze Zeit exit ift’a 

mein geivefen, und fallt mir boch fchon 

ſchwer, ſein len bon mi 


ben bunfeln, glühenden Mugen aber | getı 
—1 dieſe bitler 


— n 


| Züge 'vetzerrien fi), fie Tchittelte jei: ! 


Bingen mit einem brennenden Blid an 
Denen bes Vaters. . Der ftrich mit der 
Hand über das -Gefiht, das Haar fei- 
nes Kindes, wortlos, im Mitleiven des 
tiefen Mutterfchmerges. 

Draußen über dem Flur hin aber 
gurgelten bie Waffer, und die beiden 
merften e3 nicht. Als es dem Reifer: 

' bauer endlich in’s- Bemußtfein kam, 
| daß er gefommen war, fein Kind zu 
reiten, da war e3 zu fpät; er hielt das 
todte, feine Wafen in dem einen Arm, 
nit dem „anderen umfaßte er bie 
bebende Gejtalt der Tochter, und fo 
ı Tchleppte er fie hinaus biß zur-Ihür, zu 
| melcher eine Heine Stiege heraufge- 
! führt hatte, über die aber nun das 
Waller ſchon hoch, hereinfchoß; ein 
‚ Scüttern, ein Wanten ging durch das 
| Haus, unter den Füßen erzitterte es, 
; dann barjt eine Mauer, er fühlte ein 
| Hinwegfchleudern feines Körpers — 
; und mußte nicht3 mehr von fich... 
| Das halb yzerboritene Häuschen 
ſchwamm ein Stück von binnen, um 
güh auf einmal ganz zuſammenzubre— 
chen, und dasWaſſer verſchlang Schutt 
und Trümmer. Gefunden ſpäter 
| tanzten emporgetauchte Trümmer in 
dem twilden Reigen der Wellen dahin. 

E3 trug ihn an’s Land, den Reifer- 
bauern; die" zerftörenden MWaffer be> 
hielten ihn nicht. Von Trümmern am 
Kopf verwundet, aber noch - lebend, 
Ihmemmte e8 ihn auf's fefte Erdreich. 

| Die Weghoferin- zog ihn weiter zurücd 
bom Waller. Mitten unter den dahins 
tanzenben Trümmern fah fie die Nani 
ein paarmal auf» und untertauchen. 
Nad Tagen erft wurde deren Leichnam 
weit brunten im Lande herausgeholt 
aus dem Waffer. 

In jelbiger Nacht noch, da am Tage 
dad Weghoferhäushen jpurlos ver» 

ı Ihwunden, lief das Waller von ber 

; Dorfftraße wieder ab, und der ange- 
-Ihmwollene Fluß war zurüdgetreten in 
feine Grengen. Aber er hatte den Be- 
mohnern ber Gegend Schaden genug 
zugefügt. Und die Wuth, die fi in 
ihnen jahrelang angefammelt, in leßter 
Zeit die Gemüther. jchmer bevrüdt 
hatte, fie fam bei dem Anblid des vies 
len Schadens zum Ausbruch. 

Der Brüdlbauer war einer der ers 
bittertjten; der-trieb e8 am ärgſten. 
„Serad’ vertilgen hätt’ er ung mögen, 
ber Anftauber, un alle!” jchrie er. 
„Das wär’ ihm im Sinn gelegen, dem 
Schandferl! Sonft hätt’ er und nicht 
die Wälder da herum alle genommen, 
bie dem Boden da fchon jo oft einen 
Schuß gegeben haben gegen das mild’ 
Waller.“ 

„Wahr ift’S!” jchrie ein anderer. 
„Rie noch hat uns das Wafler anmö- 
gen; erjt jegt, weil es Feine Baum’, 
fein feiter Walbbeitand mehr abhalten 
fann, zu uns hereinzufommen, und den 
Boden wegzureißen. Bergiften follt’ 
man ihn, den elendigen Kerl, da ihm 
feine teuflifhe Seel? mit böllifchen 
Schmerzen aus bem Leib fährt!“ 

Ya, ja, umbringen jollt’ man ihn!” 
zetette der Brüdlbauer und fuchtelte 
mit den Armen in der Quft berum. 
„Umbringen, aufhängen an einem 
Baum, weil er die Bäum!fo geichun- 
ben Bat, der Schinder!‘ 

„Häng ihn auf, -menn-;nocdh einen 
Baum find’ft dazu!” Tehzie-ein anderer 
höhnifh. „Der hat fich beizeiten por- 
geforgt, daß feiner mehr zu haben ift 
bei uns! Die paar Obftbäumeln da 
find unfer. ganzer Umundauf! Und 
die madt und auch der Wind, ber jebt 
fo jhon anlann, noch alle futfh! Das 
fommt Aud) Davon, daß uns der Wind 
fo anmag, meil wir feinen Wald mehr 
haben, ja, davon! ch hab’ e3 gelejen 
da, ja, gelefen — ich fag’s euch!” 

„Dasfelb’ will il au glauben!“ 
meinte ber Niegelöeder. „Und ber 
Mind macht uns am Boden auch genug 
Schaden; ber trodnet ihn  fchredlich 
aus, und wir friegen bor lauter Dürr’ 
nichts mehr. E3 mag ja fchier nichts 
mehr mwacdhfen bei uns! a, aufhängen 
follt’ man ihn oder in’3 Wafler werfen, 
meil er dem Waffer fo ein Freuen über 
uns verſchafft hat!” 

Da fiel ein anderer ſchon wieder ein: 
„Freilich, er hat ſein Haus zu höchſt 
auf dem Berg oben, ihm thut 's Waſſer 
nichts ald wie ein bikl Naßmachen! 
hr habt’8 ja gefehen, ’3 Waffer tft ab- 
agefloffen bei ihm, und bas Haus fteht 
noch mwie’3 war, nur ein bikl feucht 
{haut e8 aus. Er lacht fich in... die 
Fauft, der Leuffchinder! Das Haus 
folten wir ihm zufammenreißen, das 
that’ fi gehören, ja, bad! der an» 
aünben! Das wär’ erjt’3 NRichtige! 
Dumm find wir, wenn mwit ed ihm fo 
hingehen laffen! Er verfauft fein 
S’Höft, ber, und tragt fein Geld fort, 
und wir haben '3 Nachiehen, den Spott 
und den Schaben!“ 

Ammer gührender wurbe ber Horn, 
der Haß, immer blinder die Wuth, im» 
mer tajenber. Sie Stimmen jhmol» 
len an zu lauter Heftigfeit, fie [hwirr: 
ten wirt durcheinander. 

„euer — Feuer auf's Dad!’ — 
„reilich, ven rothen Hahn! Det ger 
hört fi!" — „Erft fein G'höft, nach⸗ 
het —— felber!“ — „Ya, jo rebet 
nicht fang, rennt’s lieber!” — „Hallo, 

ein Feuer wollen mir haben! Xuftig 
wirdes Buben, luſtig! Wenn's recht 
fhön brennt!” — „Drauf, wenn ihr 
einen Ernjt habt!“ — „Nein, gerad’ 
zum Spaßeln find wir aufgelegt, da 
ba t! Daß’ bir die Augen 
nicht bienbet, mad fie fein zu!“ 

„sa, dem Anſtauberfriedl 
wirds ſchon gewiß blenden!“ 

Und der Haufe ſchob ſich enger zu⸗ 
ſammen, und in regelloſer Haft klom⸗ 
men ſie dann dahin, aufwärts 

Durch die kleine Stube des Stein⸗ 
ederhäuschens lief es auf einmal wie 
ein rother Feuerſtreifen, glitt über die 
Diele zuckend hin und hing dann an 
dem blitzenden Kupfergeichtrr feſt, das 
über dem Herb an der Wand hing. 
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Gerad’ mie ei Feuer! is 
Sie fah zum enter hinaus, aber 


R nicht viel 





Und da fchlug fie die Hände zujam- 
men und fand fein Wort bes Ent: 
ſetzens, des Grauſens; nur in ten Aus 
gen ſtand es deutlich, was ihr Herz 
empfand. 

„Sein Hof — mein Gott, ſein ſchö— 
ner Hof! Aus iſt's, der geht zu 
Grund! Den haben ſie ihm angezün— 
det!“ 

Ja, das war's — angezündet! Und 
in voller Flamme, in gräßlicher Lohe 
ſtand er ſchon, der ſchöne, große Hof. 
Sie wankte wieder hinein. „Nu, was 
giebt's?“ fragte die alte Muhme drin— 
nen. 

„Der ſeine iſt's!“ ſagte ſie leiſe, 
ſchmerzlich, und wies nach dem Kran— 
ken hin und ſetzte ſih dann an fein 
Bett. Und da wandte ſie lange kein 
Auge von dem fieberhaft glühenden 
Angeſicht, lange nicht. Bis draußen 
eine Schaar johlender, tobender Men— 
ſchen angerückt kam, die nach dem An— 
ſtauberfriedl riefen und ihn aufforder— 
ten, herauszukommen und ſich anzu— 
ſehen, was für ein feiner Braten ſein 
Gütl ſei, „den feinen Geruch müßt’ er 
bis hierher ſchmecken“. 


Auf einmal ſtand das bleiche Meib 


draußen auf der Schwelle der Haus= 
thür. €3 jah auf die mild erregten 
Leute mit furchtlofen Biden. „Der 
drinnen hört euch) nicht, der ift auf den 
Iod frank!” fagte fie Yaut. „Wenn 
mas haben wollt von ihm, da nehmt 
mich dafür an! Und die Schuld, daß 
er fchlecht grimorben ift, die hab’ ja ich 
— ja, id, Leut’! Denn ver hat mich 
einmal gern gehabt, daß er mic) in den 
Himmel hätt’ hinein heben können; ich 
aber bin faljch gemejen zu ihm und 
hab’ fein Herz zerriffen, meil ich reich 
hab’ fein wollen und nit ein armes 
Geib! Um Geld und Gut hab’ ich 
ihn bintergangen, und dadrauf ift er 
erst jo fchleht geworden! So, jekt 
mißt ihr’3 und fünnt mich haben, laßt 
euern Zorn an mir au — mit dem dba 
drinnen rechnet wohl bald unjer Herr- 
gott ab!” 

Sie fhiwieg, die Frau, und jah nod 
immer die Qeute unvermanbt an; aber 
in ihren Augen ftand ein tiefes Leid, 
und große Thränen rannen ihre Wan- 
oen herab. 

Stumm jtanden die Leute, und da 
die rau fich endlich wendete und in’3 
Haus zurüdtrat, da fentten die meilten 
die Köpfe und gingen, mährend nod) 
pon dem rothen Gluthhaufen am Berg 
proben ein jeltfam rother Schein über 
fte Hin zitterte, 
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Von einem Heinen Häuschen ber 
fchreitet ein Mann, ein müder, gebeug- 
ter Mann. Schneeweißes Haar ume 
rahmt ein reich durchfurdhtes, mageres 
Antlik, das ftil in ben Tag hinein- 
ſchaut, mie felbftvergeffen. 

Er fohreitet immerzu, immerzu mit 
feinem langfamen, weiten Schritt. Die 
Arme fohlenkern ein menig fchlaff zur 
Geite niever. Endlid) hat er fein Ziel 
erreicht: eine weithin auf einem Berg 
fih hinaufftredende nievere Waldjcho- 
“nung. Der Mann bücdt fich, bei den 
eriten Bäumchen angefommen, zu Die= 
fen nieber, ftreichelt mit jachter Hand 
über die zarten Wipfel, die feinen, 
lihtgrünen Zieiglein; als er fich iwie= 
der aufrichtet, [chmebt ein Lächeln in 
den Zügen, ein leijes, unendlich mei= 
ches, qutes, merfwürdig in’3 Herz |pre- 
chendes, und feltfam, unmiderftehliches 
liebevolles, mitleiderweckendes Lächeln. 

Es iſt, als ob dem greiſen Mann 
etwas fehle an den Sinnen, als ob das 
Sicht der Vernunft nit völlig hell 
brenne, wie e& folle, aber dennoch macht 
dies Lächeln es jo fjchon, dies alte 
Mannesgeficht. 

Der Mann fchreitet meiter. Und 
bei jedem Bäumcdhen bleibt der Mann 
ftehen, beugt fih nieder und fährt 
fofend mit der Hand darüber bin, 
mandmal auch gräbt er mit den Fin- 
gern in den Boden hinein um fo ein 
zarte8 Stämmden und lodert die Erde 
ein wenig; immer wieder richtet er fich 
mit demjelben merkwürdigen Lächeln 
empor. Manchmal bleibt er eine Weile 
ftehen und fhaut jinnend in’3 Ihat 
hinab. 

Eine große Strede ift er jo in der 
Schonung dahingewandert. Da rufen 
auf einmal zwei helle Stimmehen: 

„Aehnl! Aehnl!“ 

Und er ſieht ſich um, und das Lä— 
cheln iſt noch in ſeinem Geſicht, wie ex 
aus der Schonung hinauskommt und 
zu ben zwei Dirndl tritt, die da mit 
ihren flahsblonden Köpfen fo herzig 
lieb vor ihm ftehen und mit ihren 
blauen Augen fo [chelmifch zu ihm auf: 


ſchauen. 

„Die Ahnl ſchickt uns!“ berichtet die 
Größere. „Sie meint, du thät'ſt über 
deine Bäumeln da wieder auf's Sup— 
peneſſen vergeſſen. Gelt nein, das 
thuft nicht?“ 

Er giebt feine Antwort, wie mit an 
dächtigem Sinnen hordi er erft auf das 
feine Stimmcen und fchaut dann zu 
Thale. Da frägt das Fleinere Dirnd! 
indem e3 das Fleine Händchen jachte in 
die große Hand des Großvaters ſchiebt: 
„Haft fie denn jo lieb, deine Bäu- 
meln?“ 

Und da er wieder nichts erwidert, 
die andere: „Ja du? Haſt ſie lieber 
wie uns?“ 

Da ſchaut er gab in das blühende, 
tofige, zarte Gefichtlein, blicdt dann 
feitmärt3 auf den jungen Beftand bin, 
das weiche Lächeln zittert ftärfer über 
fein Geficht hin. „Als — all’a!“ 
fommt e3 leife von den Lippen. „Auch 
ein Leben, ein junges! Wachfen Iaf- 
fen, — madjen, ftarf werden — lieb 
haben ein? da3 andere — einander! — 
Bei einander bleiben! — Das ift ja 
gut — gut! Ya — gutmaden — ja 
— in Himmel mwadfen laffen, die 
Baum’ — wie d’ Lieb’ — im Him- 
mel!“ 

Die zitternde Stimme bverjtummt; 
ein verlorener Ausdrud Tiegt in den 
Zügen, mährend der Mann mwieber hin- 
unter fiebt in’3 Thal, dahin, wo die 
Sonne die gliternden Wellen des 
Flüßchens golden färbt. 

Da hat 65 eben ein zweites Kinder⸗ 
händchen in ſeine andere Hand hinein⸗ 
geſtohlen, und nun ziehen ihn die bei⸗ 
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die ſchwachen Händchen vorwärts. 
„Aehnl, Aehnl, komm! Der Vater uͤnd 
die Ahnl warten ſchon mit dem Eſſen! 
Der Vater und der Petervetter müſſen 
ſchon an die Arbeit!“ 

„Arbeit — Arbeit!“ murmelt der 
Mann leiſe nach und läßt ſich vorwärts 
ziehen wie gedankenverloren, und da er 
wieder vor dem Häuschen ſteht, von 
dem er vorhin meggegangen, murmelt 
er wieder Feife por fich hin: „Arbeit — 
Arbeit!“ 

Und die alte rau, die da vor ber 
Haustür barrend fteht, die legt ihre 
Hand auf feinen Arm und jagt halbd- 
laut, mährend ein mildes, freundliches 
Lächeln in ihren Zügen ift: „Ya, Ar— 
beit — Gott’äfegen!“ 

Und dann fügt fie lebhafteren To- 
ne3, mit firelmifchem Lächeln hinzu: 
„Du, Ihau, der Franz und der Peter 
müffen weiter, der NWeiferbauernhof 
verlangt eine aroß’ Arbeit — da fomm 
aleich eifen, Friedl! Und lak deine 
Bäumeln für heut, Harjt? Die wer: 
den fon, mern auch nicht alleweil bei 
ihnen ſtehſt!“ 

„Werden fehon — ja, werben Schon!” 
Dhne die Frau anzufehen, nicdt der 
Mann und geht langlam in’s Haus. 

(Schluß.) 
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Deportirt. 


Roman von E. W. Horunng. 


1, 


Un einem warmen, feuchten April- 
morgen des Kahres 1837 flopfte an die 
Ihüre eines bejcheidenen Miethhaufes 
in Rolls Buildings, Tetter Lane, ein 
ehemaliger Mieiher, der nicht einmal 
mehr den Zins für eine Schlafitelle er: 
Ihrwingen fonnte Er fchlug jein 
Nachtlager jet in einem Parfe orer 
auf den umliegenden naßfalten Wiefen 
auf, und mie er jagte, mwäre es ein 
Glüd für ihn, wenn ihn die Feuchtig- 
feit umbrädhte. 

Der Mann war fhon und jchlant, 
jedoh nur von Mittelgröße. Seine 
Hände und Füße waren merkwürdig 

| Hein, Arm und SHandgelent nicht2- 
deftomweniger mustulög und ftarf. 

Das magere, Tpöttifche Geficht ieh 
ihn faft vierzigjährig erfcheinen, mäh- 
rend er thatfählih faum fünfund- 
zwanzig mar. Cine tiefe Bitterfeit 
hatte ihre Furhen um den rothen, 
finnliden Mund gegraben und ber- 
zerrte denfelben häufig zu einem höh- 
nifhen Lächeln; eine Bitterfeit, die auf 
ein bvergeubetes Leben und nußlofe, 
fpäte Reue fließen ließ. Und doch 
lag in den klaren braunen Augen etivas 
Unbeftimmtes, was unmillfürlich für 


ihn einnahm und verrieth, daß das Gc-= | 


fühl für Schön:s und Edles noch nicht 
ganz in ihm erjtorben mar. 

Diefem verlorenen Sohn öffnete ein 
grauhaariges Weib die IThüre feiner 
früheren Wohnung, übergab ihm auf 
feine Frage einen Brief und lud ihn 

| ein, venfelben in ihrem Zimmer zu 
leſen. Doch dic freundlichen Worte 
fielen auf unfruchtbaren Boden. Zärt- 
ih und ängftlich zugleich die Adreffe 
— Herrn Thomas Erichfen etc. — be= 
trachtend, ſteckte der Träger dieſes Na— 
mens den Brief ungeöffnet in die 

Taſche. Schon wollte er ſich entfernen, 

| als die fragende Miene feiner ehemali- 
gen Hausmirthin ihn zurüdhielt. 

— Nein, tröften Sie fich, es ift nicht 
pon ihm, fagte Erichfen düfter. Der 
Brief ift von einem Freunde, dem ic) 
geftern begegnete und der mich brin= 
gend um meine Übdreffe erfuhte. Was 

ſollte ich thun? Ahnen ift ja gemiß 
nicht3 daran gelegen; fo gab ich hre 
Wohnung an, mo ich mich bis vor Kur= 
zem ja aufhielt. 

— Das ift ja auch Xhre Adrefle und 
fönnte weiter ‘hr Heim fein, wenn Sie 
nicht jo Hohmüthig wären. Alfo von 
jenem Schuft haben Sie noch immer 
feine Nachricht? 

— Nicht das Geringite. 

— Und er felbit? 

— Läßt feine Silbe von fich hören. 
Aber warten Sie nur, in längftens ei= 
nem Monat habe ih ihn aufgefpürt, 
fall3 er nicht Veritand genug gehabt 
hat, England zu verlaflen. 

— Und wenn Sie feine Fährte ae- 
funden haben, fragte die Alte, die qro- 
Bes Interefie zeigte; was dann? 

— MWa3 dann, Mrs. Adcod? Nun, 
ich denfe, für’83 Erfte werde ih ihn 
halbtodt Schlagen, denn er hat mid 
völlig zugrunde gerichtet. Entweder 
mein und Ihr Geld — oder fein Le- 
ben! Er weiß das auch recht aut, 
wenn er meine Briefe erhalten hat. 
Nehmen Sie da3 einmal! 

Er reichte ihr einen frifchgefchnitte- 
nen, wuchtigen Knüttel, den fie in der 
Hand moag. 

.— Der Stod fol für ihn fein? Zu 
fchwer, Mr. Erichfen, viel zu fchwer. 
ch kenne gegen Dieb und Schindler 
auch fein Mitleid, aber mit Diejem 
Knüttel würde ich nicht fpaken. An 
Shrer Stelle möchte ich dod) nicht das 
Gefe felbit handhaben. 

— Nicht? rief er hikig. Nicht ein- 
mal wenn Sie jo ein Schuft rein aus— 
geplündert hätte? Bei Gott im Him- 
mel! Alle Anoden in feinem ber: 
fluchten Zeibe will ich ihm zerbrechen, 
wenn ich ihn finde und er nicht Alles 
herausgiebt! Gut, im Anfange mar 
ich ſelbſt ſchuld; aber die letzten drei— 
ßig Pfund? Warum ſterbe ich faſt 
vor Hunger? Wer hat mich ausge— 
preßt wie einen Schwamm und ge— 
zwungen, bei lieben, guten Menſchen 
wie Sie Zuflucht zu ſuchen? Wer 
kann dafür, daß ich die Kleider, die ich 
auf dem Leibe trage, verſetzen oder mir 
ein Stück Brod erbetteln muß? Daß 
ih Nachts unter freiem Himmel... 

— Nur Gie! verfehte die Frau 
haftig. Nur Sie! hr FZimmerchen 
fteht noch immer leer. Sie fünnen fo- 
fort wieder einziehen, biß fich nicht ein 
aahlungsfähiger Miether findet. Sie 
find mir fogar lieber, Mr. Erichfen, ala 
bie Meiften, die zahlen fönnen. - Roms 
men Sie no heute "Abends zurüd, 
font lann 


Ks 


id die ganze Rat nicht | 
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ſchlafen; kommen Sie gleich, Sie ſol⸗ 

len auch ein gutes, warmes Frühſtück 

haben. Gewiß haben Sie heute noch 

na gegeffen. Alfo kommen Gie 
D 


Erichfen drüdte ihr Herzlich bie 
Hand. 
— Nein, jagte er, ohnebies bin ich 
Sshnen jhon zu viel Dant jchuldig, 
ı Mrs. Adcod. Uebrigens bin ich ftarf 
wie ein Pferd, und es geht mir viel 
beffer, al3 Sie glauben. Es gibt doch 
noch gute Menfchen. Gott feane Sie! 
Und in feinen dunflen Wugen, die 
noch eben Bliße geichoffen hatten und 
zu dem blonden Haar einen merkwür— 
digen Contraft bildeten, erglängten 
Ihränen. Nochmals fchüttelte er der 
Alten die Hand und war verfchtounden. 
Kurze Zeit darauf lag er’ bereits lang 
ausgeftredt auf dem grünen Rafen fei- 
ne3 legten Zuflucht3ortes, der füiniwelt- 
| lihen Ede des St. James-Parkes. 
| Hier las er den Brief feines „Freun- 
eine unfichere 


| des”. Derfelbe zeigte 
lautete folgenrder- 


Mädchenſchrift und 
maßen: 
„Abenue Lodge, Regents Park, 26. 
April. 
Mein Liebling! Was bedeutet das 
„Alles? Ich glaubte Dich in Kalkutta 
und ſehe Dich heute früh in Picca— 
dilly! Ich dachte gerade an Dich — 
wie immer — und plötzlich ſtehſt Du 
vor mir! Erklöre mir dies Räthſel 
ſchnell, mein Geliebter, wenn ich nicht 
vor Angſt raſend werden ſoll! Liebſt 
Du mich noch, ſo komme ſofort und 
ſage mir Alles! 
Was kann Dich nur ſo lange hier 
[een haben, ohne daß Du 
auch nur das geringfte Qebenszeichen 
| von Dir gegeben hätteft? Warjt Du 
| vielleicht fhon drüben und bift fofort 
| zurüdgefehrt? Nein, dazu mar bie 
| Zeit zu furz. Die „Jumna“ fegelte 
| am 30. September ab, und jeit jener 
| Zeit habe ih täglich eine glückliche 
| Fahrt für fie erfleht. Glaubte ich doc 
| meinen Liebling an Bord! 
D, hätte ih nur den Muth aehabt, 
| länger mit Dir zu fprechen! Doc) der 
Diener folgte mir auf den FFerfen. 
Wie ungern Du mir Deine Üdreffe 
gabit, lieber Tom! Aber jebt fenne ich 
| fie, und fommft Du nicht zu mir, fo 
| werde ich Dich dort auffuchen. Du 
fahft fo franf und niedergefchlagen 
| aus, mein Schab! Noch immer jehe 
ich Dein trauriges Gefiht por mir. 
Komm, vertraue mir Alles, denn mir 
| bricht da® Herz, wenn ich Dir nicht bei= 
| ftehen fann. Dir geht e3 fehlecht, ich 
| weiß e83, und ih muß Dir helfen. Das 
| ift mein qutes3 Redt. Wir wohnen im 
| neuen Unenue Road; das Haus ift 
‚ leicht zu finden, weitaus das größte 
ı auf der rechten Geite, menn man bon 
ı ber Stadt fommt. Hinter der Straße 
| ztehn fich Felder und Miefen bin; 
| unfer Garten liegt am meitejten zurüd, 
| weil aud) ein uns gehörendes Feld mit— 
eingezäunt ift. In der Gcrtenmauer 
ift ein grünes, gewöhnlich verjchloffe- 
ne8 Thor. Morgen, Donneritag, 
ı Abends um neun Uhr merde ich dort 
| fein und Did) erwarten. Mir zuliebe 
wirst Du fommen und mir Dein Herz 
ausjchütten. 

ch habe gleich nach meiner Rückkehr 
geichrieben und trage den Brief jelbit 
zur Bolt. Lieber Tom, halte mich 
nit für zubringlich; ich liebe Dich, 
und möchte auh auf Koften meines 
eigenen Zebens das Deinige glüdlich 
geitalten. 

Deine ewig treue Claire.” 

Als Thomas Erichen diefen reinen, 
leidenfchaftlichen Liebesbrief zu Ende 
aelefen hatte, verbarg er das Geficht 
im Graje und meinte bitterlih. Sein 
Herz war voll Kummer. |m Geifte 
for er ihr, die er nie mehr fehen 
durfte, ewige Treue, gelobte,’von nun 
an ein ehrliches, arbeitfames Leben zu 
führen. 

Warum mußte diefe Botfchaft einer 
engelöreinen Liebe zu jpät fommen! 
Zu tief war er gefallen, um fich je wie— 
der zu ihr erheben zu fünnen. 

Er überlas den Brief nochmals, rif 
dann die unbefchriebene Hälfte ab und 
ſchrieb mit Bleiſtift: 

„Die Löſung des Räthſels iſt, daß 
ich ein Schurke bin, nicht werth, Dein 
Freund zu heißen. 

Die „Jumna“ ſtach mit zehntägiger 
Verſpätung in die See, und ich war 
ſehr unglücklich. Damals hätteſt Du 
mich noch bedauern können; heute ver— 
lange und verdiene ich fein Mitleid 
mehr. Quälende Gedanten fuchten 
mich heim. Gelbit wenn ich mein 
Glüd machte, würde do Dein Vater 
meines Vaters Sohn ewig halfen, ich 
ihn nicht minder — aus uns fonnte 
alfo nie ein Paar werden. Du miür- 
deit Did verheirathen; wie könnteſt 
Du auch dem Drängen Deines Vaters 
Widerſtand leiſten? Solcher Gedan— 
ken voll, machte ich eine verhängniß— 
volle Bekanntſchaft. 

Er zeigte mir die Stadt 
mir vergeſſen. Den größten 
meiner Baarſchaft nahm er 
Spiel, den Reſt durch Betrug ab. Ich 
konnte meine Ueberfahrt nicht mehr 
bezahlen und habe nur noch einLebens— 
ziel: dieſen Schuft niederzuſchlagen 
wie einen räudigen Hund! 

Aber weiter hat er nichts auf dem 
Gewiſſen. Nicht er nahm mir meine 
Ehre; das habe ich ſelbſt gethan. Ich 
brach alle Verſprechungen, die ich Dir, 
deren ich nie würdig war, gemacht 
hatte, und will Dich deshalb nie mehr 
ſehen. Es könnte zu nichts Gutem 
führen. Vergiß mich, denn ich ver— 
diene nicht einmal Deine Verachtung. 
Vergiß mich für immer. Ich ſchäme 
mich, meinen Namen zu unterzeichnen.“ 

Er faltete den Zettel, ſchrieb mit ſei— 
nem Bleiſtift die Adreſſe und verſchloß 





und half 
Theil 
mir im 


das Schreiben nothdürftig mit den be= 


reit3 gebraudten Oblaten, die borher 
ihre Lippen berührt hatten. Und dann 
dachte er an feinen weißhaarigen Vater 
und dankte Gott, daß derjelbe im 
Grabe ruhte, ohne feined Sohnes 
Elend zu fennen. 

Von Hunger und Aufregung ge= 


peinigt, legte er fich wieber in’3 Grad. | 
Erſt 


Abends verließ er den Park mit 
einer ſchweren Laſt auf dem — 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, 


befaß nicht einmal zwei Pence für eine | 


Briefmarke außer einer — jebt aller- 
dings leeren — feidenen Börfe,. die 
einft feinem Water gehört hatte und 
ihm ein unveräußerliches Erbftüd war, 
gar nichts, wa3 er hätte verkaufen oder 
verfegen können. 

Da kam eine Berfuhung über ihn, 
bie ihm wie eine göttliche Eingebung 
erihien. Könnte er denn nicht ben 
Brief im Schlüffellohe des Gartens 
thores verbergen. Dann fäme er no) 
am nämlichen Abend in ihre Hände. . 

Aber dann würde, dann müßte er fie 
auch fehen, troß der in jeinem Schrei— 
ben angeführten ftichhaltigen Gründe. 
U, wie gerne hätte er ein einziges 

tal nur.ihr geliebtes Antlik wieder— 
fehen, ihrer füßen Stimme Tlaufchen 
mögen, felbjt wenn ihn Diefelbe mit 
den fo reichlich verdienten Vorwürfen 
überhäuft hätte! Doch ohne Kampf 
mollte er nicht nachgeben. Als echter 
Spieler, der in fo furzer Zeit aus ihm 
geworden war, griff er aud) zu dem 
AYusfunftsmittel eines Spielers. 

&3 mar etwas nach fieben Uhr, um 
die Zeit des Sonnenunterganges, als 
ein erfchredend blak ausjehender Bett- 
ler in Ball Mall einen mwohlgetleideten 
Tußgänger nach dem anderen erfuchte, 
ihm einen Penny zu leihen. Sein ſon— 
derbares Anliegen fand nur taube 
Dhren; endlich jedoch wendete fich ein 
freundlicher junger Mann in langem, 
flafchengrünen ileberrod nad ihm um. 

— Einen Benny leihen! rief er un— 
aläubig. Ber Gott, das gefällt mir. 
Mas wollen Sie damit jagen? 

— Genau das, mas meine Worte be= 
fagen. ch erfuche Sie, mir das flein- 


| fte Gelpftücd, das Sie bei fich haben, 


zu leiben, und bitte gleichzeitig um 
Entjehuldigung, daß ich Sie beläftige. 

— Bitte, wann werde ich es zurüd- 
befommen? 

— In einer halben Minute. 

— Marum nit gar! Sie find ein 
fomifcher Patron; nehmen Sie! 

Dante! fagte Erichien. Nebt 
geben Sie arfälligft act, daß Alles 
ehrlich zugeht. ft der Kopf obenauf, 
fo gehe ich; ift’3 das Wappen, gehe ich 
nicht. 

Seine Bettlermanieren waren ganz 
verfhmunden. Die Münze fiel Elir- 
rend auf das Bflafter. 

— Kopf! rief der Eigenthümer, fich 
rafch büdend und feinen jehönen lan= 
gen Rod im Staube nadhjchleifend. 

— Meinen berzlichiten Dank! ermwi- 

derte der Bettler, indem er den Penny 
zurüdgab. ch bin Yhnen unendlich 
verbunden und mwünjche Ihnen quten 
Abend, Sir! 
Noh nit! SH bin aud 
Sportäman, und Gie gefallen mir; 
erlauben Sie mir alfo, Ihnen Ddiejes 
Goldftücd anzubieten, und — verzeihen 
Sie, Sir, ich wollte Sie nicht beleidi- 
gen! Menigitens die Gefälligfeit wer- 
den Sie mir doch erweifen, im nädlten 
Reftaurant mit mir zu fpiefen? Nur 
damit ich fehe, daß Sie mir nichts 
nachtragen. 

Tom Erichſen antwortete nicht, denn 
die Rührung übermannte ihn. End— 
lich ſtammelte er: 

— Vielleicht kann ich das noch ein— 
mal vergelten. Seit geſtern Früh iſt 
kein Biſſen über meine Lippen gekom— 
men. 

Eine Stunde darauf ging ein ganz 
anderer, neugeftärtter Mann auf der 
nach Avenue Lodge führenden Yand- 
jtraße feinem Verhängniß entgegen. 


2. 

Der Haushalt in Avenue Xodge be- 
ftand zu jener Zeit aus dem jehr ehren- 
mwerthen Nicholas Harding, PBarla= 
mentsmitglied und Befiter von Filh 
Street Hill und Winmwood Hall, feinen 
fünf Töchtern, den Dienftboten und 
einem Fremden. 

Nichola® Harding war fünfzig 
Sabre alt und zum zweiten Male 
MWittwer. Er mar ein großer, blond- 
haariger, lärmender und anmaßender 
Mensch, auf deflen röthlichem Kopfe 
fih noch fein graues Haar, auf deifen 
gefunden, hohmüthigem Gefichte Jich 
noch feine Runzel zeigte. Und Doc 
hatte ihn ein ziemlich fühlbarer Schlag 
getroffen: wie es hieß, hatte er fi 
bei der lebten Wahl eine Beltechung 
zufchulden fommen Jaffen, und das 
Verfahren war nur wegen Mangel3 an 
Bemweifen in einer für den Belchuldig- 
ten nicht fehr zufriedenftellenden Weife 
vom Gericht einaeftellt worden. 

Ein wichtiger Zeuge hatte ſich näm— 
lich gemweigert, zu jprechen, und zivar 
nur, weil er, wie böfe Zungen wiflen 
mollten, von Mr. Harding fehr qut für 
fein Schweigen bezahlt worden war; 
die Angelegenheit war jedod damit 
nicht erledigt, fondern es Jollte eine 
neue Unterfuchung eingeleitet werben, 
bon der man allerdings vorläufig 
nichts hörte. Das Schwert des Da= 
mofles hing alfo über YHarding’s 
Haupt; troßdem verzichtete derfelbe 
nicht auf feinen Sig im Parlament, 
fondern iwar bei jeder Sibung anive- 
fend und. entwaffnete durd fein taft- 
volles Benehmen manden feiner 
Feinde. 

Die Sympathien ſeiner Wähler in 
Suffolk hatte er von Anfang an beſeſ— 
ſen, doch auch in London fühlte er bald 
ſicheren Boden unter den Füßen. Er 
erhielt auf's Neue Einladungen von 
angeſehenen Perſönlichkeiten, und be— 
ſchloß auf dieſe Etmuthigung hin, auch 
ſelbſt wieder Geſellſchaften zu geben, 
was er während der kritiſchen Zeit 
weislich unterlaſſen hatte. Noch jetzt 
ging er bei der Auswahl der Freunde, 
die an dem am letzten Mittwoch des 
April ſtattfindenden Diner theilneh— 
men ſollten, recht vorſichtig zu Werke, 
und erſuchte ſeine in Bath wohnende 
Schweſter, Lady Starkie, für dieſen 
einen Abend die Rolle der Hausfrau 
zu übernehmen. 

„Ein andermal“, fchrieb der Bruder, 
„mürde Claire vollftändig genügen. 
Aber wenn Du tommit, jo ftopft das 
den Leuten den Mund. Auch möchte 
ih, daß Du Elaire fiehft; fie ift Diel 
bübfcher geworben.“ 
„Die infamen Rabdifalen find an 
fie mi der nächfen Pof. „Watirli 
te mil bern ” 
fomme ih. Aber marum ift Claire 
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noch nicht verheirathet?:- Sie ift bod 
Thon alt genug dazu!” 

Clatre war dad einzige Kind aus 
Harding's erfter Ehe und ftand ba- 
mals im einundzwanzigſten Lebens⸗ 
jahre. Ihr Vater hatte ſie ſtets weni⸗ 
ger lieb gehabt als ihre jüngeren 
Schweſtern, und in ihrer frühen Ju— 
gend hatte ſie im Elternhauſe nicht 
wenig Zurückſetzungen erdulden müſ— 
ſen, was nicht ohne Einfluß auf ihren 
Charakter geblieben war. Neben den 
vorzüglichen Eigenſchaften, die ſich in 
ihr entwickelt hatten, war ſie in Folge 
der erlittenen Ungerechtigkeiten ver— 
ſchloſſen und mißtrauiſch. 

Den Herbſt der drei letzten Jahre 
hatte die Familie zu Windwood Hall 
in Suffolk verbracht, wo Harding in 
erbitterte Feindſchaft mit dem guten, 
weißhaarigen Paſtor gerieth, der ſich 
durch ſein anmaßendes Auftreten nicht 
einſchüchtern ließ. Von jenem Tage an 
war es Claire und ihren Schweſtern 
ſtreng unterſagt, je die Kirche oder das 
Pfarrhaus zu betreten oder mit der 
Paſtorsfamilie irgendwelchen Verkehr 
zu unterhalten. Vierzehn Tage ſpäter 
begegnete Harding ſeiner Tochter und 
dem Sohne des Geiſtlichen in der Allee, 
worauf eine fürchterliche Scene er— 
folgte. Der Vater bedrohte den jun— 
gen Mann mit dem Stocke, worauf die— 
ſer ihm denſelben entriß und in Stücke 
zerbrach. Claire erhielt vierund— 
zwanzig Stunden Zimmerarreſt, aber 
der junge Erichſen kletterte an der 
Waſſerrinne hinauf und ſaß auf ihrem 
Fenſterbrett, während die Uebrigen 
zu Mittag ſpeiſten. Davon und von 
gar vielen anderen Dingen erfuhr je— 


doch Nicholas Harding nicht das Ge— 


ringſte; von jener Stunde an übertrat 
die mutter- und freundloſe Claire ſein 
Verbot ohne Gewiſſensbiſſe. 

Das Geſchick der beiden jungen 
Leute ähnelte ſich in mancher Bezie— 
hung. Claire hatte die Mißhandlun— 
gen einer Stiefmutter ertragen müſſen, 
Tom ertrug ſie noch. Auf ſeine alten 
Tage hatte Mr. Erichſen eine um drei— 
ßig Jahre jüngere Wirthſchafterin ge— 
heirathet, und der Sohn fühlte ſich 
ſehr unglücklich, bis er in Claire eine 
mitfühlende Seele fand, die ſein Leid 
verſtand und ihren großen Einfluß auf 
ihn nur zu ſeinem Beſten anwendete. 
Sie vermochte ihn. auch, ſich ſeinen 
Studien mit größerem Eifer zu wid— 
men, aber troßdem mußte er im Früh— 
jahr abgehen. Ein Jahr darauf 
ſchlummerte ſein Vater in dem kleinen, 
ſchattigen Friedhof; er ſelbſt war hei— 
mathlos. Mres. Erichſen ging ihrer 
Wege, Tom aber beſchloß, nach Indien 
zu gehen, wo ihm durch die unerwar— 
tete Vermittlung ſeiner Stiefmutter 
eine gute Stelle zugeſichert worden war. 
Hundert Guineen, die zu ſeiner Aus— 
ſtattung und zur Deckung der Reiſe— 
koͤſten gerade hinreichten, waren ſein 
ganzes Vermögen. 

Drei Tage nach der Ankunft der 
Familie Harding nahm Tom von 
Winwood Abſchied. Unter Schwüren 
ewiger Treue und heißen Thränen 
endete das erſte Capitel ſeiner Liebes— 
geſchichte. 

Nicholas Harding hatte die Epiſode 
mit dem Paſtorsſohne längſt vergeſſen, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil er glaubte, Claire werde einen 
Anderen heirathen und er ihre ver— 
meintliche Wahl in hohem Grade bil— 
ligte. 

Claire errieth dies Alles bald und 
erkannte die falfche Pofition, in melde 
fie fich gebracht hatte; trogdem bereute 
fie nichts, fondern war ftolz und glüd- 
ih, um Iom’3 willen leiden zu dür- 
fen. 

* * * 

James Edward William, Sir Emi— 
lius Daintree's Sohn und Erbe, zu— 
künftiger Baronet, war ein melancho— 
liſcher Junggeſelle von faſt dreißig 
Jahren. Mit ſeinem gebräunten Ge— 
ſicht und den ſeinen kohlſchwarzen 
Backenbart durchziehenden Silberfäden 
ſah er jedoch weit älter aus. Den 
größten Theil ſeines durch einen unſe— 
ligen Zwiſt mit ſeinem Vater vergifte— 
ten Lebens hatte er im Auslande zuge— 
bracht. Der Grund dieſes Zwiſtes 
war unbekannt, man wußte nur, daß 
Sir Emilius und ſein Sohn ſchon ſeit 
Jahren kein Wort mehr miteinander 
wechſelten. 

Da der Baronet höchſt unpopulär 
war, wendete ſich die allgemeine Sym—⸗ 
pathie dem Sohne zu. Der Alte war 
ſehr excentriſch und führte ein ſo un— 
moraliſches Leben, daß Viele behaupte— 
ten, der Familienzwiſt ſei daraus ent— 
ſtanden. Als jedoch nach achtjähriger 
Abweſenheit der junge Daintree aus 
Neuſüdwales, wo er eine hohe Stellung 
bekleidete und großen Einfluß beſaß, 
zurückkehrte und der unnatürliche 
Vater auch dann jede Ausſöhnung von 
der Hand wies, da wäre die Entrü— 
ſtung weit größer geweſen, wenn 
James Daintree ſich beliebter zu 
machen gewußt hätte. Er war als 
verbitterter, krankhafter, empfindlicher 
Miſanthrop in die Heimath zurückge— 
kommen, und dieſe Behandlung machte 
ihn noch ſchlimmer. Von ſeinen alten 
Freunden zog er ſich mehr und mehr 
zurück, erwarb jedoch einen neuen in 
Nicholas Harding, deſſen Haus das 
Heim des Raſtloſen wurde. 

Bald ſchüttete Daintree Claire ſein 
ganzes Herz aus, und ſie erklärte ſei— 
nen Vater für den verabſcheuungswür— 
digſten Menſchen auf der weiten Welt. 
In Avenue Lodge wurde ihm einPacket 
mit welken Blumen zugeſtellt, die er 
auf dem Grabe ſeiner Mutter niederge⸗ 
legt hatte. In Gegenwart der jungen 
Dame, die darum nicht ſchlechter von 
ihm dachte, ließ er ſich zu bitteren 
Thränen und grimmigen Verwün— 
ſchungen hinreißen. 

Claire weihte Daintree aufrichtige, 
herzliche Theilnahme, war aber durch⸗ 
aus nicht blind gegen ſeine Fehler, 
welche die eines heißblütigen Egoiſten 
waren. Von einigen derſelben gelang 
es ihr, ihn zu heilen; aber die Laſt, die 
ihm auf der Seele lag, konnte ſie nicht 
erleichtern. Zudem wohnte das Bild 
eines Anderen in ihrem Herzen, und 
To blieb ihr lange verborgen, daß 


® 


7 


Harding zu dem erſten Diner nach ſei⸗ 
ner Prüfungszeit Lady Starkie einge⸗ 
laden hätte. Dieſe — die Wittwe ei⸗ 
nes General⸗Lieutenants zeichnete ſich 
durch großen Scharfblick aus. 

— Meine Liebe, ſagte ſie nach dem 
Gabelfrühſtück, dieſer junge Mann hat 
Dich ja fürmlich mit den Augen ver- 
fchlungen, und Du haft ihm feinen 
Blid gegönnt. Endlich bift Du’ alfo 
verliebt! 

— Tante Emily! rief Claire er- 
fchroden, aber wie mit Blut über- 
goffen. 

— Schon gut, mir entgeht nicht2. 
Du haft eine vorzügliche Wahl getrof- 
fen; ein jehr intereffanter junger 
Menih und eine unferer erften yami- 
lien, troß diefeö entfehlichen Sir Emi- 
lius, der doch hoffentlih nicht emig 
leben wird. Lange fann er e3 bei jei- 
ner Lebensmeife mohl faum mehr 
machen, und dann geht der ganze große 
Befit auf Euch über. 

— Uber Du irrft Dich, liebe Tante! 
ch Tiebe ihn nicht und habe nie daran 
gedacht, ihn zu heirathen. 

Darf ich dann fragen, warum 
Du die ganze Nacht fein Auge geichlof- 
fen haft? Du fiehit ja fchredlich aus! 

Das ftimmte, aber nur meil Claire 
in ber Nähe von Hude Park Tom be- 
gegnet war, den fie längft in Kalfutta 
glaubte. Die ganze Nacht Hatte fie 
darüber nadaedadht, warum er noch in 
London war und fo jehäbig ausfah, ja 
auf Sefunden hatten fich jogar Zmeifel 
an feiner Treue in ihr Herz gefchlichen. 
Deshalb hatte fie nicht fchlafen können. 

— Ich dachte an mancherlei, geſtand 
ſie, aber nicht an Mr. Daintree. 

— Dann iſt es ein Anderer! dachte 
Lady Starkie nach einem Blick auf die 
trockenen Lippen und fieberheißen 
Wangen des Mädchens. Wer iſt die— 
ſer Capitän Blaydes, von dem ich ſo 
viel ſprechen höre? fragte ſie laut. 

— Ein anderer Freund Papas. 

— Auch ein neuer Freund? 

— Noch neueren Datums als Mr. 
Daintree. Er hat geſchäftlich mit 
Papa zu thun, befaßt ſich aber ſehr viel 
mit mir; nach meinem Geſchmack be— 
deutend zu viel. 

— Du magſt ihn alſo nicht? 

— Ich haſſe ihn! rief das junge 
Mädchen mit ausbrechender Heftigkeit. 
Vorige Woche, als Mr. Daintree nicht 
bei uns war, bewohnte Capitän Blay— 
des deſſen Zimmer. Er war ein 
ſchrecklicher Gaſt, Tante Emily, unver— 
ſchämt gegen die Dienſtboten, zudring— 
lich mir gegenüber und gegen Papa ſo 
frech und anmaßend, wie ich es noch nie 
erlebt habe. Und trotzdem erklärt ihn 
Papa für feinen beiten und zuperläf- 
figiten Freund, dem jeder mit ber 
größten Zuporfommenheit begegnen 
müffe, wolle er nicht felbft da3 Haus 
verlaſſen. Ich will und muß miffen, 
Tante Emily, mas dahinter ftedt. Wir 
haben ohnedie3 Unglüd genug gehabt, 
und ich fühle, diefer Mann, vor dem 
Papa zittert und den er boch feinen 
Freund nennt, bringt nichts Gutes! 

— Hoffentlich fommt er heute Abend 
nicht? 

— D ja, aber zum Glüd erft nad 
Tiſch. Er kann nicht früher eintref- 
fen, denn der Omnibus von Bury St. 
Edmund — 

— Bon dort fommt er? unterbrad) 
fie Lady Starfie.e Dann handelt es 
fih noch immer um diefe dumme Wahl! 
‘a, da läßt fih nichts thun, mein 
Kind; fo lange diefe Gefchichte nicht 
abgethan ift, müſſen wir verfchiebene 
unangenehme Menfchen mit in ben 
Kauf nehmen. Aber wozu fommt er 
gerade heute Abend? 

Papa hat 


— Das weiß ih nidt. 
ihn eingeladen. 

— Recht fhade. Leberhaupt finde 
ih das ganze Diner etwas verfrüht. 
Aber e3 wird fchon gehen! 


3. 


Das Diner wurde ein großer Er- 
folg, doch war dies ausjchlieglih Har- 
ding felbft zu verbanfen. Gein lautes 
Lachen wirkte anftedender als je; 
feine Späße verfagten nicht einmal 
während des Vorfchneidend. Die 
ganze forgfältig gewählte Gejellichaft 
befand fih demzufolge in rofigjter 
Stimmung; jelbjt Claire zeigte fich ab 
und zu weniger berftimmt, trogdem ihr 
Herz von jchmeren Sorgen bebrüdt 
war. Daintree, ihr Zijchnachbar, 
fprach fo viel von feinem Tieblichen, 
einfamen Heim am fonnigen Strande 
von Port Kadfon, daß er ganz vergaß, 
Das vor ihm ftehende Geflügel zu tran= 
chiren, und dadurh eine allgemeine 
Heiterkeit hervorrufende Bemerkung 
des Haudheren probozirte. Dbmohl 
Daintree eifrig auf das junge Mädchen 
einrebete, bemerkte er doch bald, daß fie 
piel weniger Antereffe für ihn und feine 
Erlebniffe an ven Tag legte als fonit; 
fie dachte nur an das grüne Garten- 
thor und die ihr um neun Uhr bevor 
ftehende Begeanung. Der junge Mann 
jeboch legte ihre fichtliche Zerftreutheit 
auf feine Weife aus und beichloß einen 
fühneren Sturm. 

Kaum hatte alfo Claire die im Sa= 
Ion unter den fchügenden Fyittigen ihrer 
Sante verfammelten Damen verlaffen 
und ben fich hinter dem Haufe ausdeh- 
nenden Rajen betreten, als fie haftige 
Schritte hinter fi vernahm und einen 
Augenblid fpäter Daintree erblidte. 

— Mr. Daintree! rief fie entjegt. 

— ‘a. ch bin au burchgegan= 
gen, berjegte er. ch entfchuldigte 
mich mit der im Zimmer herrfchenden 
Hite, aber Xhr Herr Vater verftand 
mic jehr mohl. Yh mollte mit 
Yhnenifprechen. 

— Mit mir? Seit zmei Stunden 
thun Sie ja nichts Anderes. 

— Sie wollen frifche Luft fchöpfen. 
Geftatten Sie, daß ich Sie begleite! 

— Ich gehe nur zur Laube, wo ih 
Rachmittags ein Buch liegen lieh. 

Diefe Laube befand jih auf dem 
Weg zum grünen Gartenthor, das 
Bud) hatte fie abfichtlich dort niederge- 
legt, um im Nothfalle eine Ausrede zur 
Hand zu haben. Sie hatte’fein Mit- 


* tel, feine Begleitung zu verhindern, 


Wiellict Hätte fie überhaupt nichts 
davon geahnt, wenn nicht Nicholas 


und Tom erwartete fie gewiß. jchon 
längft. 

Schweigend ſchritien ſie über das 
weiche thauftiſche Gras. E3 mar eine 
laue, in hellfteni Sternenglange pran 
gende Sommernadt; mit Entzüden 
athmeten Beide die milde, balfamifche 
Luft. Daintree ließ Claire, bei ber 
—* — * den Vortritt, und 

trie mit feiner herkuli = 
ftalt den Eingang. ' en 

— Ich wollie mit Ihnen ſprechen, 
wiederholte er mit ſchartfer Betonung. 
Ihr Vater verftand mich; ich habe ihm 
eg a die früher angebeu= 

. e — Claire — mol i 
mein Weib werden? — 

Das Buch entfiel ihren Hänben, 

— Mr. Daintree! rief fie erſchro⸗ 
cken, ſich dem Ausgange nähernd. 

— Verzeihen Sie, ſprach er, indem 
er ſeinen Platz in der Zhüröffnung 
verließ. Seht fünnen Sie die Raube 
berlaffen, aber ich glaube, Sie ſollten 
mich doch erſt anhören. Ihrer Auf⸗ 
—— —— kann ich mich 

ohne Ueberhebu ü ürdi 
— hebung für würdig 

— Ich werde Sie anhö 
fin nhören, wenn e3 

— Öott fegne fie dafür, rief er hei— 
fer. Es iſt mir genug, wenn = —* 
nur zuhören; mehr verlange ich gar 
nicht. Ich weiß ja, daß ich nicht für 
ein junges Geſchöpf wie Sie paſſe. Ich 
bin viel älter als Sie, und ſehe noch 
älter aus, als ich in Wirklichkeit bin 
aber Sie könnten einen anderen Men⸗ 
ſchen aus mir machen. O, hören Sie 
mich an! Mein Herz ſtrömt über von 
Liebe für Sie, Claire! SH bin fein 
ſchlechter Menſch, aber all dieſe Jahre 
war a ſelbſt. 
— Sie wiſſen, welch elendes 
ich geführt habe — — ein 5 
loſer, ein Verbannter, ein Ausgeſtoße⸗ 
ner wie Byron. Das hat mich zu 
Grunde gerichtet. Aber Sie wurden 
einen anderen Menſchen aus mi 
machen. Ich habe Talent, vielleicht 
ſogar mehr als Talent, und nicht 
wenige ſind es, die mich mit Byron auf 
dieſelbe Stufe ſtellen. Was ich hätte 
leiſten können, will ich jetzt auch wirk⸗ 
lich leiſten. Ich bin nicht mehr, der ich 
war. Du haſt mich anders gemacht, 
und ic} begehre Dich, will Dich befigen 
kann nicht leben ohne Di! Stökt Dur 
mid bon Dir, fo bin ich der Erbe und 
dem Himmel verloren! 

Er ſchwieg erſchöpft. 
ſeine unregelmäßigen, 
— hören. Sie war 
nahm gegen die wahre, e i⸗ 
denſchaft, die ſich in * Morten 
deren Grunbzug übrigens ber ihm 
innewohnende Egoismus mar, aus- 
—— * ger gehörte ja einem 

eiden i 
— g ſchaftlichen. aber 

andelnden Jünglinge, i 

ns glinge, ber ihr ganzes 
ie erhob fich, berüßrte feinen beben- 

ben Arm leicht mit ber 

—— Hand und 

— Sie haben mir die 
erwieſen, Mr. Daintree, 
ſagt, ein Mann einem Mädchen erwei⸗ 
ſen kann. Sie wiſſen, daß ich Ihnen 
ae a. Sympathie 

ür Sie hege. er ich liebe Sie ni 
ber ch Sie nicht. 

— Und werde Sie niemals lieben. 
— Warum niemals? rief er zornig. 
Was wollen Sie damit ſagen? 
Iſt vielleicht meine Familie nicht vor 
nehm genug oder bin ich zu wenig Hu, 


für Sie? 
Herrichaft über fig 


feuchenden 
nicht theil: 


größte Chre 
die, wie man 


* hatte alle 
verloren. Claire war viel zu [ 
und zu gutherzig, um biefen El 
gebührend zurüdgumeifen. Er fuhr 
aljo in gefränttem Tone fort: 

— Ich muß ja nicht nach Neu⸗Süd⸗ 
wales zurückkehren, wenn ich auch frü⸗ 
her glaubte, ich könne es im alienLande 
nicht mehr aushalten. Aber Ihnen 
wäre das natürlich kein angenehmer 
Aufenthalt, und für Sie iſt mir kein 
Opfer zu groß! 

Er wolltie durchaus nicht einſehen 
— bei ſeiner Eitelkeit war das eigent— 
lich jelbftverftändlich —, daß ihr Ent» 
fhluß unwiderruflich war. 

— €&3 ift unmöglich! mwieberholte 
Glaire entjchieden. 

— Aber warum nicht? ch begreife 
es nit. Sie — lieben body nicht 
etwa einen Anderen? 


— Ja. 

MWild ftieß er ihre Hand zurüd, bie 
fie ihm nicht zu entziehen gewagt hatte, 
fnirfchte mit den Zähnen und holte tief 
Athem. 2. 

— ch hätte e3 vorher miffen kön— 
nen, murınelte er endlich bitter. 

— Sie fonnten nicht — begann fie 
reumüthig, aber er unterbrad) fie hef» 


tig. 

— &Xd) konnte wohl! Mein ganzes 
Leben lang bin ich in all meinen Wün- 
fen und Hoffnungen getäujcht wor— 
den. Auch jegt hat es jo fommen müf» 
fen! O,ich werde no; mahnfinnig, 
ich fühle es! 

— 63 thut mir fehr Teid, flüfterte 
die arme Claire. Mehr, ala Worte 
ausdrücken können! 

— Sie haben au allen Grund 
dazu, mar die barfche Ermiberung. 
Diefe Heirath hätte nur Vottheile für 
Sie gehabt! 

Khre Augen fprühten unten, doc 
erniebrigte fie filh nicht jo weit, zu 
ähnlihen Waffen zu greifen. Sie 
fagte nur kurz: 


edler bentenden, männlicher 


En 
23 


Claire tonnte - 


— Ad fehre in's Haus zurüd. Ent . 


f&huldigen Sie mid, Mr. Daintree! 
(Fortfegung folgt.) 


— Aufder Fludt „Warft 


Du immer no nicht in der Kunftaus- 


ſtellung?“ „Doch! Einmal, ald mein 
Schneider hinter mir her mar!” 

— Ungarifhebalanterie 
„Parbon, Herr ron Janoshazy, id 
habe fhon einem Herrn zugefagt, mid 
pon ihm zu Tifche führen zu laſſen 
ch werde Sie entjchäbigen, indem 
Sie einer ebenjo jungen wie fihönen 
Dame vorftelle.“ „Bebauere, will i 


* 


Fr 
3 


1 


meber junge noch ſchöne Dame. will ic © 
Sie zu Zifche führen gi — 


Fa 





Für Meihnadjten! 
Das fchönfte Gefchen?! 


Daf; das Detmer-Piano täglich neue Verehrer gewinnt, it aus nachftehendem 


Schreiben erfichtlich: 


Ein Detmer-Piano! 


An den Herrn Henry Detmer, Gl Wabaib Ape. 


Sehr geehrter Herr! Es tit das Gefühl ber 


rende, telches mich veranlakt, an Gie zur jhrei: 


ben. Das Piano, welches ih von Ihnen neulich Faufte, ift wirflih großartig. Jeder, der es jpielt, 
freut fi iiber den wunderbar jhönen Ton, über ten herrlichen Mechanismus und fiber Das ele: 
gante Aenkere des Anftruments. Ach wünfche Ahnen von Herzen außerordentliche Erfolge in der 


Fabrilation, denn e8 gibt wenige Vianos, welche den Ahrigen aleih find. — Adhtungsvolfft 


— 


Mrs. Minuſde Gepfert, 145 N. Green Str. 


HENRY DETMER, 


Piauo⸗Fabrikant und Mufik-Import⸗Geſchäft. 


Fabrik und Verklaufsräume: 


26! Wabash Ave. 


Direkter Import aller Sorten mufkalifher Iufirumente, Saiten u. ſ. w. 
Mufitalien und Bücher für Kirhe, Schule und Haus. 


Kataloge gerne frei verſandt. 


Das einzige Gefchäftshbaus in den Ber. Staaten, welhes ih ausfhliecehs 
lic) der Pieno-Yabrifation und dem Mufifalienhandel, verbunden mit dem Han: 
del von allen Arten von Imftrumenten, Saiten u. ſ. w. widmet. 


Piano - Stimmen und Transport, 


261 Wabafh QAve......Zel.: Sarriion 265. 


(Für die „Sonntagpof.*) 


" Kunterbuntes aus der Großitadt. 


= Flotter Gefhäftsgang. — Unerfchütterlihe Traditio- 


—* 


r 
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nen, die mit beftimmtten Gejchäftsplägen verbun: 
den find. — NPhilofophifhe Erwärungen eines freis 
gebigen Wohltgäterd. — Herrn Vidnells ſchwierige 

Aufgabe. — Aus den Erinnerungen eines Gau. 

nerd. — Hat fi reformirt und it — Makler in 

Vaugründen geworden. 

„Eine lebhafte Geſchäftsſtraße, nicht 
wahr?“ — Wir gingen Abends, kurz 
vor acht Uhr in öſtlicher Richtung durch 
die Madiſon Straße, und hatten in der 
Gegend zwiſchen Clark und Dearborn 
Straße Mühe, uns durch das Gewühl 
der in beſchleunigter Gangart den 
Theatern zuſtrebenden geputzten Men— 
ſchen zu dränigen. Mein Begleiter, ein 


neunzig aus Hundert das Almoſen in 
alkoholiſchen Getränken anlegen — 
man muß berückſichtigen, daß die Knei— 
pen ſo ziemlich die einzigen Plätze ſind, 
wo den Burſchen Unterſtand gewährt 
wird, daß dieſe Durſt haben wie andere 
Menſchen auch, muthmaßlich noch 
mehr, und da ſie Eſſen, Freilunch, als 
Gratis⸗Beigabe zu ihrem Getränk er— 
halten, ſo wären ſie eigentlich dumm, 
wenn ſie ihren Bedarf an Nahrungs— 
mitteln nicht auf dieſe Weiſe bezögen.“ 

„Und glauben Sie, daß ſich unter 
unſern mit Glücksgütern geſegneten 
Mitbürgern Viele befinden, welche die 


| Frage von ber Geite betrachten, bie 
| Sie da entwideln,“ erfundigte ich mid). 


„Müffen doch wohl,” gab ener zu: 


beutfeher Gejhäftsmann, ber zugleich | zu; „ich wüßte nicht, mie es fonft fom- 


ein unbefolbetes Ehrenamt im Dienite 
ber Stabt bekleidet, ift nicht menig Stolz 
auf jein Chicago und lüht feine Gele- 
genbeit unbenüßt, die jich ihm bietet zur 
Hervorhebung diejfes oder jenes mirf- 
lichen oder vermeintlichen Worzuges, 
ben unfere Metropole befitt. Deshalb 
hatte er auch jene Trage an mich gericy- 
tet. Im felben Augenblide faft, mich 
ber Antwort enthebend, murden mir 
von einem Menjchenbruder angehalten, 
ber uns mit fummerpoller Miene, aber 
in fnapper, geläufiger Kürze anber- 
traute, daß ihm noch gerade ein Nidel 
fehle an der Summe, deren er zur Be- 
ftreitung der Kojten —— Nachtquar⸗ 
tiers benöthige. dein mildherziger 
Freund hatte den Bittſteller nicht aus— 
reden laſſen, ſondern ihm eine Münze 
in die Hand gedrückt. 

„Das war der Fünfte ſeit wir von 
der Fifth Avenue herumgebogen ſind,“ 
A ich, „die Geſchäftsſtraße macht 
i “4 


aber, daß er mit den Verhältniffen der 
Umgebung wohl vertraut war. 
%* * * 


„Ja,“ pflichtete er bei; „es macht ſich. 
Das iſt nun ſo ſchon ſo lange ich hier 
verkehre, alſo immerhin einige dreißig 
Jahre. Und das Merkwürdige an der 
Sache iſt: die Geſichter der Kerle wech— 
ſeln von Zeit zu Zeit, aber jeder Stand 
oder Geſchäftsplatz hält unverbrüchlich 
an ſeiner Geſchichte feſt. Drüben, an 
der Oſtſeite von State, 
Madiſon Straße, iſt es regelmäßig 
eine gelähmte Hand, die als Mitleider— 
reger hergehalten wird. Südlich von 
der Madiſon, auf derſelben Seite der 
State Straße kann man ſeit Jahrzehn— 
ten einen, ſchon unzählige Male reno— 
virten, bezw. abgelösſten Zigarrenma— 
cher treffen, der, völlig abgebrannt, ſo— 
eben in der Stadt angelangt iſt. Die 
Seitenſtraßen ſind ſämmtlich in ähn— 
licher Weiſe beſetzt, und in jedem halben 


| 


| 


Der Chicago-Enthuftaft bewies mir ! 


nördlich bon | 


Blod erbt fich, von einem Pächter zum ! 


andern, biefelbe Erzählung fort — ich 
fenne fie länaft alle auswendig umd 
fönnte fie ebenfo gut am Schnürchen 
herfagen, wie die, melche fie ableiern.“ 
„Und doch greifen Sie fast jedes Mal 
in bie Tafche?“ fragte ich erftaunt. 
„sa, jeher Sie, da3 tft fo eine Sache. 
Eriteng Mal machen bie profeffionellen 
Bettler, wenigftens diefe rüftigen jun- 
gen Kerle, die Einem entgegentreten, 
feineömwegs fehr glänzende Gefchäfte. 
Yaft Jeder weiß, daß ihre Vorträge 
einftudirt find und den Ihatfachen nicht 
entjprechen. Aus zwanzig Leuten, die 
fie anfprechen, gehen vielleicht neungzehn 
an ihnen borüber, ohne fich um fie zu 
fümmern. Mancer wird auch wohl 
grob gegen fie, und fie mülfen das 
ruhig binnehmen, wenn fie nicht gewär- 
tigen wollen, beigeftect und für längere 
Zeit einquartiert zu werden, io 
es nicht ſchön iſt. Wenn ſie trotzdem 
auf ihrem Poſten bleiben, ſo beweiſt 
das große Ausdauer, der ich eine ge— 
wiſſe Anerkennung nicht wohl verſagen 
tlann. Dann iſt aber noch eine andere 
Erwägung in Betracht zu ziehen. Hie 
und da befindet ſich unter dieſen Betl⸗ 
lern Einer, der die Wahrheit ſagt, dem 
wirklich der Hunger in den Eingewei— 
den wühlt, das Fieber in den Knochen 
glüht, der ſich nur nach langem Zögern 
und Sträuben dazu gezwungen hat, an 
den guten Willen ſeines Nächſten zu 
appelliren. Wird nun ſo Einer zwei 


drei Mal unbeachtet gelaſſen, oder gar 
J ſchroff zurückgewieſen, ſo packen ihn 


Wuth und Verzweiflung. „Nun verſuch' 
ichs gerade noch ein Mal,“ tnirrſcht er 
bielleicht in fich hinein, „und weift auch 


Eder Nächfte mich wieder zurüd, jo jag’ 
= Aa ihm mein Meffer zwilchen die Rip: 
= pen, oder ich gehe in eine dunkle Ge- 
= gend und nehme von Einem, was ich 


— — 
— 


E; gebrauch’, ohne erft lange zu fragen!“ 


Weil nun die Möglichleit gegeben 
ft, Daß ich durch die Weigerung einer 


Heinen Gabe das Iekte Refichen Dul: 
= bungäfroft bei fo einem armen Zeufel 
= erichöpfen könnte, fo geb’ ich halt ein 


paar Nidelö oder Dimes her. Daß ich 
- mir baburd) einen etwaigen Mefferftich 
 eripare, bat damit auch etivas zu thum 


= — 1 würde fi entfchieden nicht gut 
ausne 


hmen, wenn eines Morgens in 


i den Zeitungen zu lefen wäre, ver R. N. 
if auf ber Straße von einem auäge- 


Me eb mot: 
een 


Zugegeben, bak neunund- 


ig verwei⸗ 


| 
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men ſollte, daß dieſe Sorte von Bettel 
ſo andauernd im Schwang bleibt. Aus 
mitleidiger Rührung greift ſelbſt von 
den Wenigen, die es überhaupt thun, 
wohl nur ein verſchwindend kleiner 
Prozentſatz in die Taſche.“ 

* * * 

Sekretär Bicknell vom Bureau der 
Vereinigten Wohlthätigkeits -Geſell—⸗ 
ſchaften will der geſchilderten Art von 
Straßenbettelei in Chicago ein Ende 
machen. Er fordert das geneigte Pu— 
blikum auf, ſich den Almoſenheiſchen— 
den der fraglichen Gattung nicht mehr 
geneigt zu zeigen, ſondern dieſelben 
nach dem Bureau der Geſellſchaft im 
Unity-Gebäude zu weiſen, „wo allen 
Würdigen“ — wie der genannte Herr 
ſich nach herkömmlicher Schablone aus— 
zudrücken beliebt — in zweckentſpre— 
chender Weiſe geholfen werden wird. 

Herr Bicknell hat in jüngſter Zeit ge— 
rade dieſen Theil der Almoſenpflege 
eingehend ſtudirt und will verſuchen, 
dem Uebel Einhalt zu thun. Daß ihm 
Solches gelingen wird, ſcheint er indeſ— 
ſen ſelber nicht zu glauben. Er ſieht 
ahnend voraus, daß ſich infolge ſeines 
Syſiems die Zahl der gewerbsmäßigen 
Bettler vielleicht verringern, die der ge— 
werbsmäßigen Wegelagerer und Räu— 
ber aber vermehren wird. Er will's im 
Vertrauen auf den ſchützenden Arm der 
Polizei aber wagen, in der ſtillen Hoff- 
nung wahrſcheinlich, daß er für ſeine 
Perſon duxch kluge Vorſicht vor dem 
Schickſal bewahrt bleiben werde, von 
Schnapphähnen angefallen, ausgeplün— 
dert und dazu vielleicht gar durch 
Schuß, Hieb oder Stich an ſeinem 
Leibe beſchädigt zu werden. 

* * * 


Ich kannte in einer benachbarten 
Stadt einſt einen aus der Umgegend 
von Berlin ſtammenden Schreinermei— 
ſter. Derſelbe hatte eigentlich ſeinen 
Beruf verfehlt, denn er hatte, ſo tüchtig 
er in ſeinem Fache war, entſchieden zum 


humoriſtiſchen Erzähler mehr Talent Tages weggefangen wurde. 


als zur Kunfttifchlerei. — Diefer brape 
Meister hatte eine etwas boshafte Ma= 


nier, gerade bie Angefehenften und | wurde — mas ich heute bin.” 
feinen Mitbürs | 


Vermöglichiten unter 
gern in Berlegenheit und Entrüftung 
zu fegen. Wenn fich ihm nämlich) die 
Gelegenheit bot, und das war recht häus 
fig, Die betreffenden Honorationen mit 
einem zugereiten Fremdling bekannt 
zu machen, fo fügte er im Tone treu— 
herzigfter Offenheit hinzu: „Mit Dem 
babe ich in früheren Jahren auch ſo 
manches Dutend Hühner und Enten 
geftohlen, aber jet will er’3 natürlich 
nicht mehr mahr haben.” — Beitritt 
dann der Andere biefe Behauptung, fo 
twiegte der alte Schalt bebauernd das 
graue Haupt und fagte, alS wäre der 
Vıoteft des fo fchnöde Verleumbeten bie 
binbigfte Beftätigung feiner Angabe: 
„Sehen Sie wohl, ich hab’3 |hnen ja 
aleich gefnat, er beftreitet'3. Aber wahr 
bleibt’3 leider dod. Mich hat er na= 
türlich immer den Hals in die Schlinge 
jteden laffen. Ich mußte die Vögel 
aus dem Stalle holen und fie, erwürat, 
ihm zutragen — er hielt den Sad auf 
und heanfpruchte nachher, weil er fich 
beffer darauf verftand, Abfahgebiete zu 
entbeden, ben doppelten Antheil am ge- 
meinfamen Wrbeitsertrage.” — Und 
je eifriger der Zmeite fich wehrte, um fo 
mehr Einzelheiten über die angeblichen 
Raubzüge tifchte „ver Meejter“ auf, bis 
‘ener erttweber die Schrauberei endlich 
beariff und ladend ben Worten bes 
lunferer3 beipflichtete, oder zornent- 
brannt bon dannen fchritt — melcher 
Ausgang tem Spakmader mehr Tyreu- 
be bereitete, war fehmwer zu jagen. — 


* * * 

An dieſen Scherz liebenden „ollen 
Brandenburger“ erinnert ein erfolg— 
reicher Chicagoer Bauſtellen- und Häu⸗ 
ſermakler, wenn er über die zunehmende 
Verrohung und Verwilderung der Sit⸗ 
ten zu klagen anhebt. Dieſer welt— 
kundige Zeitgenoſſe indeſſen flunkert 
nicht, wenn er im Bekanntenkreiſe 
aus der Zeit ſeiner Lehr⸗ und Wander⸗ 
jahre zu erzählen anhebt. da er noch 
nicht die größ're Räthlichkeit erkannt 
hatte, ſeinen Unterhalt auf „ſcheinbar 
geſetzliche“ Weiſe zu erwerben. 

„Schwindelfuber & Co.“, jagte er, 
„fo ‚pflegten mein Gejhäftstheilhaber 
und ic umfere Firma offiziell zu nen⸗ 


nen, aber natürlich blieben wir der ver⸗ 
‚Mändniklofen 


* 
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inkognito. Wurde dieſes Inlkognilo 
früher oder ſpäter gelüftet, was ja 
nicht ausbleiben konnie, fo bereitete es 
uns wenig Schwierigkeiten, unſere 
Zelte abzubrechen und nach einem an— 
deren Ort zu pilgern. Aber wo immer 
und unter wie ungünſtigen Umſtänden 
auch wir unſere Thätigkeit aufnehmen 
mochten, von unſerer Geſchäftsdeviſe 
wichen wir nicht ab, und die lautete: 
Immer nobel. — Als wir vor zwanzig 
Jahren nach Chicago hineingeſchneit 
kamen, belief ſich unſer gemeinſames 
Betriebskapital auf zweiundzwanzig 
Cents, dabei hatten wir Hunger wie die 
Wölfe, und ſchlecht zu ſpeiſen waren 
wir weder gewohnt noch gewillt, uns 
zu gewöhnen. 

„Da galt es denn zunächſt eine 
Speiſewirthſchaft finden, die erſtens 
leiſtungsfähig war und zweitens den 
Gäſten die Rechnung in Form von Me— 
tallmarken zuſtellen ließ. Sobald wir 
ſolchen Platz ermittelt, begab ſich zuerſt 
mein Kompagnon in denſelben. Er 
begann alsbald, ſich mit Verſtändniß 
und Ausdauer durch die Speiſekarte 
zu eſſen. Als er meiner Berechnung 
nach dem Endziele nahe ſein mußte, er— 
ſchien ich auf der Bildfläche, nahm in 
ſeiner Nähe Platz und beſtellte voller 
Beſcheidenheit eine Taſſe Kaffee und 
ein paar Wecken. Zugleich mit dem 
Beſtellten händigte der Kellner mir eine 
10 Cents-Marke ein. Nachdem mein 
Kompagnon ſein Mahl beendete, erhielt 
auch er ſeine Marke. Sie lautete auf 
81.50. Als er ſich zum Gehen an— 
ſchickte, ſpielte ich ihm dafür meinen 
„Check“ in die Hände, für den er nach— 
her an der Kaſſe mit nachläſſiger 
Grandezza einen Dime erlegte. Nach— 
dem er das Lokal verlaſſen, erſuchte ich 
den Kellner um „meinen Check.“ Der 
Jüngling behauptete zwar, er hätte mir 
ſchon einen ſolchen eingehändigt, doch 
ſtritt ich ihm das einfach ab. — Eine 
halbe Stunde ſpäter wiederholte fr der 
Vorfall in einem benachbarten Lokal, 
nur daß die beiden Hauptperſonen die 
Rollen gewpechſelt hatten. Jetzt kam 
ich zu einer ausgiebigen Mahlzeit. 

„3 dauerte nicht lange, da hatten 
oir beiden anftelligen Burfchen auch 
wieder ein Feines Betriebsfapital in 
Händen. Nun fingen wir an, ung bie 
erforderliche Garderobe zu bejorgen. 
Ein paar Gefelfhaftsanzüge lieferten 
ung die Gattinnen von zwei Gejchäftd- 
leuten, aus deren Wohnungen wir bie 
Gewänder abholten, unter dem Borges 
ben, jte follten aufgebügelt merden. 
Elegante Ueberröde und feidene Hüte 
hingen in vielerlei, \$ebermann zus 
gänglichen Lofalen zur Auswahl herum 
— man brauchte nur zuzugreifen, und 
darauf verftanden wir und. Nachdem 
unfere Ausrüftung folchermaßen voll- 
ftändig geworben, gelangen uns ilch- 
ziige mancherlei Art ohne viel Mühe 
und Gefahr. ch entfinne mich, daß 
ich eines Tages vier Dollard und fünf- 
zig Cents in einem halben Dußenb 
Tombad-Tafchenuhren anlegt. Am 
Abend ftürzte ich in der Nähe eines 
Theater mit vornehmer Kundichaft, 
baftig in ein halbes Dutend Schant- 
Yofale, deren Eigenthümer ich im Ver— 
trauen mittheilte, ich hätte mein bejtes 
Mädchen zum Theaterbefuch eingeladen 
und zu fpät die Entdedung gemacht, 
daß ich fein Geld zu mir geftedt — ich 
brauchte unbedingt $10, zum Pfande 
Vieße ich gern meine Uhr. Der elegante 
Geſellſchafts-Anzug verfehlte feine 
Wirkung nicht, die Jechd Tchandbaren 
Zeitmefjer trugen mir einen Reinges 
winn bon $55.50 ein. 

„Aehnliche Gefhäfte haben mir in 
Menge gemacht. Mein Kompagnon 
fonnte aber die Wohlfahrt auf die 
Dauer nicht ertragen. Er murbe lü- 
berlih und unvorfichtig — bis er eines 
Dann 
fchlug ich in mich, jtellte eine gründliche 
Reform in meinem Innern her und 
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Die erfte Silfe bei eleftrifhen Un: 
glüdsfällen. 

Täglich mehren fi die Unglücks— 
fälle, welche durch Elektrizität herbor= 
gerufen werden. Neuerdings bat fich 
nun bei Unterfuhungen an Ühieren 
herausgeftellt, daß der Tod durch Elek— 
trizität nicht, wie bisher allgemeine an= 
genommen wurde, durch Lungenläh- 
mungen eintritt, jondern infolge bon 
Herzitilftand. Die Athentbewegungen 
dauern beim Verunglüdten noch einige 
Minuten ganz Ichwad; fort. Dadurch 
meist diefe Thatfache ganz von felbit 
auf die Art der erjten Hilfeleiftung bei 
etma durch Elektrizität verurfachten 
Unglüdsfällen hin. E83 muß deshalb 
eine ftünftlihe Aihmung eingeleitet 
werben. Denn wenn die Qunge in Thä- 
tigkeit erhalten wird, Tann fih Das 
Herz von dem eleftrifchen Schlage mie: 
der erholen, und von neuem anfangen, 
felbititändig zu arbeiten. Um nun diefe 
fünftlihe Athmung fofort einzuleiten, 
erfahre man in folgender Weife: Man 
öffnet dem Verunglüdten den Mund, 
ummidelt die finger mit einem Ta— 
fhentudh, faßt den vorderen Theil der 
Zunge, zieht fie langjam heraus und 
läßt fie ebenlo langiam wieder zurüd- 
gleiten. &3 tft befonders darauf zu adh- 
ten, daß die Zungenmwurzel Durch das 
Ziehen bewegt und nad) vorwärts ge= 
zogen wird. Mon muß alfo die Zunge 
in fchonendfter Weife ziemlich weit aus 
bem Munde herausziehen, was, da bie 
Finger durch Da3 ummidelte Tafchen: 
tu einen feiten Halt auf der fchlüpf- 
rigen Zunge haben, unfchwer zu errei= 
Ken tft. Ein leifes Nöcheln des Ber: 
unglüdten it das Zeichen, daß die 
felbftthätige Aihmung einzufegen be- 
ginnt, und man fann nach einiger Zeit 
mit der Anwendung der Fünftlichen 
Athmung aufhören. Solange der Ber- 
unglüdte bewußtlos ift, dürfen ihm 
feinerlei ftärfende Getränfe verab- 
reicht werden, ba dieglüffigteiten Leicht 
in bie Quftröhre gelangen und fchlim=. 
me Folgen hervorrufen fönnen. Erft 
menn der Verunglüdte wieder bei bol- 
lem Bemwußtfein ift, reihe man ihm 
beiße_ Getränte, etwas Kaffee oder 


zZ ERS RE EI — 


Sonntagpon, Ahicago, Sonntag, Den 1 
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Sas Ganfemadchen 


Skizze aus dem polniſchen Dorfleben. 
(Von L. O. Renz.) 


„Hile, Hile, Hile!“ lockte das barfü— 
ßige Gänſemädchen ihre kleineSchaar, 
und lief, daß der braune Zottelkopf 
wie ein wildgewordenes Pferdehaar— 
bündel hin und herflog, vor den Gäns— 
chen her, die fliegend und laufend da— 
hergewatſchelt kamen, die alten grauen 
und weißen Mamas langſam hinter— 
drein, allen voran der rieſenhafte graue 
Gänſerich, ziſchend wie eine Waſſer— 
ſchlange, und die Flügel ſpreizend. 

Jetzt hatte Kaſtuſchta das Hofthor 
erreicht und ließ, ſtehen bleibend, ihrer 
Heerde den Vortritt. 

Es war ein Mädchen von vierzehn 
oder fünfzehn Jahren, ſchlank, ſchmal, 
behende, mit geſchmeidigen, braunen 
Gliedern und einem feinen Geſicht, dem 
nur die allzu ſarmatiſchen Backenkno— 
chen ein ſeltſam raſſiges Anſehen ga— 
ben. Das feine Näschen, ſchlank und 
grade, ſchnupperte grade ſo wißbegie— 
rig und lüſtern in die blaue Früh— 
lingsluft hinein, wie das manch raffi— 
nirt -luxuriös erzogenen Stadtbackfi— 
ſches. 

Kaſtuſchka aber hatte längſt keine 
Illuſionen mehr. Die waren ihr ſchon 
im Anfange ihres Lebens nicht zu 
Theil geworden. Polniſche Dorfkin— 
der armer, meiſt dem Trunke ergebe— 
ner, Eltern leben von Anbeginn an alle 
Phaſen des menſchlichen Daſeins mit 
durch. Myſterien, Heiligthümer der 
Sitte und Sittlichkeit ſind ihnen 
fremd. 

Aber Kaſtuſchka kümmerte ſich blitz— 
wenig um die Noth und Verkommen— 
heit in der heimathlichen Kathe. Sie 
hatte die erſte Sproſſe der Leiter erſtie— 
gen, die zu der Höhe bringen ſollte, die 
ihrem Kinderhirn als das Herrlichſte 
vorſtrebte. Sie war ehrgeizig, Jung— 
fer wollte ſie werden bei Komteß Bro— 
nislawa, oben im Schloß, und als 
Hirtin der herrſchaftlichen Gutsgänſe 
war ſie ein erkleckliches ihrem Ziele nä— 
hergerückt. 

Ihre dunklen Augen ſprühten, als 
ſie ſich am Gänſewaſen angelangt, auf 
einen Stein niederließ, ihre nacktenFü— 
ße in die klarblaue Fluth des Dorf— 
mühlbachs tauchte, und damit plät— 
ſchernd, helle Waſſermengen in die Hö— 
he ſpritzte. Ihr kurzer brauner, viel 
geflickter Rock, das einzige Kleidungs— 
ſtück, das ſie über dem groben Leinen— 
hemd trug, war bald durchnäßt bei 
dieſem Spiel. Die Aprilſonne aber 
brannte nieder auf den grünen Waſen, 
auf das ſchlängelnde Bächlein, deſſen 
ſteile Uferböſchung ſchräg abfiel von 
der weidenumſäumten Dorfſtraße. 
Drüben flimmerten die weißen Stäm— 
me junger Birken, und der Droſſel 
muntrer Schlag tönte herüber zu der 
einſamen Gänſehirtin. Wie Goldfun— 
ken ſchillerte es im Gras von gelben 
Ringelblumen, wie Silberſchuppen die 
weißen Gänſeblümchen. Ach, ſo groß 
und ſo blau und ſo hoch wölbte ſich der 
Himmel da droben, und Kaſtuſchkas 
Augen folgten den ziehenden Wolken. 
Sie hatte ſich gegen die Böſchung auf 
den Rücken geworfen. Die Sonne trock— 
nete ihr Röckchen, und die Gänſe zupf— 
ten daran mit ihren harten graurothen 
Schnäbeln. 

Von der Straße her tönte ein leiſer 
ziſchender Ton, ein unartikulirter 
Warnruf. Das Automobil des jungen 
Grafen brauſte daher. 

Kaſtuſchka ſprang auf. Mit der 
Frühreife ihres Empfindens ſtieg ihr 
die Scham über ihren dürftigen An— 
zug, ihre nackten Arme und Beine ins 
Geſicht. 

Graf Wlodek kannte ſie. Als er noch 
ein Knabe war, kam er zuweilen in die 
Kathen ſeiner Dörfler, und da war er 
auch zu Januſch gekommen, Kaſtuſch— 
kas Vater, und hatte der damals Acht— 
jährigen herablaſſend in die Backen ge— 
kniffen und ſich von ihrem Bruder 
Theerſpitzen an die Flitzbogenpfeile 
drehen laſſen. 

Dann war ſie ihm begegnet, als ſie 
zum Pilzeſuchen in den Wald gegan— 
gen, und er hatte ſie mit ſonderbar fra— 
gendem Blick angeſchaut. — Ja, und 
Komteß Bronislawa war doch ſozuſa— 
gen ihre Milchſchweſter, — denn Mut— 
ter Januſch hatte das Komteßchen drei 
Tage nähren dürfen, als die Frau 
Gräfin plötzlich ſtarb, und noch die Am— 
me aus demSpreewald nicht eingetrof- 
fen mar. 

Freilich die ftolze Wendin, die dann 
fam, fah das arme Käthnermweib nicht 
an, und mollte die Janufchmutter ein= 
mal dem Komteßchen die fleine Hand 
füffen, fo litt’3 die Wanda nicht. Die 
blieb überhaupt im Schloß und mar 
jet noch da, troßdem das Komtekchen 
ichon längft in Paris in Penfion war. 
Tünfzehn Jahre, wie die Kaftufch war 
Bronislama, und bald fam fie heim, — 
po und dann... 

Ein großer Fleifcherhund rafte bie 
Böfchung herunter, mitten in die Gän- 
feheerde hinein! Kaftufchta fehrie auf 
und fprang behend wie eine Eichfabe 
über den Bad. Der Hund padte eben 
eine unter Schreien und Flügeljchlä- 
gen fich fträubende Gans. Das Mäd- 
chen juchte noch das Thier zu reiten. 
Der Viehtreiber, dem der Hund gehör- 
te, eilte von der Straße herbei, rief und 
pfiff. Alles vergeblich, erwürgt lag das 
Opfer des Nero auf dem grünen Ra= 
fen. SKaftufhfa brad in bitterliche 
Ihränen aus. Der BViehtreiber warf 
ihr einen Thaler hin: „Erfaß für bie 
Gans!“ brummte er, griff den Hund 
amHalsband und zerrte ihn rüdmwärt3- 
tretend bie Böfchung hinauf, daß Erd- 
fhollen und Rafen unter ihm herab- 
polterten. SKaftufchla hodte auf den 
Knieen vor ihrer todten Gans und 
ftreichelte das glatte, nur am Hals mit 
Blut überftrömte Gefieder. Plöklich 
bemerkte fie im kurzen Rafen neben ich 
ben Thaler. 

Shre Augen Iprühten; aber mohin 
damit, — ihr Rod hatte feine Tafche. 
Kurz entfchloffen widelte fie ihr dides, 
braunes Haar um das Gelbitüd und 
ftedte eö mit den ziwei Haarnabeln, bi: 


fie befaß, darüber feft. Dann trug fie 
ſetzte ſich 
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bazu und fing gemächlich an, Sauer: 


ampfer zu fauen, der in Dlenge um fie 


ber im Grajfe ftand. 

„Suten Morgen, Zufhla!” fagt: 
ein Stimme neben ihr. 

Gie fuhr auf und dudte fi) wieder 
in der Abficht, einen Knir zu machen, 
mie fie'3 fonft nur vor dem Herrn 
Pfarrer that, denn e3 war Graf Wlo- 
def, der vor ihr ftand. x 

Der junge Herr nidie: „Was ift mit 
der Gans geichehen?“ fchrie er fie an. 

Die allzeit zu Gebote ftehenden 
Ihränen begannen über Kaftufchfas 
Wangen zu fließen: „Des Viehtreibers 
Hund...“ ftammelte jie mit tief un— 
glüdlihem Gefiht und richtete die gro- 
Ben braunen Augen flehend empor. 

Der junge Graf fah diefen Blid. 
„Donnermwetter!” weiter jagte er nichts; 
aber er fette fich neben fie auf den 
Grasrain und fahte ihre braune 
Ihmale Hand, fie den nadtenYrm hin- 
auf ftreichelnd. 

Kaſtuſchka ließ es ruhig gefchehen. 
Sie hatte jet die Augen gejentt, nur 
die langen Wimpern lagen, breite 
Schatten zeichnend, Yeicht aufmärtäge- 
bogen, auf den dräunlichen Wangen, 
durch die das rothe Blut fchimmerte. 

Möchteit Du ins Schloß?“ fragte der 
junge Graf lächelnd. 

Sie nidte und wurde nod; röther. 

Er lachte. „Waſch' Dich, Tuſchka, 
und komm' heut Abend in die Küche.“ 

Dann ging er, — ſie blieb in wun— 
dervollen Gedanken ſitzen. 

Gegen Mittag trieb ſie ihre Gänſe 
beim... 

Sm Schloßhof ftand der Graf mit 
dem Verwalter. Das Automobil mur=- 
de gerade vom Straßenfhmut gefäu- 
bert, —Franufh, Kaftufchtas Bruder, 
beſorgte das. 

Sie trug die todte Gans im Arm 
und ging nach dem Souterrain-Ein— 
gang des Schloſſes, das Thier dort in 
der Küche abzuliefern. 

Dabei blitzte es merkwürdig aus den 
Augenwinkeln des Mädchens. 

„Werd' ich ſteigen Treppe hinauf zu 
Verranda“, murmelte ſie in ihrem 
ſcharf ausgeprägten Polniſchdeutſch, 
„wird mich führen am Arm Panie 
Graf!“ 

Die ſtolze Wanda, jetzt Beſchließerin 
auf Schloß Cicek, empfing die Hirtin 
mit heftign Scheltworten: „Dingen, 
dumms!“ ſchrie ſie ſie an, „was hat der 
Viehtreiber für Entſchädigung gezahlt, 
her damit!“ 

„Nix zohlt!“ ſagte die Polin, und 
ihre Augen flammten; Angſt ſchnürte 
ihr dieKehle zu, man könne weiter for— 
ſchen, den heimlich verborgenen Tha— 
ler finden, — ſie hinausſtoßen, fort 
vom Schloß, — fort von ... von ihm! 
— Nimmermehr durfte das ſein. 

Sie wand ſich zwiſchen den ſie und 
die todte Gans umſtehenden Mägden 
hindurch, und ſchon hatte ſie die Thür 
erreicht, als die Wendin ihr nach— 
ſprang, — ſie am Schopf packte und in 
die Küche zurückſtieß. Die zwei Haar— 
nadeln löſten ſich, — das verborgene 
Geldſtück rollte zu Boden! 

Funkelnden Auges griff es die Be— 
ſchließerin vom Flieſenflur auf! 

Kaſtuſchka ſtand zur Bildſäule er— 
ſtarrt unter den lachenden, höhniſch 
ſpottenden Mädchen: „Pfui, Diebin!“ 
kreiſchte Wanda, gab der Ganshirtin 
rechts und links ein Paar Ohrfeigen. 

Wüthend heulte Kaſtuſchka auf; die 
Anderen kicherten und ſtießen ſich mit 
den Ellenbogen. 

Da ſtand der Graf mitten unter ih— 
nen. Er ſah Kaſtuſchkas braune 
Augen in Thränen, ſah ihr zerſauſtes 
Haar, die wüthenden Gebärden der 
Wendin! Letztere mußte berichten und 
trug nach Art ihrer Landsleute Ka— 
ſtuſchkas Unthaten knüppeldick auf. 

Der Graf lachte: „Um einen Tha— 
ler!“ ſagte er — „heule nicht Tuſchka, 
ſchade um deine hübſchen, braunen 
Augen!“ 

Dann griff er in die Taſche: „Da“, 
er gab ihr zwei Goldſtücke, „der Fra— 
nuſch ſoll Dich in die Stadt fahren, — 
kleines Spitzbubengeſicht, kauf' Dir 
was anzuziehen!“ 

Kaſtuſchka ergriff die Hand des 
Grafen, küßte ſie und ſtammelte ihr: 
„Dank ſcheene, Panie Grof!“ 

Dann warf ſie der Beſchließerin ei— 
nen triumphirenden Blick zu: „Behalt 
ſagte ſie gelaſſen und verließ, ſtolz, als 
trüge ſie den Purpur einer Königin, 
in ihrem braunen Rock und ſchlechten 
Hemd die Küchenregion! 

Tags darauf meldete ſie ſich 
bunteſten Staat bei ihrem Herrn: 

„Wetterhexe,“ lachte der und ſchloß 
die Augen, blendeſt Einen ja mit all 
dem Roth, Blau, Gelb und Grün! 
Warſt hübſcher in deinem Lumpen— 
rock!“ 

Da hob ſie bittend, traurig die 
großen, treuen Augen und ſah ihn an, 
wie geſtern unterm Feldbirnbaum auf 
dem Gänfewaſen. Sein Blick 
trank gierig die wunderbare Schön— 
heit ihrer ſprechenden Augen in ſich 
ein, dann hielt er ſie im Arm, — ſie 
war ſchön, — trotz der bunten phanta— 
ſtaſchen Lumpen. 

Kaſtuſchka zog ins Schloß, ein 
neues Hausmädchen wurde gebraucht, 
und Graf Wlodek gab ihr den doppel— 
ten Lohn der bisherigen. 
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Der Regen ſtrömte, und der Winter 
pochte ſchon mit kalten Fingern an die 
Hütten der Dörfler in Cecik! 

Auf dem Schloß war Hochzeit! 
Komteſſe Bronislawa war heimge— 
fehrt, um den Bruder mit der Gräfin 
Gildomsta vermählen zu helfen. 

Sie ftand vorm Spiegel und lieh 
fih von der am Boden fnieenden Fa: 
ftufhta Brillantrojetten auf die wei— 
Ben Schuhe nähen. 

Da glitt die Nabel aus, drang in 
den zarten Fuß der Ariftofratin, und 
rothe Blutstropfen färbten den zart» 
meißjeidenen Strumpf. 

„Ungeſchickte Perſon!“ ſchalt bie 
Komteß, — „pfui,“ — fie trat mit 
dem Füßchen nah ihr, und die 
ſchmale Hand ſchlug zu! 

Da ” bie —2 die 
roßen, ſprechenden nen Au 
fiommien in Haß und Leibenfehaft, 
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und das elende blaſſe Geſicht erzählte 
eine lange, ſtumme Geſchichte von 
Qual und Leid und Demüthigung. 

Bronislawa ſah und verſtand. 

Impulſiv und im Grunde gutmü— 
thig, ſagte ſie: „Steh auf, Kaſtuſch, 
geh hinüber und rufe mir Wanda!“ 

Aber Kaſtuſchka rührte ſich nicht. 
Aufwärts gerichtet die braunen Au— 
gen, den Mund ſchmerzverzerrt, blieb 
ſie am Boden liegen. 

Bronislawa erbebte, — was ge— 
ſchah, — was ſollte ſie erleben? 

Sie riß an der Schelle, Wanda 
ſtürzte herin: „Bring ſie hinaus!“ 
ſtammelte Bronislawa. 

Der Abend ſank früh herein, Böller— 
ſchüſſe, Freudenfeuer im Hof undPark. 

Graf Wlodek trat mit ſeiner jungen 
Frau auf die Veranda heraus, ſeine 
Leute zu begrüßen, fich von ihnen Hui- 
digen zu laflen. 

Da bligte e8s—der Graf an derSeite 
feines jungenWeibes wantte und ftürz- 
te nieder — den Schwachen Knall haite 
bie Gräfin überhört: 

„Kaftufchka!“ jtammelte der Getrof: 
fene. — Und da ftand fie neben ihm, 
blaß, verwirrt das Haar — glanzlos 
irre ftarrten die fchönen braunen 
Augen! 

Alles rannte herbei: „Kaftufchka!“ 
föhnte Graf Wiodet noch einmal. 

Da ftürzte fie iiber ihn hin: „Sn 
hat fie Dich auch nicht!“ ächzte das 
Mädchen in wilder Leidenfchaft. 


—) 0 —— 


Literarifhe Kompagniegeihäfte. 


Das Shftem literarifcher Kompag- 
ntegejchäfte, das gegenmärtia in 
Deutjchland in hoher Blüthe fteht, ijt 
in Frankreich, feinem Urfprungsland, 
ftarf im Niedergang. Heute arbeiten 
fhon eine ganze Anzahl franzöfijcher 
Autoren allein; fo zeichnen Lavedan, 
Donnay, Brieur, Ubel, Hermant, Mar: 
cel Brevoft, de Eurel, GCapus und Fey— 
bean faft immer ihre Werfe ohne Mit: 
arbeiter. Früher gab es dagegen nur 
wenige dramatifche Autoren, die es 
ebenjo hielten, und von den QBaubdenil- 
liften vereinigten fi) fogar fünf oder 
fech& alle Abende im Cafe des Ba- 
rietes, um an allen Stüden zufam: 
menzuarbeiten, die in den damaligen 
Parifer, Genretheatern gefpielt wur— 
den. €&3 fam vor, daß die Mutorrechte 
eine3 einaftigen Vaudenilles in jteben 
Iheile getrennt wurden! Wlerander 
Dumas der Jüngere mar dagegen eine: 
der Mlleingänger der dramatijchen 
Kunft, und wenn er einen Mitarbeiter 
annahm, ließ er ihn allein zeichnen. 
Auch Sardou liebt e3 nicht, neben fei- 
nem Namen den eine3 anderen zu jehen, 
und doc maren gerade „Enprienne“ 
Sardou und Najac und „Madame 
Sand-Gene” Sardou und Moreau ge= 
zeichnet; aber wenn man heute von die- 
fen beiden Werfen fpricht, fo nennt 
man al3 Verfaffer immer nur den be- 
rühmteren der beiden. Gcribe hatte 
eine Müriade Mitarbeiter, die man 
aber, abgefehen von dem falt hundert- 
tährigen Dupin, den fein Wlter be- 
rühmt gemadt hatte, faum erwähnt. 
Scribe war eitel, und wenn er fich da= 
zu herbeiließ, die deen feiner Kollegen 
zu benugen, jo gefchah dies unter ber 
Bedingung, daß diefe fich Hein, ganz 
ein madten. Daher fagte Scribe 
auch niemals „unfer” Giüd, fondern 
ftet3 „mein“ Stüd. Auch Wlerander 
Dumas der Xeltere hatte jehr viele 
anonyme Mitarbeiter, von denen man 
außer Augufte Maquet wohl feinen 
mehr fennt. Aber das war nicht die 
Schuld des großherzigen Dumas. Die 
Herausgeber und die Iheaterdireftoren 
wollten, daß fein Name allein auf den 
Plataten erfchiene. Man erzählt dars 
über folgende hübfche Anekdote. ALS 
Paul Meurice „Ascanio“ gefchrieben 
hatte, aus dem er jpäter dad Drama 
„Benvenuto Eellini” machte, legte er 
feinen Roman einem großen Verleger 
por; diefer faate nach der Lektüre zu 
ihm: „Wenn diefes Werf, das, wie ich 
anerfenne, fehr intereflant tft, Dumas 
gezeichnet wäre, würde ich jehr viel da= 


"für zahlen.“ Meurie brauchte Geld; er 


fuchte alfo Dumas auf und wieder: 
holte ihm, mas der DBerleger gejagt 
hatte. „Lejen Sie meinen Roman, 
theurer Meifter,“ fügte der jungeMann 
binzu. „Was, Habe ich Zeit zum Le- 
fen?“ ‚fehrie der berühmte Schriftfiel- 
ler. „Das ift von Ihnen gejchrieben, 
das muß alfo gut gefchrieben fein. Sie 
mwiünfchen meinen Namen? Cs mad 
mir ein großes Vergnügen, ihn |hnen 
au leihen!” Und er zeichnete das Wert. 
E3 wurde ein großer Erfolg. Einige 
Monate fpäter fand ein Freund bon 
Dumas ihn eifrig beichäftigt, „Asca= 
nio, zu lefen. „Was lefen Sie denn 
da, was Sie fo jehr zu interefjiren 
Scheint?“ fragte er. Und Dumas ant- 
mortete mit feinem autmüthigen LZä- 
ein: „„A3canio*. Einen Roman von 
mir, den ich noch nicht fenne, aber ich 
finde ihn jehr Schön!“ 


Der Kaifer Wilhelm-Sanal. 


Der Kaifer Wilhelm-Kanal ift im 
Berichtzjahre 1899—1900 von 26,279 
abgabepflichtigen Schiffen mit einem 
Gelammtraumgebalt von 3,488,767 
Negiftertons Netto benugt torben; 
das find gegen das Vorjahr mehr 463 
Schiffe mit 370,027 Regiftertons. 
Von ben Gciffen maren 11,277 
Dampfihiffe mit 2,748,918 Tons, 
13,248 Segelfhiffe mit 492,121 To., 
1754 Leichter und Schuten mit 247,728 
Io. Der Durcdhgangsperiehr, bei wel: 
chem der Sanal auf der ganzen 
Strede durchfahren wird, umfaßte 
15,793 Schiffe mit 3,137,505 To., ber 
Küftenfrachtverfehr 16,429 Schiffe mit 
831,103 Zo. Am Gejammiperlehr 
mar die beutfche Flagge mit 85.08 
Prozent der Schiffe und 65.11 Prozent 
des Raumgehalts, im Durchgangsber⸗ 
lehre mit 77.33 Prozent der Schiffe 
und 62,65 Prozent des Raumgehalts, 
im deutſchen Küſtenverlehre mit 96. 66 
Prozent der Schiffe und 82.84 Prozent 
bes Raumgehalts betheiligt. Es folg⸗ 
ten dann im Geſammtberkehre nach 


Er 


Alle Männer 


erhalten unter ——— höchſt liberalen Bedingun⸗ 
gen das weltberühmte und einzig poſitwe Naturheil⸗ 
ntittel Deu-t-=to, garantirt zur Heilung bon geichlect= 
lichen Krankheiten, verlorener Manneskraft, Nervens 
jhwäde u. j. w. ir jenden 


Monate Behandlung 
Ohne Bezahlung. 


Man ichite Tein Geld. Legen Eie der Beftellung 
fünfzehn Z&ent5 Briefmarken bei für Porto, 
Steuermarfen, Verpadung etc. Wir fenden Fhnen 
fofort einen vollitändigen Ddreimonatlichen Wor= 
taih der unübertreiflichen „„Men-isto Komvinations- 
Kur‘ per Poit portofrei. Ahnen geitattend alie 
Mittel eine beitimmte Zeit lana zu gebrauden und 
wenn Sie dann überzeugt find, da dDieje Medizinen 
Eie vollitändig furiren, bezahlen Sie und den gerin- 
gen Spezialpreis von $4.70 für die volle 3-menat- 
libe Behandlung, anbernialls fchiden Sie den nicht 
gebrauchten Reit an uns zurüd und wir werden Jhnen 
nichts dafür berechnen. Wir vertrauen einfach auf 
die Heilkraft der Mren:isto Medizinen und auf Ihre 
Ehrlichkeit. 

Man lege der Beſtellung 15 zwei⸗Cents Briefmarken 


bei und addreſſire 
ST. CLAIR MED. INSTITUTE, 


357 First National Bank Bidgq., MILWAUKEE, WIS. 


Finauziches. 


— — — 


Sichere Anlage, 


geeignet für die Erjparniffe fleiner 
Reute, für Kapitaliften, für Wittiveirr 
und Waijen-Gelder. 


Deutſche Reichs-BVonds 
bringen zweimal ſo viel Zinſen wie U. 
S. Government-Bonds, ſind unbedingt 
gut und empfehlenswerth. Die „New 
Hort Life Inſurance Co.“ hat über 
Fünf Millionen Dollars in 
deutſchen Bonds angelegt. Genaue 
Auskunft und Preiſe auf Verlangen. 

U.S. Government, Deutſche, 
Schwediſſche und Merikaniſche 

Bonds unſere Spezialität. 

An- und Verkauf aller guten Bonds. 
Fremdes Geld, Wechſel auf Euro— 
Pa, Poſtanweiſungen und Kredit⸗ 
briefe für alle Theile der Welt. Man 
fchreibe uns deutjc) oder englifch. 


ſch 
Otis,. Wilcox & Co. 
H. Wolienberger, Mor. Bond-Dept. 
Bank-Geſchäft, 


Tho Tompie, ꝛc ¶ c era 





foreman Bros. 
ı Banking Co. 


Eidoft-Ede PaSalle und Madifon S 


Kapital .. S500,000 
Ueberſchuß. 5500,000 
EDWIN G. FOREMANV. Praſident. 


OSCAR G. FOREMAN, Dice-Präfiderk 
GEORGEN. NEISE, Raffirer, 


Allgemeines Bant » Geihäft. 


Konto mit Firmen und Privat 
perfonen erwünfdht. 


Geld aus Grundeigenthune 
zu verleihen. aim 


auf Srumdeigenthum ji verleihen 
zu jehr günitigen Bedingungen. 


WM.F.LUBERE 


172 Beihington Str., Ede 5th Yive. 
17ot, in? 


ıGreenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 
Geld em Sans anf Gskngsc Grume 
zu 
jten jet gaugbercı Zins: 
Maten. Bag, Pi 


eigenthbum biß zu irgend einem 
verleihen. —5— 


Vetrage zu den nieürıg: 
WBechiel und Hreditbricie auf Euroya. 


0 - THE o 
if r | Sl 
je Fumilure Store 
Eigenthümer 
416-418 — MILWAUKEE AVENUE — 420-424 


Der große Mödel:Laden! 
HENRY SAUER & CO,, 


Wir verfaufen die beiten Waaren zu niedrigfirn 
Faargeld- Breiten. Giferne Pettitellen, Tiihe, Stünte 
und Shaufelftühble, Gouces, Parlor:Ausftattungen, 
Ailder u. j. w. 


J— 

— - 
ben von Velour mır a wi a 5.50 
Mir baden andere zu 83.75 bi? 835.00 dad Stüd. 
Kommt und befucht uns Unsere Moaren find 
ſämmtlich neueſten Styls und hochmoder; 
100%, miiou® 


Diefe hübiche Couch, in affortirten ar: 


Trinkt 


Boro-Lithia Wasser 


und fichert Guc) eine 


freie Lahrl nad) Wankefha 


und zur mit Der Chicago, Milwaufcee & Et. Bart 
Gijenbahn. Nähere Austunft ertbeilt die Wauf:jbu 
Water Company, Thomas Alien Bor, Bizepräidens 
und General-Manager, 47 bi$ 51 Kinzie Str. Tel. 
phone, Gxyreb 678. ul82* 


ür die jegige Jahreszeit empfehlen wir un: 
jer reichhaltiges Lager von guten Roth: 
weinen, darunter den berühmten, von den be= 
ſten Aerzten jo jehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in der 1893 Solumbia Weltausitellung 
den eriten Vrets erhielt. Außerdem enthält 
unfer Yager die vorzüglidhiten importirten 
und biejigen Weine jomwie alle Sorten Whis» 
fies und Yiföre zu den niedrigiten Preiſen. 
Kirchhoff & Neubarth Co., 
Tag, difrion® 53 & 55 Xafe Str. 


Deutſche Hebammenſchule 


Grundliche BVorbereitung zum Staatscramen. 


Anmeldungen bei 
Dr. Certrude Plenz, 
2 


otl 1ntã 23158. Halited 


Reaiftertong: 


die britiihe Flagge mit 
die Däniiche Flagge mit 


10.3% (9.71% im Borj.) 
7.83% (6.08% im Bori.) 
die fhweniiche frlagge mit 6.71% 5.27% im Porj.) 
die rufiiche Frlagge mit 3.06% (2.29% im Bori.) 
Die nertweaiihe Frlagge mit 2.80% (3.50% im Borj.) 
Die niederländ. Flagge mit 2.55% (3.41% im Bari.) 
die beigiiche Flagge mit 0.0 0.37 im Bor.) 
die franzöfiiche Flagge mit 0.07% im Beri.) 


Auf fonftige Flagaen entfielen 0.48 
Prozent, gegen 0.24 Prozent im Vor⸗ 
jahre. 
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FAN R er ' J 


(Bon Albe 


Duabbe: Ganz gewiß mwirb un- 
fere Regierung auf dem eingefchlagenen 
Üege mweiterfchreiten. Was früher nur 
aeplant war, das wird jebt Wlles voll- 
Händig und ohne Rüdficht auch wirk— 
lic) ausgeführt werben, denn das Volt 
der Ver. Staaten hat am 6. November 
an der Wahlurne feine begeifterte Zu= 


timmung zu der Bolitif des Präftten= | 


ten und feiner Rathgeber gegeben. 
Lehmann: Ober mit ambere 


Morte, det hornochlen-dumme Volt hat | 


fih wieder eenmal von ber politifchen 
Schwefelbande behumbuggen laffen! 

Qu: Herr! Sie fprechen von unfe- 
rer Regierung! Mie können Sie fi 
da folcher beleidigender Ausdrücke be— 
dienen? 

Lehm.: Na, nu wird's Tag! Wollen 
Sie mir etwa das letzte Recht rauben, 


was heutzutage noch een amerikaniſcher 


Birger hat — det Recht nämlich. uff 
Allens zu ſchimpfen, wat Obrigkeit 
heeßt, ohne det Eenen 
anwalt an 'nen Kanthaken kriegt? — 
Det is een unantafibares Recht, wat 
uns janz alleene von allen Nationen 
der Erde zufteht. Dafor bezahlen mir 
Gteiern, und det Recht laffen wir uns 
nich nehmen. Nie nich! 
Grieshuber: Fällt ja aud) un- 


feren Madthabern gar nicht ein, uns | 


dad Maul zu verbieten. Die Hunde, 
welche bellen, heißen nicht. 
Heizer in Wafhington oder fonftwo die 
Staatsmaſchine zu ſtark geheizt Haben 
und der Keſſel der Volkswuth zu ex— 
plodiren droht, dann öffnet ſich das 
Ventil und daraus entweichen in ohn— 
mächtigen Schimpſereien die Kräfte des 
beleidigten Volkes, die, eingeängt, die 
Staatsmaſchine ſprengen müſſen. 

Lehm.: Det is ja een Vergleich, det 
Eenen gruſeln thut! Ick ſage viel een— 
facher mit Schillern: 

Wo moft, da iſt es jut rejieren! 
wenn ſie bloß pariten! 


m 


man ſch 
Laß ſie ſchimpfen, 


Nur Hohlköpfe können auf un— 
fere Regierung fchimpfen. Der höchfte 
Stolz eines Lürgers foll es fein, fein 
Daterland größer und geachteter zu hin 
terlaffen, und diefer Sabß hat in jeder 
der Handlungen unferes Präfidenten 
fozufagen feine Berförperung gefunden. 
Auf Cuba, auf den Bbhilippinen ... 

Lehm.: Na, allerhand Achtung for'n 
jeachtetes Vaterland! Aber det mir 
bon mejen die Philippinenjefchichte Die 
Achtung det Jahrhunderts in Die 
Scranfen fordern fönnen, det gloobe 
if berneinen zu miffen. Nach meinen 
jewöhnlichen Unterthanenverftande 13 
et nämlich eene Nifenfchande, det mir 
die Engländer? bittten miffen, die $un= 
ta in Hongfong zu difaniren, weil wir 
fonft die Korillas nich Kleene friegen 
fönnen. 

Kulide: $n meine Opinion wird 


Du: 


die Kampähn eine fompfiehte Fehljuhr | 


fein. 

Qu.: Aber warum? Jetzt ſoll der 
Feldzug erſt recht tüchtig forzirt wer— 
den. 100,000 Mann ſollen nach den 
Inſeln hin, wenn's nöthig wird. Wie 
fann’3 da fehlen? 

Kul.: Wittaut dieweine Bleffing ift 
fein Sudzeß zu eföfpelten. 

Du: Uber des Himmels Segen ruht 
doeh auf diefem Stüd Kulturarbeu. 
Durh Schidfals Fügung find wir ba= 
zu berufen worden! 

Kul.: Omwer de left! Das iſt Hum— 
buq, das ifi Schwindel, momit bie 
Apminifträfchen Wohts gefätjcht hat. 

Qu.: Lächerlich. 

Kul.: No — Sie — nie! Das iſt 
die Truth. Das ganze Deſtinie-Biſſniß 
s Humbug. Der Biſchof Trober von 
St. Cloud kann's pruhwen. Er war 
etzten Monday beim Pohp in Rom auf 
Viehſitte. Die haben über dies und 


ſell getahkt, ätlieſt hat der Trober ge- 
tartet, zu blohen, die Deſtinie hätt' die 


Suhneited = Stähts ausgepidt, die Phi: 
ippinos und andere Näfchens zu zivi- 
jeifen und friftiäneifen. — „Da find 
Sie aber auf der Beit-Roth 
road = Holzwea), und den Tuth fol 
ih man der Meftinley pullen Iaffen“, 
hat der Bohp geänfert. „Deitiny? 
Dumbug! Damit throht er onlie Sänd 
in bie Ei3 von die Piehpeld. So fehur 
‘& infällibel bin, er fol nicht mit feinem 
Xmperialiemus® und Länderrobben 
judziehden, dafor ih dählie 
prähn.“ 

Du.: Na, mad Wunder! Der alte 
Herr möchte wieder die Möndhsmirth- 
Ihaft, mie fie unter fpanifchem Regime 
beitand, floriren fehen! 


mill 


Lehm.: Janz abjefehen, det ich mit’n | 


Papft feine unfehlbare Meinung ieber 


ben McKinlen feine ausmärtije Bolitik | 


übereinftimme, jollte derfelbe hibfch vor 
feine eijene Thiere fejen, two nämlich die 


Kirche, wie Göthe fagt, „Städte ver- | 


fchludt und janze Länder verfchlungen“ 
hat. Und von mejen die Mörberei find 
durch die Frichlihe Inquifition mehr 
Untertbanen bon Philipper in Spanien, 
als jet bon die ftaatliche Zinilifation 
bon ung in die Philippinen umjebrun- 
gen worden. 

&r3: Der Gefangene im Vatikan ift 
jegt überhaupt ſchlechter Laune. In 
ganz Deutſchland, und wo Reformirte 
wohnen, iſt der Geburistag Martin 
Luthers diesmal am 10. November 
großartig gefeiert worden. Das ärgert 


ihn. — Der jehtt zur Regierung ge: 


Ber Staatös | 


Wenn die | 


(pike | 


% N 


rt Weiße) 


| Tangte König von Stalien will ebenfo 
! wenig, wie der alte, mad; Canoffa gehen 
| — außerdem hat er fich perfönlich mit 
| der Königin-Wittme wegen der Begräb- 
‚ nißgefchichte in die Haare gefriegt — 
; Das ärgert ihn auch; dann wollen fie 
| jeßt Hier in Amerika, und zwar in un 
ı ferem Lincoln-Park, Garibaldis Sta— 
tue aufſtellen — das ärgert ihn noch 
mehr; und dann haben ſie ihm erſt un— 
längſt eine ganze Maſſe Peterspfennige 
geſtohlen — und das ärgert ihn am 
meiſten, denn ſelbſt bei einem Papſt iſt 
der kitzlichſte Körpertheil das Porte— 
monnaie. 
Kul.: Ekszeptſchens konfirmen die 
Ruhls. Unſere Stähtsmänner in 
Waſhington ſind ſo eine Ekszeptſchen. 
Aes ſuhn, als ſödſch ein Stähtsmann 
das publik Pocketbuck in die Fingers 
kriegt, iſt er zwar auch ſehr getickelt, 
aber nicht ein bischen nerwöß. Und 
ſtindſchie nu erſt recht ſchon gar nicht! 
Lehm.: Det ſtimmt und is ooch rich— 
tig! Leben und leben laſſen! 
ſchonſt wir for unſere Flotte jetzt nich 
mehr halb jenug Bemannnung ufftrei— 
ben können, bloß damit das Schiffs— 
baujeſchäft jut jeht; wir bewillijen den 
jungen Wittwen unſerer alten Vetera— 
Inen Bangfionen, 
wuchs fozufagen an der Mutterbruft 


ı thut mehen”. — Na ja, die Herren mif- 
jen ja, det wir zwar ieber fo mat 
Ichinpfen — aber det wir doch Allens 
| ſchließlich bezahlen! 

Gr.: Bei unſerer County- und 
| Stadtverwaltung Tiegt aber die Sache 
| ander®. In allen Departements muß 
| 
| 
| 
| 





der Etat überfchrittem werden, um nur 
einigermaßen die Mafchine in Gang zu 
erhalten. 
Lehm.: Die Mafchine — det ifl’3 — 
det i8 det PBudels Kern — die Ma— 
| fchine muß Batronafche zu vertheilen 
| haben, da heebt’3 denn Beamtenftellen 
I fchaffen und die Herren Beamten or- 
dentlich zu bezahlen. 
Kul.: For Anflanz: ein fommener 
Kopper friegt 83 Dollar 50 Eent3 
Wädfches im Monat, und die FFlei- 
Lopps (fly cop = Deteftiv) 120 Dol- 
ars. 
| Charlie (ber Wirth): Abgefehen 
| bon den Neben-Emolumenten, wie freie 
| Bigarren, Schnape — — — 
| Lehm.: Det find aber feene Neben- 
Elemente; freie Zeche ijt ein jahr mich- 
| tijes Element for’'n Sicherheitsorjan. 

Aber abjefehen davon, hat fo’n Bertre= 

ter eines jeordneten Staatsweſens ooch 
noblere Paſſionen, wie's Pferderennen, 
Police-ſpielen, Jämbeln. Wat ſind 
de lumpige Dauſend Dahler det Jahr! 
Kein Wunder, det ſe da Schulden ma— 
chen, wie'n preußiſcher Staabsoffizer! 

Gr.: Damit ſie nun nicht ſolchen 
Wohlthätern. wie Kanter und Weber 
und der „Protective Aſſociation“, die 
als Schutzheiligen den unheiligen Lud— 
wig hatten, in die Finger fallen, 
| jolen fie ja monatlih zwei 
| Mal, am 1. und am 15. abgelöhnt 
| werden. Außerdem wird eine ganz 
I neue Behörde gefchaffen werden, die da- 
| rauf jtudiren fol, wie man den Beam= 
; ten das Schuldenmachen verefeln Tann. 
| Kul.: Ich bin äfräd, daß die Polieh- 
| männer, mo fo viele Dett3 haben, da= 
ı durch nicht gebenefitted werden. — 
ı Durch den erpohiter Efsfäminäfchen- 
| Schwindel tft der Fäüct flier geworden, 
| daß Manches rotten iS bei die Poließ- 
| Horb. Und nicht onlie bei die fommen 
| Kopps, fondern vom Topp daun. 

Gr.: E3 ift 'ne Schande! 

Lehm.: Ne Affenſchande! 

Qu.: Es wundert mich bloß, daß 
Sie nicht hinzufegen: „So was kann 
bloß in Chicago paffiren.“ Das fann 
überall pafliren, und paffirt au. — 
ı Sn dem jo viel gerühmten „Mufter- 
; flaate” Preußen, in der Stadt der Zucht 

und frommen Sitte „Berlin“, wo die 
| lex Heinze den nadten Amor=Puppen 
; auf der Schloßbrüde Pelzhofen angezo- 
ı gen hat, ftedt der Direktor der Krimi— 
| nalpolizei mit einem reichen MWollüft- 
| ling unter einer Jade und drangfalirt 
| bie Unterbeamten, die nach Bemweifen 
| für die an Schulmädchen begangenen 
Verbrechen fuchen. 
Lehm.: Det i3 eben een janz ber: 
| eenzelter Fall. 

Du.: Nein, ein ganz ähnlicher Fall 
fam vor einigen Jahren an die Deffent- 
lichkeit. 

Kul.: Der Emperer von Dfehermanie 
| fol denn aud) arg mäbd fein. 

Ör.: Ya, der hat auch feinen Trubel, 
Mit feiner Kolonialpolitik in Afrika ift 
| er fchwer hereingefallen; ftatt das euro- 
+ päifche Konzert in China als Kapell- 
meijter zu bdirigiren, fpielt er nur im 
DOrchefter mit, von feinen Bundesgenof- 
| fen kann er auch mit Shafefpeare fa- 

gen: „Gott bewahre mich por meinen 
Freunden”; feinen Reichstanzler hat er 
| wegen totaler Unfähigkeit megfchiden 
müffen .... 

Qu.: Das tft ja zum Haaraußreikeh, 

Lehm.: Det hat er nu jerade noch nich 
jethan; aber den Schnurrbart Tat er 
jewaltig befchneiben laffen. 





Ob: | 


damit deren Nadı= | 


die VBaterlandeliebe einfaujen thut; wir | 
berappen jährlich Daufende von Dabh- | 
lern, damit die Haremsdamen des Sul: | 
tans von Gulu uffjeflanzten Sternen= | 
banner fehen fünnen, „wie der Wind | 


fi 


NITUEIEN TEEN DOOR NAHER 
—— 


Kul.: Er hat ihn onlie deien laſſen. 

Gr.: Nein, abſchnieden. 

Charlie (der Wirth): Nu ſtreiten die 
ſich über Kaiſers Bart, und das Gas 
koſtet 1 Dollar! 

Gr.: Haſt Recht — bring' die Kar— 
ten! 


Für die Rüde. 


— Nachgemachte Schild— 
| trötenfuppe. Ein großer Kalb3- 
fopf wird qui gereinigt und abgema- 
| fchen, da$ Gehirn und die Augen ber- 
| ausgenommen, bann wird er 24 Stun— 
ı den ın Salzmwafler gelegt, welches einige 
' Male gemechjelt werden muß. Darauf 
; wird er in gefalzenem Waijer, womit 
‚er eben bebedt it, gekocht, bis das 
| Fleifch von den Knochen abfällt. Er 
| wird dann aus ber Brühe genommen, 
das Fleiſch, mit Einfchluß der Zunge, 
nachdem es abgekühlt ift, in fleine 
Stüde gefhnitten. Die Brühe wird 
| durchaefeift, während fie noch Heiß tft, 
ı dann mit dem ?Fleifch wieder auf das 
Teuer geitelt. Hierzu gibt man Z 
Kanne grünes Mais, 4 Kanne Butter: 
bohnen, 1 Kanne Tometen, 3 große 
Kartoffeln in Kleine Stüde gefchnitten. 
Menn dies gar ilt, gibt mıan da3 Ge 
birn hinzu, nebft ganzen Nelten und 
| Bfefferförnern, 2 Löffel voll braunes 
Mehl in 1 Löffel voll gefchmolzener 
Butter abgerührt, läßt Alles gut durch— 
| kochen und thut zulegt noch 2 Löffel 
vol Worchefier Sauce nebjt den diin- 
nen Scheiben einer halben Zitrone ba= 
ran, nah Gutbünften aud ein Wein— 
alas voll Sherry. 

Dies ift genügend für 12 Perfonen, 
wenn nach Bedarf heißes Waffer zuge: 
geben wird. 

— KohlmitFleifh- Farce 


ı Hierzu mird eine Farce gemacht von 8 | 


Unzen feingehadtem Gchmeinefleifch, 
23 Unzen Butter, 3—4 Ungzen abge- 
fHälten, in faltem Wafler ausgedrüc- 
tem Weißbrot, 2 Eiern, Salz, Mustat- 
plüthe- und Zitronenfhale Zugleich) 
nehme man große Blätter von Weiß- 
kohl, mache fie durch Abkochen etwas 
geſchmeidig und fchreide die Rippen 
heraus. Damı lege man bie Blätter, 
| eins zur Hälfte auf’s andere, auf ein 
ı Küichendrett oder eine flache Schüffel, 
beftreiche fie einen Strohhalm dic mit 
ber bemerften Farce, jchlage die Enden 
nach inwendig herüber und rolle das 
Ganze jo auf, daß e3 die Form einer 
ı Wurft ergält. Mit einem Faden um: 
midelt, laffe man diefe etwa 1 Stunde 
in leifchbrühe Butter und Musfat: 
blüthe fochen und richte nach dem Ab- 
| ſchneiden der Fäden die ziemlich kurz 
eingekochte, mit etwas Kartoffelmehl 
ſämig gemachte Sauce darüber an. Ei— 
nige geben auch etwas Zucker zurSauce. 
— Winter Succotaſh. Man 
wäſcht 1Pfund Lima-Bohnen, die aus— 
geſchält und getrocknet wurden in un— 
reifem Zuſtande, undMaiskörner, eben— 
falls vor dem Reifwerden getrocknet, 
dann ſetzt man die Bohnen in einem 
Kochkeſſel auf das Feuer, und dasKorn 
ſetzt man in einer Blechſchale mit Waſ— 
| fer auf den Keſſel zut Bedeckung, ſodaß 
die Körner aufquellen, während die 
| Bohnen kochen. Nachdem die Bohnen 
15 Minuten gekocht haben, läßt man fie 
auf einem Durhfchlag ablaufen, jeht 
fie mit fochendem Waffer wieder auf 
den Ofen, und wenn fie noch 4 Stunde 
gekocht haben, gibt man das Korn dazu 
und läßt beides zufammen 15 Minuten 
fochen. 5 Minuten vor dem Auftragen 
| fommt Galz und Pfeffer dazu, nebft 
| etwas in Mehl gerollter Butter oder & 
Taffe mit Mehl verdidter Rahm. 

— Edht Ungarifdes Gul- 
laſch. Zu biefem Gulafc; mählt 
man qutes Ochfenfleifch von den hohen 

| Rippen oder vom Blatt. Nachdem man 
| 2 Pfund Fleiic) fauber abgemifcht hat, 
ı Ichneidet man e3 in beliebige Würfel, 
ı bratet dann 3 Pfund in Würfel ge- 
Ihnittenen Sped bis die Würfel ganz 
braun werden, und nimmt fie dann aus 
dem Topfe. Sn dem fette läßt man 
darauf 3 Smiebel gelb braten, und 
dämpft damit das in Würfel gefchnit- 
tene Fleiſch nebſt einer Meſſerſpitze ge— 
ſtoßenem Kümmel ſo lange, bis die 
Sauce faſt ganz eingezogen iſt. Erſt 
wenn das Fleiſch faſt ganz weich iſt, 
gibt man in große Stücke geſchniitene 
Kartoffeln dazu, die man vorher raſch 
blandirt hat. Man koche dies fertig mit 
|1 Glas Weihivein. Zehn Minuten ehe 
| man den Gullafch zu Tifch gibt würzt 
| man die Sauce mit Salz und Baprifa 
| (ipanifchem Pfeffer), und aibt etwas 
| Tauren Rahm dazu. Am beiten ift der 
Gullaſch vom Lendenſtück. 
| — Hedi mit Parmefan- 
tüjfe und Zwiebeln. Ein großer 
Hecht ift Hierzu am beften. Derfelde 
wird geputzt, nachdem das Rückgrat 
| herausgenommen, in 3 Finger breite 
| Stüde gejchnitten und das nötige 
| Galz dariiber geftreut. Dann läßt 
| man zu 5 Pfund Fifch 3 Unzen Butter 
in einer Kafferole zergehen, aibt eine 
Handvoll fein geſchnittene Zwiebeln 
dazu, läßt die Fiſchſtücke darin gar 
dämpfen und nimmt ſie heraus. Als— 
dann rührt man 1 Eßlöffel feines Mehl 
in der Butter gelb, fügt unter ſtetem 
| Rühren 3Quart dide faure Sahne hin- 
zu und gießt die Sauce in eine tiefe 
Schüffel. Die Filchftüde werden nun 
fo viel al3 möglich von den Gräten be- 
freit, in feingertebenem Parmefanfäfe 
umgedreht, die bemertte Schüffel Iagen- 
weile damit gefüllt, noch eine Handvoll 
Parmefantäfe darüber geftreut und im 
Badofen gelbbraun gebaden. 

— Trutbahnfalat Um Sa: 
lat von übriggebliebenem Truthahn— 
braten zu bereiten, fchneidet man das 
Hletfch in Heine Scheiben. Unterbeß 
merben mehrere Selleriefnollen gar ge- 
focht, freuzmeis und dann zmei- bis 
dreimal geheilt. Demnächft wird gute 
Sommermwurft in halbe Scheiben ge= 
Ichnitten, die Salatfauce gerührt und 
Fleifh, Sellerie, Sommermwurft und in 
Scheiben gefchnittenre Effiggurfen vor— 
fichtig damit gemengt und büpfch ange- 
richtet. Dann fehneide man eingemachte 
Rotbrüben in Streifen, lege davon ei- 
nen Kranz um ben Salat, fhneibe nicht 








— zu barigefochte meh frfhe Gier 
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mit einem ſcharfen Meſſer der Länge 
nach gleichmäßig in 8 Theile und ver—⸗ 
ziere damit denſtranz, indem man dieſe 
in ſchräger Richtung, die runde Seite 
nach oben, auf denſelben legt. 

— Weintrauben-Pud— 
ding. + Pfund Butter, 8 Eier, } 


Pfund feingejtoßene Mandeln, d. 
—2 a Wi Ei im faltenStall drunten frieren!” 


durchgefiebten Zuder, Zinmei, auch 
nach Belieben etwas Zitronenschale, $ 
Pfund abagejchältes Weikbrot, ein Sup- 
penteller 
Man meiht das MWeihbrot in kalte 
Milch ein, drüct ed aus, rührt bie 
Butter zu Schr, gibt Eidotter, Zuder, 
Gewürz, das Weißbrot dazu und 
miſcht, nachdem die Maſſe ſtark gerührt 
iſt, die Trauben nebſt dem Eiweiß— 
ſchaum durch. Man laſſe dieſen Pud— 

ding 2 Stunden kochen. Eine Schaum— 
ſauce iſt am angenehmſten dazu. Für 
8—10 Berfonen. 

— Gefrorıenes don Pfir- 
fihen und Apriftofen. 16—20 
reife Mprifofen oder Pfirfihe merben 
entfernt und durch den Durhhichlag ge— 
trieben. Das Durchgepreßte wird mit 
dem Saft einer Zitrone und einem 
Glas weißen Wein vermifcht und ganz 
falt gerührt, dann füllt man das Ganze 
in die Eismafchine und verfährt wie bei 
den Icecreams. 


Vom Bräutigam einer Königin. 

Die Verlobung des Herzogs Henrich 
bon Medlenburg mit Königin Wilhel- 
mina bon Holland hat die Berfönlich- 
feit de3 jungen Fürlten feinen Mecklen— 
burgern und ikrem herzlichen Jnterefle 
noch näher gerüdt als jonft. War der 
junge liebenswürdige Prinz jeit jeher 
Ihon der Liebling der Schweriner Be— 
bölferung, fo ifi er es nun in beinah 
noch höherem Maße aeworden, feit die 
Wahl der vielummorbenen, Tiebreizen- 
ben Fürftin juft auf ihn gefallen tft. 
Die Wahl Wilhelminas legt ein glän- 
zendes Zeuaniß für ihre Menſchen— 
fenntniß und ihren Jcharfen Berftand 
ab, denn der Herzog befikt Herrliche 
Männertugenden und ein tiefes Ge- 
mith. 

Ueber ihren Herzog, welcher ſo 
ſchlicht und anſpruchslos unter ſeinen 
Getreuen in Schwerin wandelt, welchen 
man oft im Schloßpart ftehen fehen 
fonnie, wenn er in feiner frifchen Art 
und Weife mit Kindern fcherzte oder 
ihm befannte Berfönlichteiten liebens— 
würdig antedete — über diefen „ihren 
liben” Herzog wird im jeßigen Tagen 
mehr denn je geplaudert, die treuejten 
Segenswünſche merden an fein fonni=- 
ges Glück geknüpft und manch alte, 
längſt vergeſſene Erinnerung wieder 
aufgefriſcht, welche das Weſen des 
Prinzen charakteriſirt. 

So erzählt man ſich eine allerliebſte 
Anekdote aus ſeinen Kinderjahren, 
welche ſeine ſtets ſo hervorragende 
große Herzensgüte am beſten beleuchtet. 

In dem Schloßpark von Rabenſtein— 
feld, der in nächſter Nähe Schwerins 
gelegenen Sommerreſidenz der Groß— 
herzogin Marie, befindet ſich noch heu— 
tigen Tages das reizende, kleine Kin— 
derhaus, in welchem vor Jahren die 
großherzoglichen Kinder ihre Spiel— 
idyllen verlebten. Nur gebückt kann 
man das „ſtilvolle“ Eßzimmer, den 
Salon mit den allerliebſten, kleinen 
Möbeln und die winzigen Nebenräume 
betreten, und fällt dem Beſchauer wohl 
bald ein herziges, in Gips modellirtes 
Köpfchen auf, welches die ältere Schwe— 
ſter Herzogs Heinrichs, Prinzeſſin Eli— 
ſabeth, die jetzige Großherzogin von 
Oldenburg, als Baby darſtellt. Die 
Gipsſtatuette weiſt eine kleine Wunder— 
lichkeit auf, — das Näschen iſt in ei— 
genthümlicher Weiſe abgeplattet und 
an der Spitze glatt gerieben, als ob 
zum öftern ein harter Druck gegen den 
weichen Gips ausgeführt ſei. Damit 
hat es folgende Bewandiniß: 

Einſt ſpielten die großherzoglichen 
Kinder im Park, und zwiſchen Prinz 
Heinrich und der älteren Prinzeß Eli— 
ſabeth gab es plötzlich ein paar Mei— 
nungsverſchiedenheiten, welche von bei— 
den Seiten ſehr lebhaft und erregt be— 
ſtritten wurden und bald in einen erbit— 
terten Streit ausarteten: 

Herzog Heinrih fühlte fih auf’ 
tieffie aefränkt, und fchon fürchteten die 
Erzieherinnen, daß er fich in echt fna= 
benhafter Weife auf die Gegnerin ftür> 
zen merbe, al3 der Prinz fich plößlich 
abmwanbdte, eilig in den Park lief und 
nach furzer Zeit mohlgemuth und böl- 
lig verföhnt wieder bei dem Prinzeß- 
chen erfchien. — Diefes feltfame Begin- 
nen mwieberholte fich fo oft, daß e3 
fchließlih auffiel und man neugierig 
ben Spuren bes enteilten Prinzen 
folgte. Und mas fah man! Xn dem 
Kinderhaus Stand Herzog Heinrich vor 
der Gipäbülte der Schwefler und ver- 
fekte derfelben mit aller Kraft feiner 
tleinen Finger ein paar energifche .... 
Nafenjtüber! 

Ton der Großberzogin darüber zur 
Nede gefiellt, blidte er mit feinen 
blauen, treuberzigen Augen ehrlich in 
der Mutter Gefiht und antmortete: 
„Slifabeth hatte mich fehr gefräntt, ich 
wollte und mußte fie dafür firafen — 
aber — — es follte ihr doch nicht wehe 
tun!” —- 

Diefe edle Rache fand auch bei den 
Brüdern Anklang, und fo tum e3, daß 
das Näschen der Gipzftatueiie, welchem 
jeder Streit der Gefchwifter verbäng- 
nißooll wurde, mit der Zeit feine fo ei- 
genartig abgeplatiete Facon annahm. 

Schon als Kind befundete Herzog 
Heinrich eine große Vorliebe fürXhiere, 
und alles, was da „treucht und fleucht“, 
mard feiner lebenben Ptenagerie einver- 
leibt und mit ber größten Sorge und 
liebeooliften Gemwiflenhaftigteit von ihm 
gepflegt. 

Die Erzieher waren nie fo recht ein- 
berjtanden mit diefer Paffion, melche 
an die Geruchdorgane oft recht Hohe 
Anfprüche fiellte, und oft fam es vor, 
baß einer ber Gefirengen das Arbeits- 
zimmer bes Prinzen betrat, um Nafe 
rümpfenb ftehen zu bleiben: „Mein 
Gott, wie riecht das hier! Hoheit haben 
fiher wieber ein paar Ziere aus dem 


benonn unter weifen Lehren, ie [düb- 
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voll abgepflückter Trauben. 
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Sonntagpoſt, Chicags, Sonntas· den 18. Aovember 1000. 
| \ Tidh fo ettva8 ber Gefunbheit fei, bie. 


Sude nad) den Verftedten. Der Prinz 
aber warf fich fehüend vor irgend eine 
Ede, in welcher ein paar weiße Mäufe, 
Siffe oder Kaninchen. eine dDämmrige 
Soylle verträumten, und rief empört: 
„Zaufend mal lieber will ich ſelber 
frant merben, ala daß die armen 


ALS Herzog Heinrich zur Vollendung 


| 
feiner Studien nach) Dresden überfie- 


belte, mofelbft er mit feiner Hofhaltung 
ı eine Privatwohnung bezog, ereignete 
| fi ein VBorfommniß, melches noch jebt 
| jehr frifeh in der Erinnerung derer lebt, 

welche ehemals Augenzeugen deffelben 
geweſen. 

Ein hoher Anverwandter des Her— 
zogs hatte demſelben, ſeine Paſſion ken— 
nend, einen jungen, halbwüchſigenWolf 
aus- Rußland mitgebradt. Dbmohl 
berfelbe laut Verfiherung ganz zahm 
fein follte, fehien dem militärifchen Be- 
gleiter des Herzog3 die Sache doch ris— 
ant, und ber Wolf ward im Hof, in 
einem Stallgebäude angefettet. 

Kaum brach) die Dämmerung herein, 
als die Beſtie in ohrenzerreißender 
Weiſe anfing zu heulen. — Sämmtliche 
Katzen und Hunde der Nachbarſchaft 
ſtimmten, durch das Raubthier geäng— 
ſtigt, in das Geheul ein, ſo daß die 
Bewohner der umliegenden Häuſer und 
Villen rebelliſch wurden. 

Die Lakaien erſchienen ſehr betreten 
vor demHerzog und meldeten, die Nach— 
barfchaft ließe dringend umEntfernung 
bes fo entjeblich heulenden Hundes Bit- 
tert. — „Ad Hoheit, wenn die ahnten, 
daß das gar ein Wolf ift — fie beten 
uns bie Polizei auf den Hals!" — 

Der Bring begab fich fofort in den 
Stall, um feinen geliebten Wolf per: 
fönlich in die Wohnung heraufzuholen. 

Wo aber nun hin mit ihm? — Die 
Lakaien erblaßten bei dem Gedanlen, 
ihr Domizil mit dem Unthier zu thei: 
len, und daram erklärte Herzog Hein— 
rich furz und bündig: „DerWolf Thläft 
bei mir in meinem Zimmer!” Alle Ein- 
wände und Vorftellungen des militäri- 
chen Begleiter8 umb ber lmgebung 
fruchteten nicht3. Der Herzog, welcher 
feine Gefahr fannte, und deſſen perſön— 
licher Muth ſchon damals feine Beglei- 
ter oft in Staunen feßte, fand die Wahl 

iefes Schlaffameraden viel zu famos, 
um den Gedanfen mieber aufzugeben. 
Er befahl’3, und es geichah. 

Man bat um bie Erlaubniß, den 
MWolf menigftens am Ofen antetten zu 
dürfen; al3 derfelbe jedoch fogleich mie: 
ber zu heulen begann, löfte ihm ber 
Herzog bie Felleln und fagte: „Er mag 
nicht angebunden fein, — er wird Ruhe 
geben, wenn er frei umherläuft.“ Und 
fo gejchah es. Herzog Heinrich Tegte 
fi) vergnüglich zu Bett, das Raubihier 
umfreifte noch ein paar Mal Inurrend 
fein Lager und zog ſich dann ſchweig— 
ſam in eine Ecke zurück. An Angſt und 
Aufregung lauſchte man an derSchlaf⸗ 
zimmerthür; — alle paar Minuten 
war dieſelbe leiſe geöffnet, und das Ges 
ſicht eines Lakaien, oder des prinzlichen 
Begleiters lugte beſorgt hinein. Tief 
und feſt ſchlief der Herzog, leiſe fau— 
chend ſchnarchte der Wolf in ſeiner Ecke. 

Da nickte ein alter Lakai mit leuch— 
tenden Augen: „Den Muth hat der 
Herzog von ſeinem hochſeligen Herrn 
Vater!“ Noch iſt es dem jungen Herzog 
nicht vergönnt geweſen, ſich blutigen 
Lorbeer vomSchlachtfeld zu holen, aber 
ſeine Jagdzüge in Indien haben es 
mehr wie einmal bewieſen, daß ſein 
kaltblütiges Verachten jeder Gefahr oft 
an Tollkühnheit grenzte. 

Noch ein ergreifendes Vorkommniß 
erzählt man ſich in Schwerin, welches 
ben ſchlichten Sinn, die hohe Leutſelig—⸗ 
keit des Herzogs am beſten beleuchtet. 
Als ganz Medlenburg durch den jähen 
Heldentod Herzog Friedrich Wilhelms 
in tiefſte Trauer verſetzt war, und die 
beiden Brüder des todten Herzogs nach 
Cuxhaben abgereiſt waren, in tiefem 
Schmerz das Bergen der Leiche aus 
den tückiſchen Meeresfluthen abzuwar— 
ten, da ſchritt Herzog Heinrich ohne jede 
Begleitung im ſchlichten Zivil am 
Strande entlang. Er bemerkte, auf 
einem Boot ſitzend, ein paar Fiſcher, 
welche ſich in ihrer wortkargen Weiſe 
ernſt und trauernd über die Perſon des 
ertrunkenen Fürſtenſohnes beſprachen. 

Herzog Heinrich geſellte ſich zu ihnen, 
und da er die plattdeutſche Sprache ſehr 
liebt und völlig beherrſcht, ſo betheiligte 
er ſich in derſelben an derUnterhaltung, 
voll tiefer, ſchmerzlicher Klage des ge⸗ 
liebten Todten gedenkend. 

Die Fiſcher hielten den jungen, lie— 
benswürdigen Herrn, welcher ſo an— 
ſpruchslos auftrat und ſo freundlich 
mit ihnen ſprach, wohl für einen kleinen 
Hofbeamten ausSchwerin, und ſo legte 
ein alter, weißhhaariger Mann ihm zu— 
traulich die Hand auf die Schulter und 
fragte: „Segg' mal, min Söhn, Dau 
heſt woll den Prinzen ſülwſten kennt?“ 

Da blickte ihn Herzog Heinrich treu— 
herzig an, ſeufzte tief auf und antwor— 
tete traurig: „Un' ob ik em kennt hew! 
He wir jo min Brauder!“ 


— — — t 
Max Müller und die Weltſprache. 


„Was wäre aus der Welt geworden 
ohne die Prediger in der Wüuſte, ohne 
die Märtyrer und Propheten? Mas 
wäre aus Deutfdhland geworden ohne 
Walther, Hutten, Arndt, Uhland? So 
lange fie lebten, hieß man fie Träumer, 
tmohl auch gefährliche Menfchen. Wenn 
bie Uepfel reif find, Tann fie Seber 
pflüden; aber mo wären bie reifen 
Aepfel, wenn e& feine unreifen gege- 
ben?“ ... Mit diefen Worten leitete 
Mar Müller einen Aufruf an Afade- 
mien und Gelehrte ein, fie möchten ihre 
Beiträge in Franzöfifcher, deutfcher oder 
englifcher Sprache erfcheinen laffen und 
fo zur Begründung einer Weltfprache 
beitragen. „In biefen. böfen Zeiten, 
wo e3 nicht mehr genug ift, daß man 
deutſche, engliſche, franzöſiſche, italie— 
nifche, panfae portugiefifche, neu- 
griechiſche. däniſche, ſchwediſche und 
bolländifche Bücher Iefen tann, jon- 
bern vo ein armer und geplagter Ge- 
Ichrier jeher feharf angelaffen wird, 
wenn er ein in fein eing 
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Billige Garne haben. 


harten 


Faden als Einlage; diefer madt fie 


fteif und wenig baltbar. 


Fleiſhers 


Garne ſind ſeidenweich, der Faden iſt 
ſo fein, daß man ein Drittel mehr im 


Gewicht hat; 


die 


Strickerei wird dichter 5 
und darum haltbarer. 
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Günftige SGelegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Ürefes echtes tmportirtes Hamburger 
Pflaſter 120 
St. Bernards Kräuter Pillen . 
GCehrtli . © os 00 0 a a „Die 
St. Jacobs 3 ee er 350 
Hamburger Tropfen . » =. . . 35e 


Malted Mitt, die 50c-Gräfe „ „ . Be 
Malted Milk, die 1.00:Größe „ „ 76e 
Malted Milt, die 3.75:Gröfe „ 3.00 
Neftles Kindermef! on a un 

PVaines Celery Compound „ «a „ „ 750 
Hood8 Sarfapatille „ a oe « „756 


u. J. w., U. J. a. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden afült. — Ber 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unjer Jah einjchlagende Metilel, 


Sie erfparen Gelb. 


fifcher, polnifcher, ungarifcher, fini- 
fer, rumänifcher oder ferbijcher 
Sprache, ja fogar in Sangfrit, Benga- 
li oder Hindbuftani gefchrieben und ihm 
zugeſchickt worden iſt, ſchien es mir 
gerathen, einmal einen Nothſchrei aus— 
zuſtoßen. Im Mittelalter hatte das 
große europäifche Parlament der Wiſ— 
fenfchaft doch immer die lingua fran= 
ea de3 Lateinifchen, in der ein eber 
fih überall Gehör verfchaffen fonnte. 
Seht jchreibt faft niemand mehr Latei- 
nifch außer dem Papft, und um nur bei 
meinem eigenen ache zu bleiben, jo 
find mir die werthoollen Arbeiten von 
Lönrot, von Afanafief, von Hazben, 
bonYunfaley ganz unzugänglid, wenn 
nicht einer oder der andere unter mel- 
nen polyglotteren Freunden fich meiner 
erbarmt ... Was die Sprache gemollt, 
das haben die Sprachen zerjtört. Die 
Sprachen vereinigen bie Menfchen 
nicht, fie trennen fie mächtiger al3 Ber- 
ge und Meere. Niemand fpricht jo ver- 
nünftig mie die Priefter der heiligen 
Unvernunft. So haben fie die Völker 
berebet, daß e3 nichts Unantaftbares 
gebe, als ihre Mutterfprade, 
Wallifer follten nur immer Walifiich, 
die Wallonen Wallonifch jprechen und 
Schreiben. Jetzt gibt es kaum eine 
Sprache, kaum ein Volk, klein oder 


groß, das nicht zu dieſer Lehre bekehrt —— 


wäre. Japan allein macht eine Aus— 
nahme und beſchämt die ganze Welt. 
Soll die Mutterſprache deshalb ausge— 
rottet werden? Nein, ſie ſoll bleiben 
und wird bleiben als die heimliche und 
vertrauliche Sprache des Hauſes und 
des Herdes, der Liebe und des Leids, 
ſo wie die Schleswig-Holſteiner ihre 
Moderſprak ſo ſchlicht und recht“ ſich 
nicht wollen rauben laſſen. — Es gab 
eine Zeit, als die lateiniſche Sprache 
die lingua franca des Geiſtes war. 
Die Zeit ift vorüber, und an der Stelle 
der einen todten Sprache ftehen jeht in 
Europa vier lebende Spradhen, unter 
denen jedes Volt, das auf die Bühne 
der Welt treten mill, feine Wahl hat: 
Engliſch, Deutſch, Franzöſiſch und 
Italieniſch. Daß neben dieſer Weltli⸗ 
teratur viel heimathliche Dihtung fort- 
blühen wird, daß mir rumänifche Lie 
der, ferbifche Balladen, plattdeutfche 
Vertellen und ruffifche Novellen bon 
Kahr zu Jahr in reicher Yülle erhalten 
werden, wer zweifelt daran? Aber 
der Weltfprachen, die eine Vergangen- 
heit und die eine Zufunft haben, find 
jegt nur vier in Europa. Db ed je nur 
eine Weltfprache geben wird, in ber 
Völker, Kirchen und Atademien mit: 
einander reden werben, mer meiß e3? 
Die Sprachen von Babylon, von Ye 
zufalem, von Athen und bon Rom find 
verflungen: — find Engliſch, Deutſch, 
Franzöſiſch und Italieniſch ſo viel beſ⸗ 
fer als fie? Natürlich werden wir e3 
nicht erleben, daß alle gelehrten Bücher 
in feiner außer den vier Meltfprachen 
gebrudt werden. Die Zukunft wird zei⸗ 
gen, daß kein Menſch und fein Volt 
feine Schuld an bie Menſchheit in 
Scheidemünze zahlen kann. 


— Zweifel. — Trinker (den ſeine 
Frau zum Geburtstag mit ſeinem Por⸗ 
trät überrafcht Hat): „Seht weiß ich 
ich nicht, ift diefer Maler ein Seceifio- 
nift, oder ift meine Nafe wirklid jchon 
fo blau, mie fie da ausfchaut.“ 


-—_— 


...Massage... 


Die neuefte Urt der Behandlung der Maflage:Cım, 
don den Uniperfitäten in Berlin und Wien al3 Heil: 
dringend Hafifizirt, wird von einem aus Deutichland 
hier eingetroffenen jungen Yrzt behandelt. Alle jene 
Dame und&ersen, jung oder alt, Die mit Blut: oder 
Rerven:Kräntheiten behaftet, Aheumatismus leidend 


der Muskel find, wollen bei „ », 
194 earborn * Ehicago, —— 
en. Sollmt&X 


Roniultation koftenfrei 
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WORLD’S 


Setst ift Die Zeit 


Nugen zu ziehen aus der berühmten Behandlungss 
De angewandt von dem berühmten dineflä 
i 


GEE WO CHAN 


Schüst und Fräftigr den Körper gegen die plöglis 
Hen Wechjel, die in biefer Jahreszeit ftatifinden. 
Ehüzt Euch gegen die Unbilden undSchneeftüürme des 
nabenden Winters. Gin leichter gel oder Shmädhe 
der Qungen oder Zungenröhren fol nicht vernadläffigt 
iverden, damit er nicht duch den plöglihen Xemperas 
turmwegjel in ein unbeilbares Leiden fi ausbreitet. 
1 \ Sorgfalt und 
Uufmerkjamteit bei, allen SKrankheiten des Kopfes, 
ber Keble, Qungen. und Qungenröhren, als die ges 
enwärtige, und Hei Behandlungsipitem mird. fo 
nel, radifal und grünzlih ale Spuren biejer 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, ans 
gms von dem berühmten cinefiiden Arzt Bee 

» Ehen, veflen augeniheinlid munberbare 
Seilungen von fheinbar boffnungslojen Fällen das 
ganze Band in Erftaunen derfegen. Sie waren eine 
Difenbarung für den ärztlichen Stand jowohl wie 
für das Publifum, und Taufende bezeugen täalih 
ihre großen —— — xauſende, die von anderen 
Aerzten als abſolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Diefe Mittel find in China feit urdenklien Zeiten 
im Gebraud; fie find feine Grherimente, denn. fie 

ben die fruchtbarfte und —— Nation ges 

{ . Da fie rein vegetabiliih find, wirken fie 
nibt nur als Urznei, jondern aud als NRahrungss 
mittel und ftärfen und fräfttgen — Organ und 
jeden Theil des Körpers und entfernen alle frank: 
baften Buftände affer Urt. Unter ibrem Ginflub 
berichwinden wie duch Zauber alle Krankheiten de8 
Magens, der Geber und KRieren, Xhew 
matismus, des Blntes, der Haut und des 
Nervenipgftemd, alle Gebrehen bee Ath= 
munasorgane, den frauen und Rindern 
jeden Witers eigenthiimliche Krankheiten und alle vers 
alteten und Tomplizirten Leiden jeder Urt, bie bon 
Anderen al3 unbeilbar erflärt worden waren. Spredt 
dor und febet die Taufende_dbon SBeugniffen von 
mweohlkelannten Leuten, denen Gefundbeit, Beben und 
Glüdjeligfeit wiedergegeben wurde duch die Mittel, 
welche die Natur fo reihlih für das Wohl ber 
Menihbeit geihaffen bat. Keine Betäubung 
oder Bromiden, nichts, das ſhädlich IM, 
diefem Bebandlungsipften, daß nd als 
Gegen für die Kranken und Beidenden bon Gbicags 
und de3 umliegenden Sandes eriwiefen bat, feit £8 
dur diefen berühmten Spezialiften hier eingeführt. 
wurde. Schiebt e8 nicht auf, bi3 e$ au fpät if, fon- 
dern fommt und unterfucht jofort. Kommt mit ber 
bartnädigften und hroniichen Leiden und fichert Em 
feine ebrlihe und mwiflenichaftlihe Meinung, mas fi 
für Euch tbun läßt. Er erwedt Teine falihen Hoff: 
nunren und macht feine faljhen Weriprehungen, 
jeden gibt Euch feine ehrliche Meinung, 

t Euch thum läht, und eine geihrichene Garantie 
einer dauernden Heilung in jedem Malle, den er 
übernimmt. Konfultation iR immer frei. Gpezie 
niedrige Preife mährend biefes Monats für due, 
die wegen Behandlung vorfprehen. Merlt Eu bie 
neue Üdrefle feiner großen und Hüßfchen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothihild’s. 
Stunden 10-8, Sonntags 104. — Huswärtigs 
Batienten folten Briefmarke für Fragebogen ſchien 
Seilung brieflih aerantirt. 


Srantheiten Der Männer, 


State Medical Dispensary. 
— 76 Radifon Straße, 
nche State Straße, 
CHICAGO. IL 


Die weitberühmten Werjte die» 
fer Anktalt heilen unter einer 
gegen Garantie alle 
ungsrleiden, ald ba find 
zu Blutes, Brinats und 
tonifge Leiden, Blejenents 
sürdung, Die fhrediichen Bols 
ven don Gelbfibefledung, «als 
verlorene Mannbarteit, mpoteuz (Unven 
wmöger), Daricocele (Hodenlcantheiten), Rerbenihimäs 
&e, Serzllopfen, Gedähtnihihwäde, bumpfeh bes 
Dıidendes Bejübl im Kopf, Moneigung „gegen Ges 
telicheft, Rerpofiiät, umangebradtes Errötben, Ries 
dergeſchlagenheit m. f. m. 
Konsultation frei. 
Sprebflunden 104 und 6-8 Wbenbs.. Sonntags 
nur von 10—12 Uber, 
Schreiben Sie nad einer Fragebogen. Sie fünnen 
dann per Poft furirt werden. — Alle Angelegenbeis 
ten werden itreng gebeim gehalten. 


Medizin frei bis geheilt. 


%:r laden überhaupt folde mit ger Uebel 
bebaftete Teidenden nad unferer Urftalt eia, die nit» 
end Heilung finden lonnten, um unfere neue Mes 
Yosde ha angedeihen zu laffen, bie als unfchlder gilt 
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Wropinz ndenburg. 

Berlin AmMlter von 70 Jah: 
ren verfchied nach längerer Krankheit 
ber ehemalige Director der Charlotten- 
Säule, Profeffor Goldbed. — Einem 
Herzichlage erlag der Regierungsrath 
Curt von Seydlif und Kurzbad. Er | 
war Vorfteher der Abtheilung V des 
Stempel: und Erbfchaftsfteueramtes 
der Provinzial -» Steuerdirection. — 

hr goldenes Jubiläum feierten ber 

ittmeifter a. D. Hans v. Holtenborff 
und befien Gattin Emma, die ältefte 
Sochter des verftorbenen Directord am 
Kölnifhen Gymnafium, Dr. Auguft, 
und der Fabrifant E. Folgner und 
Gattin, Ziondtirhftraße 35.. YFolaner 
beging gleichzeitig fein 5Ojähriges Mei- 
ftet- und fein 50jähriges Bürger > Ju 
biläum. — Der Kaffenbote Mlbert 
Stud, der der hiefigen Tyirma Terd. 
Vogts & Co. die Summe von 9500 
Mark unterfchlagen hat und damit 
flüchtig gemorben war, ift in Innäbrud 
verhaftet worden. — Bianoforte = Tya- 
brifant Karl Kube erhielt dietettungs- 
medaille am Bande 

Charlottenburg. Am Haufe 
Schillerſtraße 87 erſchoß ſich vor ber 
Wohnung ſeiner verheiratheten Tochter 
der am 8. Februar 1844 zu Wriezen 
geborene Maurer Wilhelm Schulz in 
einem Anfall von Delirium. 

Eberömalde. Polizei-&ommif- 
far Lüd, der etiva 25 Jahre im Amt 
tft, murde megen Beifeitefhaffung 
einer Urkunde, um eine Perſon ber 
Strafverfolgung zu entziehen, zu drei 
Monaten Gefängnif verurtheilt. 

Landäöberg. Auf.dem evangeli- 
fen Friedhofe ift Nachts das Erbbe- 
gräbniß der Yamilien Dr. med. . E. 
Nürnberger und Kaufmann €. W. 
Kraufe erbroden worden. Die Särge 
tourden geöffnet, die Leichen beftohlen 
und die Särge fodann in Brand aefett. 

VBotsdam. Rentner Heinr. Küft, 
am Heiligen See wohnhaft, feierte mit 
feiner Gattin das Felt der goldenen 
Hodzeit. Er bekleidete früher verjchie- 
dene jtäbtifche Ehrenämter in Berlin. 

Srovinz Oflpreußen. 

Barten Kaufmann Albert Ar- 
beit tft im Alter von 41 Jahren gejtor- 
ben. Arbeit war jeit dem Jahre 1893 
Mitglied des Magiftrat3 und hatte be- 
reit3 bor einiger Zeit infolge feiner 
Krankheit dem kaufmänniſchen Berufe 
entfagen müffen. 

nfterburg. Wegen MWechfel- 
fälijhung verurtheilte Die Straffammer 
den ?rleifchermeifter und Grundbefiter 
Karl Auguft Schulz aus Pufchporf zu 
4 Monaten Gefängnif. 

Pelleningten. Während eines 
ftarten Gemitters fchlug der Blih in ei- 
nem Wirthichaftägebäube bes Befikers 
Bollmann ein; die Tochter Bollmann’s 
murbe erfchlagen, da3 Gebäude brannte 
theilweife nieber. 

Pillau An der Militär: 
Schmimmanftalt ftürzte die 1Ojährige 
Iochter des Arbeiter Drögers in’3 
MWafler und ertranf. 

Hropinz Weftpreußen. 

Kl.-Czyſte. Feuer zerſtörte das 
dem Beſitzer Fuchs gehörige Wohnhaus, 
wobei die Arbeiterfrau Rinder in den 
Flammen ihren Tod fand. Als Brand—⸗ 
ſtifter ermittelte man den neunjährigen 
Arbeiterſohn Fleiſchhauer. 

Kulm. Plötzlich infolge Gehirn— 
ſchlages geſtorben iſt im 61. Lebens—⸗ 
jahre der Poſtdirektor Hauptmann a. 
D., Ritter des Eiſernen Kreuzes und 
des Rothen Adlerordens Gamradi. 
Zwölf Jahre hat er hier ſeines Amtes 
gewaltet. 

Marienburg. Auf dem hiefi- 
gen Süterbahnhof fand der Arbeiter 
Karl Schwan aus Schloß Kalthof das 
durch den Tod, daß er beim Verlaben 
einer Kifte in Yolge heftigen Anfto= 
Bens abgefchobener Güterwagen an die 
auf dem Labdegeleife ftehenden Wagen 
bon der Zaderampe herabgefchleudert 
murbe. 

Gubin. An Flammen aufgegan- 

n ift ein Familienhaus des Gutäbe- 
ihers Orlovius. 

Jonasdorf. Mit allem Wirtih— 
ſchafis⸗-RJInventar iſt das Wohnhaus 
des Gutsbeſitzers Wiebe nieberge- 
brannt. 


IRArovinz Jommern. 


Glewi tz. In die durch Penſioni— 
rung des langjährigen Geiſtlichen Pa— 
ſtor Ziemſſen frei werdende Pfarrer- 
ftelle ift Baftor Lindow aus Sanstomw 
bei Demmin gemählt. 

Kammin. Der Kahnfaiffer und 
Eigenthümer Boerner aus Meierdberg 
bei Uedermünde hat den Kahnfnecht 
Sohannes Hoge ausKammin im Streit 
mit einem Gewehr erjchoflen. 

Konikow. Das Chriſtian Ru— 
gen’iche Ehepaar feierte feine goldene 

ochzeit. 

Köslin. Unter dem Verdachte 
größerer Unterſchlagungen iſt der In— 
genieur Th. Boeckmann, welcher den 
Bau des Gutsbeſitzers v. Kameke in 
Streckenthin leitete, verhaftet worden. 

Löckenitz. Hier erhängte ſich die 
Arbeiterfrau Dewitz, welche vom Ge— 
richt wegen Diebſtahls zu drei Mona— 
ten Gefängniß verurtheilt worden 
war. 

Treptow a. R. Die Diaman— 
tenhochzeit feierte der em. Lehrer Jo— 
hann Schumacher mit ſeiner Ehegat⸗ 
tin. Der Jubelbräutigam iſt 87, bie 
Jubelbraut 84 Jahre alt. Schumacher 
war bis zu ſeinem 79. Lebensjahre 
Lehrer in Schwedt, Kreis Kolberg, und 
verlegte nach gejchehener Gmeritirung 
feinen Wohnfit nach) hier. 
es. Stettin. Der in der Kodftrake 
2 mohnbafte Handlungsgehilfe Emil 
 . Zübtle wurde von einem Motorwagen 
- Überfahren und lebensgefährlich ver- 
> Iept. — Das biefige Seeamt Hat den 

> „WEapitän Auguft Freng vom Dampfer 
Schweden“, meld’ lekterer bei ber 
“= Greiföwalber Die auf den Grund ge- 
—  foßen und ftark bejäbigt worden 
” war, zum Berluft des Patents als 
Echiffsführer verurtheilt. 
reifenhagen. Mollereibeſitzer 
Irx Nür Eoncurs Ibet. 


| Ahomas feierte. ben Tag, an, welchem 


Europäifche Rundrhan, 


fie vor 25 Jahren bie biefige höhere 
Töchterſchule en ' 
Provinz Schleswig: Solftein, 
Booftedt Ein Raub ber Flam- 
men geworben ift dad Wohnhaus des 
Landbmwirth3 Reimer. iR 
Dahler - Dfterby. Die 80- 
jährige Mutter des Hofbefigers Achfel 


| wurde von einer fcheu gemorbenen Kuh 


niebergemorfen und getöbtet. 

Edernförde. Aus ber. Schlei 
zog man die Leiche de3 Commiß o- 
bannjen von bier. 

Yederftabt. Nachts find bie 
Gebäude des Landbmannes Nürgen 
Schwager und das Miethahaus d>3 
Gajtwirthes Ehlers niebergebrannt. 

Schlesmig. Beim Spielen auf 
dem Fahrdamm. wurde das Zjährige 
Töchterchen bes in der Friedrichitraße 
mohnhaften Barbier Menzel von ei- 
nem Fuhrmerf überfahren und fchmer 
verlegt. 

Altona. Bor nunmehr 50 Jah— 
ren traten X. 9. Klahn und Frau por 
den Altar, um den Bund für’3 Leben 
zu fchließen. Die beiden Eheleute ha- 
ben fich troß ihres hoben. Alter3 von 
75 rejp. 82 Jahren in feltener körper: 
licher und geiftiger Frifche-gu erhalten 
gewußt. — Feuer zeritörte die in ber 
Bahrenfelverftraße 133 belegene Behr: 
sche Mobilienfabrif. Die in unmittel- 
barer Nähe ver Fabrik befindlicheBier- 
brauerei von Richard X. W. Behn war 
fehr gefährdet, doch gelang e3 den Be- 
mühungen der Feuerwehr, diefelbe un 
verfehrt zu erhalten. 

Provinz Schlelien. 

Sagau. Die Staatsanmaltjchaft 
erließ einen Stedbrief gegen ben frü- 
heren Sabrifsbefiter Dr. Karl Pfeif- 
fer, früher in Neuhammer, wegen Be- 
truges. 

Trattaſchin. Ein eigenthüm— 
licher Unglücksfall hat ſich hier ereignet. 
Der Knecht Kieſewetter war damit be— 
ſchäftigt, das Pferd des Gaſtwirths 
Wolff anzuſchirren. Hierbei ſchnappte 
das biſſige Thier nach dem Knechte, er⸗ 
faßte den Hals und biß ihn durch. Der 
Knecht ſtarb in Folge von Verblutung. 

Ullersborf. Hier und in ber 
Umgegend bat ein Gemitter großen 
Schaden angerichtet. Ein Dienftmäd- 
hen wurde vom Bli betäubt. 

Waldenburg. Sn der Nähe 
ber alten Schule [hoß der Mühlenfut- 
ſcher Seipelt auf die Fabrifarbeiterin 
Anna Stenzel zwei Rebolverfugeln ab. 
Während die eine Kugel in die line 
Bruft ging, ftreifte die andere nur den 
Urm. Der Attentäter wurde fofort 

Meikig. Unter dem Verdacht ver 
Branditiftung wurde der ca. 7ljährige 
Handelömann Scheibel und beffen Ehe- 
frau verhaftet. Scheibel fol fein Be- 
figtbum angezündet, au bie Droh- 
briefe an Sich jelbft gefchrieben haben. 

Bredlau. Gejtorben ift der frü- 
here langjährige Chefredacteur der 
„Breslauer Zeitung”, Jana Gedle2. 
— Der Invalide und Drehorgelipieler 
Kleinert wurde in feiner Marienjtraße 
No. 10 befindlichen Wohnung erhängt 
aufgefunden. — Nach qualvollem Lei- 
ben ijt der dur die Straßenbahn 
überfahrene Gefreite Hermann Walter 
bom.hiefigen Örenabier - Regiment fei- 
nen Berlegungen erlegen. 

Greulid. Der GStellenbefiker 
Paul Müller hat fich entleibt; die Ur- 
fache des Gelbitmorbes ift unbefannt. 

Grottau. Die Leiche de feit 
Ende Juli vermißten, 5 Jahre alten 
Sohnes de3 Fleifchermeifters Schwert- 
ner murbe in der Neiße aufgefunden. 

Haynau. Ueber das Vermögen 
bes früheren Gut3- und Mühlenbe- 
figer8 9. Gierfchner zu St. Hebimigs- 
borf tft der Concurs eröffnet worden. 

Zrovinz Polen. 

Podgorz. Das Zjährige Kind 
des MWeichenftellers Rohr fiel aus dem 
zweiten Stod auf das Straßenpflajter 
und blieb auf der Stelle tobt. 

Prämnit. Bei einem Brande 
famen ein 14jähriges Mädchen und ein 
10jähriger Knabe in den Flammen um. 
Der Wirthichaftsinfpeftor Golf erlitt 
bei dem Rettungsverſuch ſchwere Ver⸗ 
letzungen. 

Rawitſch. In Concurs gera—⸗ 
then iſt Frau Paula Rudolf, geborene 
Kaſſel. 

Sendzinko. Das Kruggebäude 
der Ritterqutsbefigerin Antonie Wan- 
delt wurde in Ajche gelegt. 

Shneidemühl. Förfter Daefe 
im Forfthbaus Sprinberg feierte jein 
5Ojähriges Dienftjubiläum. 

Bromberg. Seitens der Straf: 
fammer erhielt der Lehrer Tonn aus 
Palſch wegen Sittlichkeitsverbrechens 
drei Jahre Zuchthaus zudiktirt. 

Gneſen. Die Strafkammer ver— 
urtheilte den Handelsmann Moſes 
Haaſe aus Tremeſſen wegen gewerbs— 
mäßiger Hehlerei zu einem Jahre 
Zuchthaus. 

Groß-Gay. Der Kupfer⸗ 
ſchmiedemonteur Joſeph Fiedler aus 
Poſen ſtürzte in dem Brennereigebäude 
des Rittergutes ſo unglücklich eine 
Treppe hinunter, daß er einen Wirbel- 
bruch dapontrua. 

Provinz Hachlen. 

Hettſtedt. Vor einiger Zeit 
fprang der Former Arnold aus Un- 
termieberftebt in der Nähe der Laute- 
'schen Ziegelei von dem Damm in die 
Mipper, feine Braut, die Tochter des 
Bergmannes Mofer in Sanderzleben, 
mit fich reißend, in der Abſicht, ge— 
meinfam mit ihr zu jterben, mweil bie 
Eltern, feiner häufigen Kränflichteit 
megen einer Vereinigung bed Paares 
nicht geneigt maren. Das Mädchen ift 
geftorben. Gegen Arnold ift nunmehr 
ein  gerichtliches Verfahren megen 
Morbverfuhs mit tödtlihem Erfolge 
eingeleitet. Er murbe verhaftet. 

Kirhheim. Der Landwirths⸗ 
ſohn' W. Urbich verunglückte dadurch, 
daß er auf dem Hofe ſeines Vaters zu 
Fall kam und ſich einen Bruch des rech⸗ 
len Oberſchenkels zuzog. 

Zörbig. Der praftifche Arzt Dr. 
Doitas feierte in-voller Rüftigkeit fein 
goldenes Doctorjubiläum. 


‚Srfurt. Der frübere Ypothete 


Atabemie der MWiffenfchaften. 


riges Yabiläum ala Mitglie 

Halle In die hieſige Klinik 
wurde der Weichenſteller Friedrich 
Klähne aus Bitterfeld überführt, wel⸗ 
chem beim Rangiren der linke Fuß zer⸗ 
malmt worden war. — Von der elek— 
triſchen Stadtbahn wurde das vier 
Jahre alte Söhnchen des Maurers 
Baum überfahren und ſofort getödtet. 

Heiligenſtadt. Hier verſtarb 
der Fleiſchermeiſter Franz Mock. Der— 
ſelbe war 24 Jahre lang Mitglied der 
Stadtverordneten-Verſammlung; au— 
ßerdem war er Obermeiſter der Flei— 
ſcherinnung. 

RUrovinz Hannover. 


o ya. Das Altentheiler Johann 
Michael Beck'ſche Ehepaar feierte die 
goldene Hochzeit. 

Lehe. Die Fahrradfabrik von H. 
Dißmann iſt vollſtändig niederge— 
brannt. 

Papenburg. Ein gefährlicher 
Raufbold iſt in der Perſon des Schloi- 
ſers Krüp aus Langen bei Lingen feſt— 
genommen worden. Ohne jeglicheVer— 
anlaſſung hatte er zwei Arbeiter mit 
einem Meſſer ſehr ſchwer verletzt. 

Verden. In der hieſigen Treſ—⸗ 
ſan'ſchen Buchdruckerei feierte der 
Schriftſetzer Sachs ſein 50jähriges 
Berufsjubiläum. Seit 40 Jahren ge— 
hört Sachs der genannten Buchdrucke— 
rei als Gehilfe an. 

Hannover. \n der Hahnen- 
Straße wurde der Arbeiter Eberhardt, 
Schaufeldftrafe No. 9 wohnhaft, über- 
fahren und getöbdtet. 

Dranzfeld. Aus Anlaf ihrer 
goldenem Hochzeit ift dem Schmiede 
meijter Brauns und rau bie Eheju- 
biläumsmebaille verliehen morben. 

Filſum. Der Lehrer Huisfen 
feierte jein 5Ojähriges Amtzjubiläum. 

Yrovinz Weltfalen. 


Dortmund. Maurermeifter Au- 
auft Gantfe meldete den Concurs an. 

Freckenhorſt. Bis auf den 
Grund niedergebrannt ift das Blumen- 
haus des Grafen Mervelbt. 

Hörde. Einen entfehlichen Tod 
fand auf dem Werte des Hörber Ver- 
eins ber Arbeiter Guhr. Er ftürzte in 
einen mit flüffigem Metall gefüllten 
Behälter und murbe binnen menigen 
Augenbliden bi8 auf wenige Refte von 
der glühenden Maffe verzehrt. 

Sferlohn. Die Dampffchreine- 
rei der zirma Auguft Didel in Weftig 
urbe bon einem Schabenfeuer heim= 
gefucht. 

Münfter. Geh. Yuftizrath Franz 
von Bonninghaufen, Ober- und&orp3- 
auditeur des 7. Armeecorps, feierte in 
feltener Rüjtigfeit das Tyeft des golde- 
nen Dienftjubilaums. — Der Bojtdieb 
Claes, dveflen. Verurtheilung zu vier 
Sahren Gefängnik vom Reichägericht 
fajfirt worden war, ift von der Straf: 
fammer nunmehr zu 5 Jahren Zudt- 
haus verurtheilt- worden. 

MNBeinprovpinz. : 

Mayen. Ein abſtürzender ſchwe— 
rer Stein fiel dem Grubenbeſitzer Jo— 
ſeph Bell von hier ſo auf den Kopf, daß 
er ſofort todt war. 

Meiderick. Aus der Ruhr zog 
man bie Leiche der 19jährigen Dienft- 
magd Nifodemus. Das Mädchen hatte 
ein von den Eltern nicht gebilligtes 
Verhältniß unterhalten und aus dies 
fem Grunde Selbftmord begangen. 

Dhliges Das jeltene TFeit des 
sojährigen Ehejubiläums begingen die 
Guftan Bauermann’fchen Eheleute. 

Dpladen Auf dem %. 3. Till» 
manns'ſchen tabliffement verun= 
glüdte der Arbeiter Karl Strauß aus 
Hüſcheid. Es ſollte ein neuer Keſſel 
gelegt werden und Strauß war mit 
dem Umlegen der Rohrleitung beſchäf— 
tigt; bei dieſer Arbeit ſtürzte er aus 
beträchtlicher Höhe hinab und erlitt 
eine ſchwere Schädelverletzung, an de— 
ren Folgen er nach einer halben Stunde 
verſchied. 

Köln Von der Strafkammer in 
Düſſeldorf wurde heute der Bauunter— 
nehmer Heinrich Merten wegen Wech— 
ſelfälſchung in der Höhe von 2,200,000 
Mark zu 24 Jahren Gefängniß verur- 
teilt. 

Aachen. In Conkurd geriethen 
die Firma Schufter und Berfch und der 
Sumelier Johannes Baffen. 

Barmen. Die Tapetenfabrif von 
Y. Kreugmann ift vollftändig niederge- 
brannt. Der angerichtet Schaden ijt 
jehr groß, die Entjtehung des Feuers 
unbefannt. 

Frovinz Seffen:Maffau. 

Kaſſel. Rechtsanwalt Julius 
Martin und Gemahlin begingen das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. — Auf dem 
Töpfermarkt gerieth das dreijährige 
Mädchen des in derKloſterſtraße wohn— 
haften Arbeiters Klusmann unter ein 
Fuhrwerk und erlitt ſchwere Verletzun— 


gen. 
Allendorf. Paſſanten fanden 
den Bahnwärter Weitzel auf dem 
Bahngeleiſe bewußtlos auf. Bahnarzt 
Sanitätsrath Klingelhöfer conſtatirte 
einen Schädelbruch. 
Elgershauſen. Der Geſang— 
verein brachte den Eheleuten Bergmann 
i. P. Johann Hildebrand, die ihre gol— 
dene Hochzeit begingen, ein Ständchen. 
Frankfurt. Geſtorben iſt in 
hohem Alter der Aktuar des allgemei— 
nen Almoſenkaſtens, Auguſt Jakob 
Gölzenleuchter, der über 50 Jahre im 
ſtädtiſchen Dienſt thätig war. — Sein 
100. Lebensjahr vollendete der älteſte 
Mitbürger unſerer Stadt Joſef 
Schwab. Der Jubilar iſt in Uehlfeld 
in Bayern geboten und wohnt feit etwa 
60 Jahren bier. 
Großalmerode. Poſtſchaff— 
ner Hofmeiſter rettete ein Kind mit ei— 
gener Lebensgefahr vor dem Verbren- 
nen 


Oberurff. Dienſtknecht Hebel 
von hier, det im Garten des Prinzen 
von Hanau beſchäftigt war, hat ſich 
auf dem Boden ſeines Hauſes erhängt. 

Hom baurg. ve d. H. Briefträger 
Koch ſtürzte ſich in Folge von langen 
Krankheilen aus dem Manfardenfen⸗ 


ſter ſeiner Wohnung auf die Stra 
—— 
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Mltteldeutfde Staaten. 


Eoburg. Drei hiefigen Wohlthä- 
tigfeitspereinen-ift ein Legat bon 100,- 
000 Kronen aus Wien zugegangen. 
Die Spenderin ift eine in ben fünfzi- 
ger Kahren am hiefigen Hoftheater be- 
Ihäftigt gemefene Schaufpielerin Frau 
b. Hagen. 

era. Xm benachbarten Nufik 
gerieth die dafelbjt befchäftiate 19 
Sahre alte Ida Tode mit den Beinen 
in eine Drefehmafchine und trug der- 
art jhlimine Verlegungen davon, daß 
— denſelben im hieſigen Krankenhauſe 
erlag. 

Herbsleben. Feuer legte das 
Wohnhaus der Handelsfrau Wittwe 
Kilian in Aſche. 

Jena. Kirchenrath Adolf Hilgen— 
feld feierte ſein goldenes Profeſſor— 
Jubiläum. 

Rhoda. Auf dem Feldgrundſtück 
des Landwirthes Konſtant Braun in 
der Nähe des Etabliſſements „Wald— 
haus“ brannte ein großer Getreideſcho⸗ 
ber nieder. 

Seeſen. Muſiker Riſtow fuhr 
Abends mit ſeinem Zweirad gegen 
einen Baum; die Verletzungen, die der 
Verunglückte hierbei erlitt, ſind ſchwe— 
rer Natur. 

Stadtoldendorf. Wegen 
Verdachts des Meineids nahm die Po— 
lizei die Verhaftung des Brinkſitzers 
Göhmann aus Holenberg vor. 

Thieds. Von einem mit Kartof— 
feln beladenen Fuhrwerk ſtürzte der 9 
Jahre alte Sohn des Materialwaaren— 
händlers Wilhelm Wolters; der Knabe 
war auf der Stelle eine Leiche. 

Wolfenbüttel. Die Lehrer 
W. Wurm, F. Bleßmann und A.Thor⸗ 
hauer feierten ihr 25jähriges Yubilaum 
als Lehrer an den Bürgerfchulen un 
ferer Stabt. 

MWurzbad. Bei einem Brande, 
der das Mohnhaus des Schieferbeders 
Pohl zerftörte, fand der Vater Pohl 
in den Flammen den Tod. 

Sadfen. 

Dresden Das beutfche Bun- 
desihießen hat einen Fehlbetrag bon 
etwa 150,000 Mark ergeben. — Ein 
goldenes Jubiläum ſeltener Art beging 
die Witte Hempel, Seminarftraße 5. 
Sie bezog vor 50 Jahren nad ihrer 
Verheirathung die noch jeßt von ihr be- 
wohnten befcheidenen Räume desfelben 
Haufe, in dem fie 32 Jahre früher ge- 
boren worden war und in dem fie nun 
mehr 82 Jahre in Freud’ und Leid 
verlebt hat. 

Ehemnit. hr goldenes Mei- 
fterjubiläum begingen die der hiefigen 
Meberinnung angehörenden Meijter 
Karl Friedrih Naumann und Ernft 
Hammer. 

Erottendorf. Der Bofamen- 
tenfabrifant Karl Heidler jtürzte in 
feiner Behaufung die Treppe herab und 
30g fich dadurch fo fehmwere innere Ver- 
legungen zu, daß er verjchied, ohne das 
Bemwußtjein wiebererlangt zu haben. 

Gain3dorf. Erpedient Mödel, 
feit 49 Jahren bei dem Grubenbetrieb 
der Königin Marienhütte beichäftigt, 
erhielt da3 Allgemeine Ehrenzeichen. 

Croſſen. Der Gutsbeſitzer 
Robert Hammer wurde von ſeinem ei— 
genen Geſchirr überfahren und tödtlich 


verletzt. 

Coſſen. In der Finſterbuſch'⸗ 
ſchen Sandgrube verunglückte der 
bjährige Knabe des Sandgrubenarbei⸗ 
ters Seidler dadurch, daß eine Sand— 
wand einſtürzte und ihn begrub. Der 
Knabe hatte ſeinem Vater das Mittag— 
eſſen gebracht und war dann ſpäter 
dem Rand der Grube zu nahe gekom— 


men. 
Choren. Das Scheunengebäude 
des Wirthſchaftsbeſitzers Rüdrich 


brannte mit der geſammten Ernte nie— 


der. 
Döbeln. In der hieſigen Zucker— 


fabrik wurden zwei Arbeiter durch 
Einathmen giftiger Gaſe im Kalkofen 
ohnmächtig. Trotz ſofortiger Wieder— 
belebungsberſuche erlangte nur der 
Eine das Bewußtſein wieder, der Ans 
—* der verheirathete Arbeiter Fiſcher, 
ſtarb. 
Ebersdorf. Im Wald bei 
Dürrhennersdorf fand man den 27jäh— 
rigen Dienſtknecht Schulze von hier er— 
hängt auf. — Ein auf dem Bahnkörper 
bei Ottendorf gefundener Leichnam ei— 
ner Frauensperſon iſt als der der 15 
Jahre alten Ida Barthel von hier er— 
kannt worden. 
Kötzſchenbroda. Ihre gol— 
dene Hochzeit feierten der Schloffermeis 
fter Ernft Große und feine Gattin. 
Kohren. Erhängt hat fich der 
Handarbeiter W. Peter. 
Mittweida. Mebermeifter 
Graf feierte fein 50jähriges Bürger- 
jubiläum. Die Stadt ließ dem Yubi- 
lar ein Ehrengefchent überreichen. — 
Während eines jchmeren Gemitters 
fchluq der Blig in den Gafthof Ober- 
mittweida. Mehrere Gäfte wurden 
betäubt und verlegt. Dämin Langer, 
20 Jahre alt, wurde erjchlagen. 


Seflfen:Darmitadt. 


Darmftadt. Einer ber herbor- 
ragenditen Yuriften Heflens, der Ober- 
landesgerichtsrath Schlink, iſt geitor- 
ben. — Wegen Münzverbrechen verur⸗ 
theilte das Schwurgericht die Gebrüder 
Taglöhner Maul aus Darmſtadt zu 3 
Jahren Zuchthaus, den Präger Roma— 
nus Kretzler aus Bruchſal zu 24 Jah— 
ren Gefängniß und wegen Beihilfe die 
Ehefrau des älteren Maul zu 4 Mona— 
ten Gefängniß. 

Alzey. Auf der Bahnſtation 
Gaubickelheim bei Alzey wurde der 
Weichenwärter Zahn von einem Per— 
ſonenzug erfaßt und überfahren. Der 
Mann blieb auf der Stelle tobt. 

Bupbad. Bei der Bürgermei- 
fterwahl errang ber feitherige Beige- 
ordnete Bernhard Küdhel VL, die 
Stimmenmehrheit. 

Bayern, 

Münden. Generaldirettors-Rath 
Adolf Haindl von den f. baner. 
Staatäbahnen ift geitorben. — Er- 
—8 hat ſich der e —* 

3 Uniberfitätäprofeflors Dr. i 
Studium 


* * 


rangiten des 


angegeben. — Beim Aus⸗ 
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e3 nördlichen Labehofes 
wurde GStationsgehilfe Leonhard 
Merkel zwifchen einem Eifenbahniva- 
gen und einem Fuhrmanndmwagen ein= 
gellemmt und fehmer verlegt. — Bon 
einem Motorwagen überfahren und 
lebensgefähtlih verlegt murbe ber 
Dberft-Lieutenant a. D. Mar bon 
Kramer. — Ym Rangirbabnhof ges 
tieth der Arbeiter Ludwig Winter 
zwifchen die Puffer zweier Güterwa- 
gen und wurde erdrüdt. 

Afhaffenburg. m Hiefigen 
Landgerichtägefängnig erhängte fich 
ber wegen Gittlichfeitäverbrechen ver: 
haftete taubftummeDienftinecht Müller 
bon Urfpringen .mit feinen Hofenträ- 
gern am Tenitergitter. 

Bad Kreuth. Hier erfhoh fich 
ber 25 Jahre alte Iedige Bader %. 
Wimmer. 

Bayreuth. Aus Furt vor ei- 

ner Disziplinarftrafe erjchoß fich der 
fünfzehnjährige Ghmnafiaft Guften 
Slevogt, ein Sohn des YForftmeifters 
Slevogt dahier. 
Fürth. In ſeiner Wohnung 
murbe der 69Yjährige Privatier Ben- 
ninger erhängt aufgefunden. Schweres 
förperlichesLeiden hat den Bebauern3- 
merthen zu bdiefem unfeligen Schritt 
beranlaßt. 

Berhteagaden. Der Kauf: 
mann und frühere Bürgermeifter Ya 
fob Kerfchbaumer feierte mit feiner 
Gattin Iherefe die goldene Hochzeit. 

Grafenau. Der in der Papier: 
fabrif von Eljenthal beichäftigte Ar— 
beiter Heinrih Kurz gerieth zwiſchen 
zwei Walzen, jo daß ihm ber Kopf to- 
tal zerquetfcht wurde. Er verftarb auf 
der Stelle. 

Rofenheim Nachts brannte 
dad große Delonomiegebäude der 
Tenf’fchen Rejtauration an der Inn— 
ftraße total ab. Rrfache Branbdftir- 
tung. 

Straubing. Zu lebenzläng- 
licher Zuchthausftrafe murde vom 
Schmwurgericht für Niederbayern der 
28 Yahre alte led. Schuhmader und 
Zaglöhner ojef Prinz von Außern— 
brunft wegen Raubes verurtbeilt. 

Tölz. Hier fand die Wahl eines 
Magiftratsrathes ftatt. Mebgermet- 
fter , Goßmann erhielt die Majorität 
mit 18 von 22 abgegebenen Stimmen. 

Württemberg. 

Stuttgart. Gein 50jähriges 
Militärjubiläum beging der im Ruhe— 
ftand lebende Generaladjutant und®e- 
neral der Artillerie Frhr. Heinrich v. 
Mosbere. 

Bönnigheim m EStreite er: 
ftach der 18jährige Friſeur Auguft 
Maier au Stuttgart den 28jährigen 
ledigen Ziegler Karl Schmidt, Sohn 
des hiefigen Gemeinderath2. 

Bothnang. GStallgebäude und 
Holzremife de Wirths und Meb- 
ger3 %. Dittus gingen in Flammen 


auf. 

Degerlod. Mit dem Bau eines 
Poſtgebäudes wird demnächſt begon— 
nen werden. 

Dornſtadt. Zu einem Feſte für 
weite Kreiſe der Bevölkerung geſtaltete 
ſich das 25jährige Amtsjubiläum des 
Schultheißen Groner. 

Ellwangen. Bauer Aug. Stir— 
ner von Roſenberg hatte nach voraus— 
gegangenen Händeln in einer Wirth— 
ſchaft einen anderen Gaſt Namens 
Stegmaier von dort geſtochen, ſo daß 
der Tod alsbald eintrat. Stirner er— 
hielt 24 Jahre Gefängnif. 

Eflingen. Tagelöhner Chriftian 
Lechler aus Matzenbach ſtürzte von ei— 
nem Gerüſt; ſeinen Verletzungen exlag 
er am folgenden Tage. — Achtzig 
Jahre alt, ſtarb der frühere Ober— 
amisbaumeiſter und mehrjährige 
Feuerlöſch-Inſpektor für den hieſigen 
Bezirk Karl Obermüller. Er hatte er— 
ſteres Amt 38 Jahre bekleidet und war 
erſt vor vier Jahre in den Ruheſtand 
getreten. 

Geislingen. Kaminfegermei— 
ſter Winkler gerieth unter einen Eiſen— 
bahnzug und fand den Tod. 

Hallwangen. Aus der Schul— 
theißenwahl ging Oekonom Lampart 
als Sieger hervor. 

Heilbronn. Geftorben ift der 
demofratifhe GemeinderatH Guftan 
Braun, das ältefte Mitglied des 
Volksvereins. 

Dettingen. Die bürgerlichen 
Collegien beſchloſſen die Abſchaffung 
des Schulgeldes. Der Ausfall, den 
hierdurch die Gemeindekaſſe erleidet, 
beträgt 12—1300 Marl. 

Neubronn. Bei der Schulthei- 
Benmwahl fiegte Defonom Schamann 
mit großer Stimmenmehrheit. Der 
feitherige Schultheiß Meder trat frei- 
willig von feinem Amt zurüd. 

Dbernhaufen. Während eines 
Gewitter flug der Blit im Wohn- 
haufe des 3. Lu ein; das Gebäude 
brannte nieder. 

Ravensburg. Unter 28 Beimer- 
bern mählte ver Gemeinberath den bis- 
herigen Polizeicommiflär in Gmünd, 
Brieftle, zum hiefigen Polizeicommif- 


är. 

Rottweil. Rejervefüker Man- 
gold wurde auf dem hiefigen Bahnhof 
infolge Anprall3 jo heftig von einem 
Kiesmagen herabgejchleudert, daß er 
mit lebengefährlichen Verlegungen am 
Kopfe ins Spital überführt werben 
mußte. 

Baden. 

Karlsruhe. Ober-Rechnungs— 
rath Werr, Vorſteher der Central— 
SchulfondEEerwaltung, beging ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. — Muſik⸗ 
feldwebel Schmidt feierte feine 25jäh- 
tige Zugehörigkeit zum Leib-Örena- 
bier = Regiment. — Da3 alte Haupt- 
poftgebäude, Ede Friedrichsplatz und 
Ritterftraße, murde um 197,000 Marf 
an das Bankhaus Strauß & Eo. ver- 
fauft. — Der befannte frühere Gaft- 
bofäbefiger zum „Babilchen Hof”, Ig. 
Quber, ijt geftorben. 

Adern. Lieutenant Schüle vom 
114. Infanterie = Regiment, Sohn des 
Direktor Schüle, ift zur -Schußtruppe 
nach Deutſch⸗Südweſtafrika comman⸗ 
dirt worden. 

Baden-Baden. Verſchwun-⸗ 
——— 


u 


fant Karl Neuber unter Hinterlaffung 
bon zahlreichen Gläubigern. Der Be- 
trieb der Fabrif ift eingeftellt. 

Eppingen. Arbeiter 
Schühle von Zaifenhaufen mollte den 
Güterzug zur Heimreife benüßen, be- 
ftieg den fahrenden Zug und fiel derart 
herab, daß jeine beiden Füße vollftän- 
dig vom Leibe getrennt wurden. Der 
Berunglüdte ftarb nach kurzer Zeit. 

Fröhnd. Das Schulhaus ift 
nie dergebrannt. Sämmtliche Fahr: 
niſſe, ſowie 18 Hühner und ein Hund 
blieben in den Flammen. 

Großſachſen. Joh. Wein— 
gärtner feierte ſeine diamantene Hoch— 
zeit. Der Großherzog verlieh dem 
Jubelpaar die goldene Erinnerungs— 
medaille. Zu gleicher Zeit feierte eine 
Enkelin des Jubelpaares ihre grüne 
Hochzeit. 

Heidelberg. In der hieſigen 
chirurgiſchen Klinik ſtarb der Arzt des 
Großherzogs von Baden, Hofrath 
Seyfried aus Karlsruhe im Alter von 
45 Jahren. 

Kehl. Zwei Kinder der Familie 
Kirrmann geriethen unter einen bela— 
denen Wagen und trugen ſchwere Ver— 
letzungen davon. 

Konſtanz. Profeſſor Conrad 
feierte den Tag, an welchem er 25 
Jahre der hieſigen Oberrealſchule als 
Lehrer angehörte. 

Schopfheim. Arbeiter Gu— 
ſtav Walz gerieth in angeheitertem Zu— 
ſtande unter einen Wagen und brach 
beide Beine. 

Steinbach. Die beiden Häu— 
ſer des Rebmanns Hauns und des 
Schuhmachers Dreſel ſind niederge— 
brannt. 

Mbeinpfalz. 

Unnmweiler Die Ehefrau des 
Yabrifarbeiter® Koh mollte mit Pe- 
troleum Feuer anmacdıen, mobei das 
Petroleum erplodirte, jodaß die Frau 
derartig verbrannte, daß fie ihren Lei- 
den erlegen it. Das Eleinfte Kind, 
welches an den Füßchen Brandmunden 
davontrug, ift noch am Leben. 

Bergzabern. Hier ift der Be- 
figer der befannten Wafferbeilanftalt 
Eduard Tifchberger geftorben. Vor 
etwa acht Jahren gründete er in Berg- 
zabern diefe Anjtalt und gleichzeitig 
das Heliosbad zu Kairo in Eaypten. 

Pirmafens Die Schuhfabri- 
fanten Qudmig Landau und Yatob 
Greiner haben Concur3 angemeldet. 

Stelzgenberg. Das 3 Jahre 
alte Kind des Johann Henjel trant 
aus einer YFlafche Eſſigeſſenz. Trotz— 
dem bald ein Arzt zur Stelle war, tjt 
das Kind unter fchredlichen Schmerzen 


geitorben. 
MWaldmohr Auf der Grube 


Nordfeld entjitand im Bureaugebäude 


ein Brand, der mehrere Räume zer= 
ftörte. Die Gefchäftspapiere und die 
Kleider der Bergleute find faft alle 
vernichtet. Die Entjtehung des Feuers 
ijt unbefannt, der Schaden bedeutend. 

Zmweibrüden m Schmarz- 
bach fand man die Leiche der jeit langer 
Zeit geiltesgejtörten, 37 Jahre alten 
Yrau des Gießerd Jakob Herge von 
bier. 

Ellaß: Lothringen. 

Hagenau. Der hiefige Gericht?- 
pollzieher Scheurer wurde megen Ver— 
untreuung von 900 Mark aus einer 
Conkursmaſſe verhaftet. Er leiſtete 
heftigen Widerſtand. 

Kolmar. Der hieſige Fabrikant 
Iſidor Gensburger wurde von der 
Strafkammer zu 1000 Mk. Strafe 
und 2000 Mk. Schadenerſatz verur— 
theilt, weil er ein geſchütztes Stoffmu— 
ſter der Weberei Dietſch in Leberau 
bei Markirch unbefugt nachgebildet 
hatte. 

Mecklenburg. 

Güſtrow. Knecht Otto Heinze 
aus Belitz in Sachſen, der im Juni 
1899 zu Martensdorf bei Wismar 
eine Scheune in Brand ſetzte, wobei 
der Arbeiter Johann Kohlmeier in den 
Flammen umkam, erhielt zehn Jahre 


Zuchthaus. 
Schönbeck. Paſtor Schreiber 
feierte den Tag, an dem er vor 50 


Jahren ſeine Amtsthätigkeit begonnen 
t 


at. 

Sülze. Aus allen Theilen der 
Bevölkerung gingen dem Lehrer und 
Küſter Bollow, der auf eine 50jährige 
Lehrthätigkeit zurückblickt, Gratula— 
tionsſchreiben zu. 

Oldenburg. 

Everſten. Der wegen Verdachts, 
ſeinen Miethsmann, den Arbeiter 
Freeſe erſchlagen zu haben, verhaftete 
Landmann Dietrich Schütte iſt aus 
der Haft wieder entlaſſen worden. Das 
Gericht und die Gerichtsärzte können 
keinen Beweis für ſeine Schuld bei— 
bringen. y 

Eſſen. Feuer zerſtörte das Wohn— 
haus des Eigeners Niemann. 

Kloppenburg. Zu Abgeord— 
neien für die Landwirthſchaftskammer 
im Amtsbezirke Kloppenburg wurden 
die Gemeindevorſteher Meher-Hem— 
melsbühren und Burlage-Hukelrieden 
gewählt. 

Eutin. Der 883 Jahre alte 
Schloßverwalter Corſſen tritt mit Ab— 
lauf dieſes Jahres nach 60jähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand. 

Freie Htädte. 

Hamburg. Redtsanwalt Dr. 
Mat fen. ift in Florenz gejtorben. Er 
war jeit einer Reihe von Jahren Mit- 
glied der Bürgerfchaft und durch feine 
Urbeitöfreubigfeit wie feinen Humor 
eine beliebte Perfönlichteit. 

Bremen. Leber das Bermögen 
bon NettelrotH und Göpfert in Bre- 
merhaven ift der Eonfurs eröffnet. %- 
Windſch ebendaſelbſt ſagte gleichfalls 
Conkurs an. — Ein'in den Schiff— 
fahrtskreiſen an der Weſer eben ſo 
wohlbekannter als beliebter Mann, der 
Capitän C. R. Noltenius, ſtarb in 
Bremerhaven im 75. Lebensjahre. 

Lübeck. An den Folgen eines 
Schlaganfalles ſtarb der Mitinhaber 
9. & 3. Brüggen, Herr Heinr. Brüg- 
gen. Der jo plößlich Entichlafene war 
allgemein beliebt, er war mehrfad 
Mitglied der Handelsftammer und 
hatte "to BO. tabren er: 
reicht. | 


Schmei;. 

‚Aejcd. euer brad) in der meda- 
nifchen Dampffägerei der Gebr. Karrer 
aus, Der rajch eingreifenden FFeuer- 
mehr gelang e3, den Brand zu Iotalifi- 
ten, jo daß bie Nebengebäude verfchont 
blieben. Der Schaden ift trogdem ſehr 
bedeutend. 

Reigold3mil. Dabier fand 
da3 5Ojährige Amtsjubiläum des Leh- 
rerö Zjchopp ftatt. Mit dem gleichen 
Tage tritt der greife Yubilar von fei— 
nem Umte in den wohlverbientenRuhe- 
ſtand. 

Altdorf. Ein Bäckergeſelle, Wal⸗ 
ter Hedinger, wollte mit einer Flinte 
auf Ratten ſchießen. Das alte Ge— 
wehr zerſprang und verletzte den 
Schützen an der linken Hand derart, 
daß ihm dieſelbe anderen Tages abge— 
nommen werden mußte. 

Eglisau. Hier fiel Herr Schur— 
ter zur „Sonne“ beim Aepfelpflücken 
von einem hohen Baume herunter und 
brach mehrere Rippen. 

Bümpliz. Abends wurde der 
Handlanger Joh. Gehrig auf der 
Treppe ſeiner Wohnung in die rechte 
Bruſtſeite geſchoſſen und ſtarb 20 Mi— 
nuten ſpäter. Der Thäter iſt der 30 
Jahre alte Landwirth Gottlieb Meſ— 
ſerli, welcher angibt, auf Knaben, die 
in ſeinem Hofe ſtahlen, drei Schüſſe ab— 
gegeben zu haben. 

Hefersweil-Mettmen— 
ſtetten. Kirchenpfleger H. Gall» 
mann fiel von einem Birnbaum und 
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er 
bald darauf ſtarb. 

Mühlau. Der Landwirth Stierli 
fiel beim Obſtpflücken vom Baume und 
erlitt einen complicirten Beinbruch. 

Graubünden. Der KleineRath 
hat auf Grund eines Gutachtens des 
fantonalen Oberingenieur3 dem WMie- 
deraufbau des Dorfes Teränaus die 
Genehmigung ertheilt. 

Rheined. Ein Zjähriger Knabe 
des Sebaftian Höchner fiel in einen 
Sauchelaften und ertranf. 

Winterfingen. Der 74 
Sabre alte Wlt-Gemeinderath Seb. 
Grieder-Graf fiel, ald er auf der Heu- 
bühne Stroh holen mollte, hinunter 
und veritarb nach gräßlichen Schmer= 
zen am nädhjften Tage im Kantons 
ſpital. 

Wil. Der in dem Rebberg den 
Aufſichtsdienſt ausübende Trauben— 
wächter Gallus Wick wurde von zwei 
Gaunern überfallen. Wick ſtellte ſich 
zur Wehr und feuerte eine Schuß gegen 
ſie ab. Ein Meſſerſtich, den Wick von 
ſeinen Angreifern erhielt, drang zum 
Glück nicht auf den Leib, ſondern 
durchſchnitt nur Rock und Weſte. Von 
den Thätern hat man keine Spur. 

. Müllheim Dem 21jährigen 
Handlanger Gottlieb Großenbader 
wurde beim Steinaufzug infolge Her- 
unterfallen3 der Lajt der rechte Vorbers 
arm abgebrüdt und an ber linfenYand 
wurden ihm die jämmtlichen inger- 
Ipigen zerqueticht. 

©elterreid: Angarn. 

Wien. Der penfionirte Jnfpektor 
des 1. Wiener Eonfumbvereind Mathias 
Krauß feierte die goldene Hochzeit mit 
feiner Gattin Helene. — Der Steuer- 
erecuter Yojeph Leitner im 2. Bezirk 
murde wegen Unterfchlagung- von 20,= 
000 Kronen verhaftet. — Der 49jäh- 
tige Bahnmädhter der f. f. Staat3bah- 
nen Thomas Latina, XIN., Linzer 
Straße Nr. 187 wohnhaft, wurde von 
einem Zuge erfaßt und getöbtet. — Der 
50jährige Kellner Karl Reichardt hat 
fich in feiner Wohnung, Szechenyigafle 
Nr. 10, eine Kugel in den Kopf gejagt 
und blieb auf der Stelle tobt 

Shmwora. Hier verunglüdte ges 
legentlich des Kirchweihfejtes der Maus 
rer Franz Reichelt durch die Erplofion 
eines Mörjerd. Er erlitt jchmwere 
Brandivunden im Gefichte ;man fürd)s 
tet für fein Augenlidt. 

Budapeft. In einem hiefigen 
Hotel erſchoß der 19jährige Droguiſt 
Hidvegi die um ein Jahr jüngere 
Schauſpielerin Marie Laufer und töd— 
tete ſich dann ſelbſt. Das Motiv war 
unglückliche Liebe. 

Dobring. Im Walde erſchoß 
der Heger Oneg den Wildſchützen Toſa, 
worauf die beiden Knaben des Erſchoſ⸗ 
ſenen den Heger überfielen und mit 
Beilhieben erſchlugen. 

Eger. Die nicht weit vom „Lös 
menteller” belegene Scheune de3 Stabts 
raths Riede wurde mit allen darin auf: 
gejpeicherten Vorräthen ein Raub der 
Flammen. 

Eichbichl. Ihre goldene Hoch— 
zeit begingen der Hilfsämterdirektor 
des Kreisgerichtes, Zottel, und Frau. 
Das Jubelpaar ſteht im 81. Lebens— 
jahre. 

Graz. Fleiſchhauer Palmhaupt 
von hier kam bei einer Wettfahrt, die 
er noch mit zwei anderen Radfahrern 
auf der Straße zwiſchen Pettau und 
Frohnleiten unternahm, zu Sturze, 
wobei er ſo ſchwere Verletzungen erlitt, 
daß er denſelben bald darauf erlag. 

Polniſch-Oſtrau. Im Drei— 
faltigkeitsſchacht erfolgte eine Pulver— 
exploſion, bei welcher der inſpizirende 
Ingenieur Rupert Schauberger ſchwere 
Brandwunden am Geſicht und an den 
Händen erhielt. 

Kuttenberg. Ein auf dem 
Hofe der Zuckerfabrik von M. Teller 
aufgeſpeicherter Kohlenvorrath im 
Werthe von 300,000 Gulden gerieth in 
Brand. Alle Löſchungsarbeiten blie— 
ben wegen der enormen Höhe des Koh— 
lenberges erfolglos. 

Wallern. Beim Kochen über—⸗ 
goß die Tochter des Landwirths Fa— 
ſchingbauer durch einen unglücklichen 
Zufall ihr kleines Brüderchen mit ſie— 
dendem Waſſer. Das Kind verſtarb 
bald darauf. 

$Suzxemburg. 

Bous. Gejtorben ift der Töjährige 
ob. Marr-Thimmer, Landivirth von 
bier, an ven Verlegungen, die er burd 
Sturz aus einem fyenfter des 2. Stod- 
werfe3 erlitten hatte. Der Berftor- 
bene war früher langjährige Gemein 
derathämitglied. 

Merſch. Briefträger Theo. Wei: 
ter, ber vor einigen Jagen einen Hirn» 


‘flag erlitten hatte it imfnla» Dieies 
4 Anfalles 


geitorben. 





Die Parijer Mobe, 


Ein faürben- und formenreicheres 
Bild, als e8 die Mode gegenmwärtig-in 
Paris Bietet, läßt fi kaum denten. | 
Don einer herrfchenden Rodforn fann | 
man gegenüber dem Neichthum, den | 
die Mode darin entfaltet, nicht ſpre— 
chen. Neben dem jchlichten, die Hüften 
umfpannenden, twieber ganz faltenlojen 
Rod fieht man Rode mit eingefteppten, 
unten ausfpringenden, bald gruppen» 
meis, bald gleichmäßig genrbneten 
Halten, Röde mit Tollfalten oder har: 
monilaartigen Pliffefalten, mit Yals 
ten auf den Geiten, vorn oder Hinten, 
in der Mitte, mit facherförmigen Yals 
ten, dann wieder Röde mit einem oder 
mehreren Volants, die nach ber Form 
gejchnitten oder pliffiert find, Röde mit 
Tunikas, mit fjchürzemartigen, Tomie 
tüten- ober feilförmigen Einfägen, mit 
horizontalen oder vertifalen Befähen, 
mit Steppereien, Applifationen — ge: 
nug, es herrſcht eine ſinnverwirrende 
Vielſeitigkeit, die natürlich den einzel— 
nen Individualitäten zu gute kommt. 
Eine Bedingung iſt indeſſen für alle 
Röcke maßgebend: ſie müſſen weich und 
ſchmiegſam ſein und dürfen in keiner 
Weiſe die Grazie der Bewegung beein— 
trächtigen. Die Röcke werden deshalb 
meiſt loſe auf einem Futterrock gear— 
beitet. Schwarze Taffetröcke, die ſehr 


wird, ferner Hollunderlilä, Admiral⸗ 
blau, engliſch Roth, Dunkel⸗ und 
Schwarzbraun ſowie Grau in den ſo⸗ 
genannten Rauchfarben. Die oft zu 
Befägen verwendete fchottijche Seide 
hat vielfach reliefartige Sammetitrei- 
fen. VGejtreiften und gepuntteten 
Sammet verwendet man gern zum Bes 
jaß für engltfche Kleider. 

Die Bolerojädchen find jebt vielfach 
mit breitem, zurüdgefchlagenem Kras 


gen gearbeitet und mit auf- oder einge- 
lteppten Streifen, jomie mit Goldbor» 
ten und Goldfohnur garnirt. Die Pa 
letot3 werden in drei Längen getragen, 
und ebenjo beliebt wie der ganz lofe 
Sadpaletot it die im Rüden ge- 
Ichmeifte, vorn lofe Form aus Tud 
und Reverjidlejtoff. 

Schmarz gemufterte Seide bildet 
das hübſche Kleid, Figur 1, defjen 
Rod feitlich in Tollfalten gelegt ift, bie 
oben mit jchmalen, banddurchzogenen 
Spitenbordüren fejtgefteppt find und 
nad unten frei ausfallen. Der hinten 
mit einer Tollfalte gearbeitete Rod iſt 
bon dem jcehmarzen Sammetgürtel be- 
grenzt. Die Taille hat einen fleinen, 
herzförmigen Ausfchnitt, den ein Eins 
fat nebit Stehfragen aus fehwarzem 
Sammet fült. Den Schmud der 
Taille bilden reversartige Garnitur- 


heile nebſt Schulterkragen aus Sam— 


| met mit 


gejtidter Gazeauflage und 


| Steppftihumrandung, die born, etivad 


beliebt find, ziert man gern mit einem 
plijfierten, hoben Bolant, der mehrere- 
male -in horizontalen Linien durd 
fhnitten und mit Kreugnahtitichen | 
von ſtarker ſchwarzer Kordonnettſeide 
wieder verbunden iſt. Unter dem 
ſchwarzen Volant befindet ſich ein 
gleich hoher und pliſſierter Volant aus | 
farbiger Seide, die diäfret hindurd- | 
icheint.. Wei der Verwendung bon ae= | 
jtreifter Befingfeide folgt man gern der | 
Anordnung, Rod und Taille fo 'n| 
Bliffefalten zu-Jegen, daß an den Hüf: | 
ten und an der, Taille mieberähnlich die | 
dunffere. Farbe bes. Stoffes obenauf | 
‚tea; Nach oben und unten fpringen | 
dann die Falten frei aud. Man arbei- | 
tet diefe Kleider mit edigem Ausfchnitt, | 
den ein Einfag aus pliffierter Gage, | 
Tuül etc, füllt, und jtattet fie mit gleich: | 
artigen, duftigen Wermeln aus. Die | 
Mermel können alatt, plifjiert oder bau- 
ihig in Buffen abgetheilt fein. Xm 
lekteren Falle trennt man die Puffen 
durch [hmale Spangen in der bunfle: | 
ren Farbe bes Stoffes. 

Die Aermel werben ebenjo wie die 
Rode aufd8 Mannigfaltigfte variirt. 
Mit der Anwendung der neuen Wer: 
melformen, zu der man fich erft fchmwer 
entihließen mochte, ift man jebt ſehr 
vertraut. Typiſch ift der oben alatt 


| 
| 
} 
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beginnende, fi am Ellenbogen eriwei- 
ternde Pagodenärmel mit Traufem Un» 
terärmel aus Panne, Seide, Muffelin, 
Spiten, Zul. etc, ven unfere Mütter 
in ihrer Jugendzeit getragen haben 
und in bem man einen gemillen 
Charme, eine reizpolle Anmuth zu fin- 
den meint. Un- eleganten Toiletten 
dürfte ji, wie anzunehmen ift, wohl 
bald der Elafftiche, . griechische Mermel 
wiederfinden. 

Außer den baufdigen, mit Spangen, 
Bändern, gefteppten und geftidten 
" Stoffftreifen, mit Paillettenborten etc. 
zuſammengefaßlen Aermeln iſt au 
der halblange, mit Aufſchlag oder 
kranſer Manſcheite abſchließende Aer⸗ 
mel ſehr beliebt. Andere ſind von oben 
bis unten, mit Ausnahme des Ellenbo⸗ 
gens, den eine bauſchige Puffe bildet, 
in vertifale falten gefteppt und der⸗ 
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übereinandertretend, geichloflen und 
mit Krpitallfnopfen verziert find. Die 
halblangen, unten in zwei Bogen aus- 
sefchnittenen und wie der Stehfragen 
mit Spigenbörtchen umgrenzten Xer- 
mel haben puffige Unterärmel aus 
weißer Gage, die mit geitidten Man- 
jchetten enden und durch gleiche Stide- 
reiborbüren getheilt find. 
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Marineblaues Tuch in Verbindung 
mit Applikation von weißem Tuch, ſo— 
wie blauer und weißer Chenille und 
dunklerer, weißdurchſteppter Sammet 
ſind zu dem hübſchen Promenadenkleid, 
Figur 2, verwendet, deſſen Rock bis 
zur Hinterbahn in Tollfalten geordnet 
iſt, die mit weißen Applikationsſtreifen 
feſtgeſteppt ſind und nach unten hin 
ausfallen. Die Taille ijt reich mit Ap- 
plifation verziert, öffnet fich vorn über 
einem Einfah nebit hohem Stehfragen 
aus Sammet und ift bon einem ausge- 
rundeten Schulterfgagen begrenzt. 
Schlichte Aermel mit Auffchlägen, bie 
ebenfalls Tucapplifation f[hmüdt und 
ein Quchgürtel verbolljtändigen die 
hübfhe Toilette. 

Grau und weiß, bie beliebte FFarben- 
zufammenitelung, ift für das Kleid 
aus grauen Tuch, Fiqur 3, verwendet, 
beilen Rod ringdum eingefteppte, unten 
polantartig ausfpringende Falten hat. 
Die Taille öffnet fih porn über einem 
Cinfaß aus meißer, in Buffen gereihter 
Seide, den ein hoher, leicht=faltig-mit 
aleicher Seide befleideter Siehtragen 
begrenzt. Weiße Seide bebedit aush den 
breiten, mit angejchnittenen Ntevers 
perjehenen Kragen, dem weiße imXud- 
gürtel endende Geidenpatten. aufge 
Indpft find. Der Reveräfragen, Die 
Batten, jomwie die breiten, mit einer 
Spibe fi auf die Hand legenden Man- 
Icetten aus Seibe find gruppenmeife 
mit grauer Seide durdhiteppt. 

Eine in Schöner Linienführung gear- 
beitete Applifationsborbüre aud Tu 
bildet den Schmuck des hübſchen, in 
Sackform gearbeiteten Paletots aus 
mausgtauem Tuch, Figur 4, der auf 
den Auffchlägen, auf beiven Seiten bes 
Sturmfragens, am Rande des Bales 
tots und auf ben Wermeln epauletien- 
artig mit dunfelgrauem Sammet bes 
tleibet ift, Jo daß die Applifation theils 
auf dem Sammel, theil® auf dem Tuch: 
ftoff zubt. Die Vermei- baden am 
Handgelent eine Tleine Ermeiterung 
und ebenfalls Applikation mit- Sam- 
melunterlage. 


— ShlehteNudrede Frau: 
„Warum haft. Du denn Dein 
volles Glas auf einmal ausg 
— Mann: „Weil bie Kellnerin g’rab 
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Chineſiſcher Thee. 

Thee iſt etwas ſehr Gules es muß 
aber richtiger Thee ſein. Viele Leute 
verabſcheuen Thee und ſagen, fie trän- 
‚ten ihn nur, wenn fie krank wären und 
Telbft dann faum, wenigftens nit ohne 
einen Fräftigenden Zufag von Rum. 
Solde Theeverächter haben mahr: 
Icheinlich niemals richtigen. Thee ge- 
foftet und beurtheilen das Getränt, 
das, rund gerechnet, von 550 Millio- ) 
nen Menfchen tagtäglih genommen 
wird, wahrfcheinlich nach Iheeblätter- 
aufgüffen, die den Namen Thee nicht 
berdienen. 

E3 giebt grünen und fchmarzen 
Ihee; beides find die Blätter des 
Iheeftraudhes in verfchiebener Zubereis | 
tung. Wlle in den Handel fommenben | 
Theeforten ftammen von einer Art des | 
Theeftrauches ab, von ber jedoch, ähn- | 
lich wie beim MWeinftod, im Laufe tau- | 
fendjähriger Gultur zahlreiche Spiel: ' 
arten gezüchtet worden find. Drei bis | 
piermal pflüdt der Chinefe; die erfte ! 
Ernte aber giebt das Feinſte und Beſte. 

Erft nach drei Jahren Hiefert bie 
Staude brauchbare Blätter. Sie wird 
duch Befchneiden niebrig gehalten, da 
nur die jungen Triebe fich zum Abern- 
ten eignen. Nach zwei Bid drei Jahren 


| 

| 
beginnt die Verholzgung der Pflanze, 
und menn das Ubfchneiden der Weite 
nichts mehr nußt, jo muß die alte aus: 
gerodet und eine junge eingefeßt wer- 


ben. Cine Theeplantage erfordert viel 
Umfit und Arbeit, noch mehr TFleif 
und Geduld als der Weinberg. Wer: 
den bie Blätter in einem eifernen Ge- 
faß ebenfo jchnell aeröftet, mie fie die 
Sammler ernten, und nachdem fie mit 
den Händen gerollt find, rafd) getrod- 
net, jo erhält man grünen Thee. 

Der fchmarze These unterliegt einer 
umftänblicheren Behandlung. Die 
Blätter liegen einige Zeit nad der Leje 
in der FFaktorei ausgebreitet und mer- 
den darauf, aufgehäuft, fich Telbit 
überlaffen, bis fie weich werben. Hier: 
bei geht eine Art von Gährung bor fi, 
die den Blättern röthlihe Färbung 
und aromatifchen Duft verleiht. 

"Dann erfolgt minutenlanges Röften 
und Rollen der Blätter, morauf fie auf 
einige Stunden ber Luft ausgefebt 
merden. Zum Schluß trodnen ge- 
fohiefte Arbeiter fie langfam in Sieben 
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dagegen ließen Holländer im Anfange 
bes fiebenten ındert3, nachdem 
ber portugiefifefe Miſſionar Maffei 
befannt gemacht hatte, da bie Eit- 
mohner von China und Japan aus ei- 
ner Chia genannten Pflanze ein mohl- 
fchmedenbes Ertraft zögen, das fie 
marın tränten und ftatt bes Meines 
aenöffen, auf ihren Schiffen Thee nad) 
. Europa bringen. 

Der Theehandel war "anfangs ein 
recht jeltfamer. Die Holländer trod- 
neten bei fich zu Haufe große Mengen 


Ubmwiegen, 


Weife aufgerollt wie Thee, nach China 
verfchifft und dort für ein außeror- 
dentlich jeltenes Heilfraut ausgegeben 
murben. Dies glaubten die Chinejen 
und taufchten freubia drei Pfund Thee 
gegen ein Pfund Salkei, fo daß bie 
Holländer großen Geminn erzielten. 
Wie alänzend dies Gefchäft war, aeht 
aus dem Umſtand hervor, daß noch um 
das Jahr 1660 ein 

The in England mit 
bis zehn 
wurde. Ühee konnte deshalb nur bei 
Hofe und bei der Ariftofratie bei ber 
fonderen Feltlichkeitten und ala Ge- 
fchenf an FFürftlichkeiten 

zur Verwendung fommen. 
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ꝛ und da 
auf = aftoreien Mafchinenbetrieb 
Er tt ift und die moberne Willens 
fhaft zu Mathe gezogen imirb, I 
Genlon gleichmäßige, vorzügliche Thee- 
forten zu billigen Dreifen: 


Honglong. 


‚Das ftark befeftigte Hongkong iſt 
eine Neufchöpfung der Engländer, bie 
geradezu beivundernämerth zu nennen 
ift. Im der kurzen Zeit von noch nicht 
ſechs Yahrzehnten tft am nördlichen 
Fuße-des 1800 Fuß hohen PVictoria- 
Peak der bis dahin Tahlen und öber 
Felfeninfel eine Handelsflabt entftan- 
den, die mit ihren 300,000 Einmwoh- 
nern und einem jährlichen Umfaß im 
MWertbe von faft $250,000,000 zu den 
bedeutendſten Verkehrsmittelpunkten 

nicht nur Chinas, ſondern der ganzen 
Erde zählt. 

Im dortigen Hafen laufen alljähr— 
lich etwa 20,000 Schiffe mit 8 bis 9 


en en 
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florie um weben ſich um die 
ibglhifehe en in. 
bem fi, das Schloß Friedrichhof, das 
ranlenheim der deutſchen Kaiſer⸗ 
mittme Friedrich, wie ein engliſches 


Caftell erhebt. en = 
ie Herten von Asleburne, die be— 
reits 965 zum erften Mal vorkommen 
und deren Geſchlecht einſt die Zahl von 
332 aufgewieſen haben fol, Hatten ihr 
taiferfiches Zehn in dem heutigen por 
Gronderg liegenden Ejhborn. Aste- 
burne bebeutel Ejchenborn, ein Rame, 
ber jedenfalls mit der Ejche, dem heili- 
gen Baum der alten Germanen, in 
Berbindung ftehbt. Nm Sabre 1219 
theilte fih das Gejchledht der Aatebur- 


ee 
ne 


Eronberg. 


ner in ben Srorfen- und in den Flügel: 
z ‚ ftamm, im Jahre 1230 verließ Hart- 
i muth I. von Ejchborn feine Stamm- 


Pfund; 
brei :. 
Pfund Sterling bezahlt! 


Chinefenftraße, 


| ftraße hat eine Länge von drei Viertel 
' Meile. Ihr parallel laufen wegen des 
fteil auffteigenden Bictoria-Peaf nur 
noch; zwei andere Straßen, die zur bei- 
den Seiten mit mehrflödigen Häufern 
aus Granit befegt find, durch deren 
unterftes3 Stodwerf Wrcaden laufen. 
! Die fehmere Bauart war wegen ber 


. Ständig drohenden Teifungefahr noth— 


Verpackung. 
Allmählich aber gewann der Thee im 


Abendlande mehr Anhänger, zumal in 


Holland, wo Aerzte von den Kaufleus 
ten beſoldet wurden, dem neuen Han— 


delsartikel das Wort zu reden und ihm 


Bontekoe und Blankart 


Durchſieben. 


über Holzfeuer. Brennt die Kohle 
nicht rein, ſo nimmt der Thee Rauchge⸗ 
ſchmack an, der ſich auf keine Weiſe be— 
ſeitigen läßt. Derartig verräucherter 
Thee wird allerdings vom Export aus- 
geſchloſſen, aber da ſowohl in China 
wie auch anderwärts Geſetze umgangen 
werden, trifft man ihn hin und wieder. 
Ein ſolches Blatt giebt niemals einen 
lobenswerthen Thee. 

Wie man in Weinländern die Weine 
nach den Gegenden unterſcheidet, wie 
Moſel-, Pfalz- und Rheinweine, und 
die einzelnen Arten wieder nach den 
Meinorten und einzelnen Lagen be— 
nennt, wie zumBeiſpiel Mußbacher, Yo- 
hannitergatten, Johannisberg Dorf, 
Rüdesheimer Betg und ſo weiter, ſo 
werden auch in China die Theeſorten 
nach den Diſtrikten und Pflanzungen 
bezeichnet, jedoch muß man Theehänd⸗ 
ler von Fach ſein, um ſich in den vielen 
Sorten zurechtzufinden. Für uns 
Verbraucher genügen die Namen der 
gangbarſten Qualitäten. 

Zuerſt die feinſte Sorte, der Pecco 
heißt auf deutſch „weißes Haar“. Man 
verſteht darunter die hellen, ſeidenför— 
migen zarten Blätichen, die fälſchlich 
als Blumen angeſehen werden; Sou— 
chong bedeutet: kleine Pflanze; Pow— 
chong: gefaltetes Blatt; Congo: Ar— 
beit, um damit die Mühe anzudeuten, 
die ſeine Herſtellung erfordert; Congo 
iſt jetzt der allgemeine Name für jeden 
ſchwarzen Thee, mit ſeinen Unterab— 
theilungen, ſchwarzes und braunes 
Blatt. 

Um dem Thee kräftiges Aroma zu 
verleihen, werden ihm voll erſchloſſene 
Orangenblüthen zugefügt und wieder 
durch Ausſieben entfernt, wenn er ge— 
nug * angenommen hat. Ein der— 
artig behandelter Pecco, der ſogenannte 
Orange⸗Peccoe, iſt ſehr beliebt. Aber 
auch andere Blumen dienen zum Ver— 


—2 


Sortiren. 
beflern, unter ihnen borzüglich Garbde- 
nia und Jasmin. Aus der Probinz 
Kiang-Li ftammt der Maning ge- 
nannie Thee, der namentlich dem engli- 
fchen Gefhmad zufagt. - 

Eine befondere Zubereitung erfährt 
ber —— der bon rufſiſchen Vöol⸗ 
fern, Kirgifen und Buräten verz 
wird. Alle Abfälle und unanfehnliche 
Refte werden auf der Theemühle zu fei- 
nem Pulver vermablen, ba® angefeuch- 
tet, zu kleinen Ziegeln und, 
Mo geformt, in heißer 


auch mit 
trumten?”" ar 


badurh Eingang zu perichaffen, me= 
nigitens wird dies bon den Aerzten 
in der Ge— 
ſchichte der Medizin behauptet. Um 
jene Zeit herrſchte die Lehre des be— 
rühmten Arztes Franz de le Boe, ge— 
nannt Sylviüs, wonach alle Krankhei— 
ten von ſcharfen oder verdickten Säften 
des Leibes herrührten, eine unſelige 
Lehre, an der das Volk noch jetzt zum 
Theil hängt. Kein beſſeres Mitlel gab 
ed nun, um die unliebſamen Säfte zu 
verdünnen und wegzuſpülen, als den 
Thee, den Cornelius van Bontekode ſei— 


wendig. Die wenigen Haupiſtraßen, 
von denen die Peddar Street einen 
vollkommen englifchen Charakter 
| trägt, find von einem Dichten Noltöge- 
| mimmel belebt, das durch die Unifor- 
| men der englifchen Solvaten und ber 
indiſchen Sikhs ſowie durch die 
Nationaltrachten der hier lebenden 
und Araber einen maleriſchen Anſtrich 
erhält. Dazu kommen Matroſen aller 
ſeefahrenden Völker. Die Europäer be— 
nutzen meiſt die von zwei bis vier Ku— 
lis beförderten Tragſtühle, Fremde 
auch die von Kulis gezogenen zweirä— 
derigen Rickſhaws. 
Den Abhang des Nictoria-Peat be- 
dedt eine üppige jubtropifche Begeta- 
tion, in deren Mitte fich ftattliche Wil- 


| 


« 
x 


nen an hitzigen Fiebern leidenden 
Patienten in Maſſen verordnete, und 


zwar bis zu hundert Taſſen des Tages 
Zur Unterftüßung Des | 
TIrankes ließ er beftändig Tabak rau: | 
chen, denn der Tabak war pamald ehen- ' 
falls ein neuer Handeldartifel, der ber | 
&o gereichte die | 


und darüber. 


Forderung bedurfte. 
Lehre Ded Gplvius den Kaufleuten 
allerdings zum Vortheil, infofern die 
iht ergebenen Werzte für . Thee und 
Tabat Metlame machten, die Kranten 
aber hatten ben Schaden davon. Bon: 
tefoe lebte längere Zeit ar branden= 


burgifchen Hofe und fuchte auf in 


Deutichland das Iheetrinten allgemein 
einzuführen, wie porber in Holland 
burh jeine „Kurze Abhandlung, den 
meiiten rantheiten vorzubeugen durch 
Speife, Trant, Schlaf und Zee.” 
(Haag, 1684.) Der bohe Preis und 
feine Empfehlung ald Arzneimittel, 
wenn auch als diätetifches, halfen dem 
Thee in Deutfchland nur langfam vor: 
wärts, und imenn "biele Deutfche ihn 


Fiegeltheemühle. 


auch jebt no) als Krankentranf an- 
fehen, fo mag der gefehtte Dr. Bontefoe 
daran Schuld fein. Denn nichts hält 
fih länger als Vorurtheile, Mehr 
Glüd hatte der nicht minder - gelehrte 
Dr. Hoffmann, der Urheber ber Be- 
fannten Hoffmannstropfen, mit feinen 
Meinturen, die er ſelbſt Gichtkranken 
verorbnete, fo daf fie edlen Hochheimer 
maßmeife trinten mußten. Auch fuchte 
er bie Blätter der Ehrenpreispflange 
als Erſatz des chineſiſchen Thees volks 
thümlich zu machen, womit er jedoch 
feinen Erfolg hatte. Mit dem Mein 
dagegen hatte er mehr Gtikt, 

An Deutihland vermochte der Thee 
bie morgendlihe warme Bierfuppe, 
Milch und dünne Grüße nicht zu ver- 
—— bie jedoch dem Kaffee wichen. 
rn England dagegen nahın der Thee- 
wind A GR he au; . feitbem 
namen ie Oſtindiſche Compagnie 
ſich des Theehandels —* hatie 
und von England hat ſich die Vorliebe 
für Ihee aud nach den Pereinigien 


Billen am Victoria Beat, 


Ien, Baläfte und Hotels erheben; aud 
das Öovernement Houfe und das 
Heabquarter Houfe, die Sike des hödh- 
ften bürgerlichen und militätifchen Be- 
amten ver Eolonie, befinden fich hier. 
Bon dem Gipfel des Peak eröffnet fich 
eine ebenfd ſchöne wie arößartige 
Rundfhau über die Stadt, die amtlich 
ven Namen Victoria führt, Die Hong» 
fong vorgelagerten größeren und Hlei- 
neren nfeln mie über die gegenüber: 
liegende, von hohen Bergen burchge39= 
gene Halbinfel Kaulung, die neuer: 
dings großentbeils ebenfalls zum bri: 
tifehen Gebiet gefhlagen worden ift. 


Fe 


„Warum fb verbrießlih, Franzi?” 
— „Ra, dent’ Dir, da jpar’ ich mir ben 
ganzen Tag für heut’ Abend einen Ea- 
pital = Durft zufammen, und jegt will 
mir der Malefiz - Wirth: nicht ehr 
pumpen!” 


Verblümt. 


Ehinefen, Japaner, Malaien, nber | 


* auf Haupt geichlagen. 
# | durch den Hauptbefchluß der Reichabe- 


— 
ü— — — — — —— genen nen en — 


t 


. tarien, bie und übri 


! 


| 


burg und errichtete fich eine neue Bura, 
deren nachfolgender Befiger den Titel 
Herr v. Eronenberg annahm. Die 
Eronenberger waren ein gar rauhes 
Gefchlet und namentlich im 14. Yahr- 
hundert weit und breit gefürchtet ob 
ihres Raubritterihums; fie waren aber 
in det Ausübung ihres einft als ritter- 


lich geltenden Berufes nihi nur jehr | 


graufam, jondern au) fehr Flug, und 
darum fuchten fie Anflug an Kaifer 
Karl und an den mächtigen Erzbifchof 
und Kurfürften von Mainz. Und fie 
fanden, was fie fuchten, und fo wurde 
ber Raubritter Ulrih von Eronentberg 
(1253— 1386) Minifter des Kurfürften 
Gerlach, Erztruchfeh, VBicevom (Statt- 
halter) im Rheingau und faijerlicger 
Rath. Er war ein Mann von Energie 
und Einfluß, er fehte es beim Katfer 
duch, daß Eronberg zur Stadt erho- 
ben wurde und bie Berleihung eines ei- 
genen Gerichts mit fieben Schöffen 
und dem Rechte des Blutbanns erhielt. 
Syn den FFehden mit den Stäbten be— 
gannen nun die zu Macht und Anjehen 
gelangten Cronberger eine bebeutfame, 
aber feineswegs fympathifche Rolle zu 


. 


fpielen. 
Frankfurt a. M., verbanden fich ge— 
en die Ritter, und bie Frankfurter 
hen alles daran, um ben Eronber- 
gern endlich das Handwerk zu legen, 
aber ftets mürben die „Biefferfäde” 
Als 1803 


putation zu Regensburg Die geiftlichen 
Fürften ihres welfltihen Befiges für 


das 1704 nad Ableben des letzten 
Gronbergers Johann Nikolaus ttog 
des Proteftes der riklerlichen Ver— 
wandtfhaft Eigentfum des Erzbi- 
Ihofs Lothar Franz von Mainz ge- 
toorden war, an Raflau und mit deffei 
UAnnectirung im Jahre 1866 an Preu- 
Ben. 


— 


Yuhein Wohlthäter. 


„Du, Karl, ein, Bettler fteht drau- 
Ben por ber Thür! Soll id ifm eiinas 
geben?” — „Gib ihm bodh die Babe- 
geblieben iind! 
Heuer _iit’3 ohnehin ſchon viel zu falı 
zum Baben!! \ a. 


u. 


GefühlnolL 


— el 


Die Städte, an ihrer Spibe | 


———— * be Ad 
Carliften-Umtriche. 
‚Abermals ift es zwiſchen Garliftens IE 
Banden ‚und fpanifhen Regierung 
truppen zu blutigen PButjchen gefom-, 
‚men. Freilich wurden die Crfteren. 
mit blutigen Köpfen. heimgefhickt, aber 
ihre bewaffnete Auflehnung zeigt doch, 
daß fie fteiä Bereit find, die Fer des 
Aufruhrs und des Bruderkriegs in das 


Wr 


VonCarlos. 
unglüdliche Land zu ſchleudern. Der 
Pratendent Don Carlos, der feine uns 
freiivillige Verbannung im Palazzo 
Lotedan in Venedig verbringt, hat die- 

ſen letzten Putſch zwar disavouirt, 
allein nicht deshalb, weil er den König 
Alfons XIII. anerkennt, ſondern nur, 
weil er alle Rebellionsgelüſte ſeiner 
Anhänger zur Zeit für ausſichislos 
hält. Don Carlos ijt heute 52 Jahre - 
alt und in ziveiter Ehe mit ber Prin: 
zeifin Maria Bertha aus dem Haufe 
Rohan vermählt. So lange die Armee 
| zu ber Regierung hält, wird er fi mit 
der eigenmächtig beigelegten Benen- 
I nung „önig Karl VII. von Spanien“ 
| begnügen müffen, ofne in die Haupt: 
| ftabt Eaftiliens einziehen zu Tonnen, 
| und daß an feinen Triumph wit zu 
denten ift, Haben die mißlungenen 
Aufitände - der arliften . von 1869, 
1870, 1872 und 1874 beiviefen. 


„Ra, Karle, weil heute 
Dein Geburtätag i3, fchente id Dir 
ooch fünf Pfenrige.“ 

Schufterlehrling: „Aber Meefterr, 
Sie hätten mir doch erjt vorbeteiten 
' follen 00 ‚det Liehermaß ber 
| freube fann,töbien.“ 


Abgebligt, 


verluftig erklärt wurden, fiel Grondera, 


* I 4 4 — 
In me 


„Wenn Sie die Meine werden moll- 
ten, Fräulein Ella, — ich würde Sie 
mein ganzes Leben lang auf den Hän— 
den tragen!“ — „Ja, haben Sie denn 
gar nichts Anderes zu thun?“ 


Zeitgemäße Ausrede 


„Sagen Sie "mal, Anna, die neue 
chineſiſche Vafe hat ja einen Sprung; 
der kann doch unmöglich ſchon dirin 
gewefen ſein, wie ich ſie gekauft habe 
— ‚DO, warum nicht, Mabam’ — fehl 
bei dem Durdeinander in China!” 


‚Berzeihliher Jrrthum. 
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RETTET 


telthier, ein Must 


Seht nach dem 
Schild mil 
dem großen 
elekltiſchen 
did... 


Main Store, 1901-1911 State Str., nahe 20ste Str. 


Vergleicht dieſe Werthe 


3011-3017 
State Straße, 
nahe 34fte. 

501-505 

Lincoln Ave., 

nahe Wright: 
wood. 

219 un 221 

Oft North Uv,, 

zw. Barrabce 

u. Halited Str. W 


mit denen in irgend einer anderen Anzeige—das iſt die richtige Art 
und Weife — wenn Jhr findet, daß einige Sorten Waaren billiger 


angezeigt find al8 unfere, jehet exit zu, ob Ihr fie auch befommen fünnt, ehe Ihr Euch entjcheidet, werın Ihr aber Entfhuldigungen mit 
„gerabe auöverfauft“ empfangen werdet, Tommt zu und, e3 wird fi) für Euch bezahlen, umd hr werbet bald jehen, wo die beten Werthe 
zu haben find, wo die Anzeigen genau ba8 bedeuten, was fie bejagen und wo daß beite Kredit-Syjtem der Welt, 


Unfer Offenes Kredit:Shyitem, 


einfaches Anjchreibe- Konto. 


Elegantes Barlor Suit 


an ůVV— I ER Sr REED —— —“ 
Tapeſtries, in hübſchen Schattirungen und Muſtern .. 


unfraglicher Bargain zu. 


Per Woche —Eure Auswahl von irgend 
einem Ofen, Heater oder Range in einem 
unſerer vier großen Läden zu dem gleich— 


mäßigen Preis von 


Standard Tamilien-Rodofen. 


Garantirt gerade fo gut zu Fochen und zu baden mie 
Zoftfpieligere Defen — bat fehr fehwere Eaftingd, eles 
gant ornamentirt und mit allen modernen Berbeffe: 
rungen verfehen — volle Gröbe Dfendedel, Badofen 
und Feuerplag, patentirte Grate und beraußzichbarer 
Aſchenbehälter — unfere fpezielle 


Dfen:Garantie mit jedem einzelnen 68.70 


Dfen, zu — 


Stahl · Range 
Bargain. 


Volle Größe, großes Wärme-Clo⸗ 
ſet (nicht Shelf), nett verziert, 
Duplex Grate. balanced Platform 
Thüre, großer Ofen — ein Stand: 
ard volle Größe Stahl Kochherd 
für den Preis eines Kochofens — 


819. 85 


ofen gehöt 


MAIX 
STORE; 
Branch 
Store: 


Bafe Burner. 
Der beite Dfen, 
Geld zu haben ift —hat jede 
neue Berbefierung — unt 
wenn wir audh den Namen 
zu - dem Preife nicht nennen 
dürfen, fo ertennt Ahr ihn 
in der Abbildung— mit Al: 


lem verfeben wa3 zu einem 
eriter Klaffe hochfeinen Heiz: 


’ t —J » 
MET. 824.75 


1901-1911 STATE SIR. 
3011-3017 STATE STR., 51z«. 


. . ein prachtvolles Suit, das jedem 


$1.00 


Ver Wode 


Dauerhaft gemeht aus fhwerem Material, Angle: 
Eifen Eeiten und verftärfte Enden, gut überzogen 


mit beitem hart gebadenem engli= 8*81 99 
“ 


ſchem Enamel — die billigfte Pett- 
tele in Chicago 
Ein großer Näh-Schaukelſtuhl, 
brauchbar in jedem Heim — 
’ hohe geſchnitzteſtücklehne, Brace 
Arme, Rohrſitz, Poliſh-Finiſh, Golden in 
Dat, ſtark und ſubſtantiell und abſolut frei 
mit jedem Einkaufe von $10.00 und darüber, 


bobem Glofet, 835.75 — 
var 66 3 


in Kraft it— Heine Sicherheit, feine Zinfen, feine Sypothef, die unans 
genehme Befuche beim riedensrichter benöthigt, Feine Kolleftoren—nur ein 


in künſtleriſchem, ſehr ſchönem Muſter — mafline Hartholzgeftelle, Hand Polifh Finifh in reichem 
dunklem Mahagoni, prächtig geſchnitzt, voll gehärtete Stahl Spring Sitze, doppelt getnotet, und ga⸗ 
rantirt nicht looſe zu werden, überzogen mit beſten importirten Velours 


oder 


814.95. 


— — 
ee 
J v y 
: I} BD 


StahlsKohheerd „Berfection"—Der allörbefte, Leinen 
ausgenommen — gemaht aus beftem importirtem 
rufiiihem Stahl und hat jede nur mögliche Bequem: 
lichkeit. Wir nennen nur folgende: fehs volle 8:3Öll. 
Löcher, PBatent Mefler-Schärfer, balanced Platform 
Thüre, extra großer ventilirter Badofen, großer 
Teuerplag, Duplez Grate, entfernbare Feuer-Brics, 
Sandtuh-Rads und Topf: Bradets, durchweg mit 
Asbeftos gefüttert Die jhönften Nidelnerzierungen von 
irgend einem Kochherd im Markte. Wenn Ahr ihn 
febt, fo wollt Ihr feinen anderen haben — und er 
ift billig — ateblie Patent Broiler — mit 


33.75 


mit hohem Ehelf . . 


— ——⸗ | 


der für 5 
Heizofen. 
Große, bübfh vernidelte, 
feine Front, automatifcher 
Feed Bafe Burner, Return 
Flue zur Gasverzehrung, 
völlig gededt durch _unfere 

Garantie, 


ein großer > 
Bargain . .» 5 1 8.95 


Klaffe un 


platz, 


Branch 
Store: 
Branch 
Store: 


nahe 
20. Ste. 


— 


Self-Feeding 
Heizofen. 


aus Material erfter 
in jeder Hinfiht ga: 
tantirt als ein zufriedenftelfens 
der Heizofen für wenig Geld.— 
Rotirende Grate, großer Feuer: 
felbftpentilirende 
großer Afchenbehälter, doppelter 
Zugsfegulator und ein großer 
Hitzeverbreiter — 


Our Own Oak 
Heizofen. 


Dieſer luftdichte Ofen, volle 
Gröbe; hervorſtechende nickel⸗ 
plattirte Trimmings,. direkter 
Zug, rotirende Grate; ' benö- 
ihigt wenig Aufmerkfamteit 
und ift ein großer Hitzever⸗ 
breiter—Bargain 


Fluez, 


nahe 


501-505 LINCOLN AVE,, Ziönnosn. 
219-221 E. NORTH AVE,, &uimreı.. 


Nadı dem Main Store jteigt ab don der Gar an Zwanzigiter Straße, 


ö een 


Die Rübe, 


MilttärsQumoresie bon Freiherr. Sählihbt. 


Leutnant Wurm war das, mad man 
im allgemeinen und im befonderen 
„eine Rübe“ nennt. Er trug die Epau= 
lette3 nun fehon vier ahre auf + feinen 
Schultern, aber er hatte fich in biefer 
Beit weber innerlich noch äußerlich zu 
feinem Vortheil verändert. Er mar 
feine beaute; er war Xlein von Figur, 
er war faft zu Xlein für einen Offizier, 
ber ven großen Mannjchaften feines 
Zuges allein jchon durch dad Auftreten 
bor ber Front imponiren fol — groß 
an ihm war nur der Kopf, ber in gar 
feinem Berhältniß zu ben übrigen Ab- 
mefjungen feines Körpers ftand, und 
noch größer al groß maren feine 
Ohren. Nein, er war nicht Schon — um 
fo mehr hatte er nad) der Meinung fei- 
ned Herrn Dberft bie verd—anımte 
Berpflihtung, in jeder Hinficht feine 
Säulbigfeit zu thun und zu beieifen, 


‘ Daß man troß eines jolchen Erterieurs 


ein hervorragender Offizier fein kann. 
Wurm gab feinem Kommandeur in ge- 
oiffer Hinficht recht, - aber vorläufig 
dachte er nicht daran, die Ermahnungen 
feines Borgefehten zu befolgen — dazu 
war e8 immer noch Zeil, ed wäre nad) 
feiner Meinung geradezu unheimlich 
geivefen, wenn fein Oberſt an einem fo 
jungen Offizier, mie er e8 mar, nichts 


. mehr auözufegen gehabt hätte. Das 


gab e3 nicht, dafür war er ja die Rübe 
bes Offiztertorps. 
Wäre Wurm ein —— Mus⸗ 
etier 


genelen, fo 
ba3 Uribeil feiner Borgefehten 


Ei a ihn gelantet: did, dumm, faul und 
 gefräßig; 


ba er aber. ben Vorzug hatte, 
zu fein, brüdte mar fich über 
in eiwaß gebilbeter aus: Neigung zur 


ul wenig beanlagt, phlegima= 
‚ch, Marker Eſſer; das Sueng zwar et- 
was anders, war 


aber im 
t gene dasſelbe. 


runde ge⸗ 


| betrachtet — daß bie Vorgefekten 


über 
diefelbe Sache ganz verfchiedene Anfich- 
ten haben und jo ging 
ihrem Urtheil über Leutnant Wurm. 
Die einen, an ber Spite monsieur le 
commandeur, ber Herr Oberft, hiel- 
ten ihn für Dumm, die anderen, an ber 
Spige fein Major und Bataillonstom- 
manbeur, hielten ihn für äußerft helle. 
Wie immer, lag auch hier die Wahrheit 
in der Mitte; er war feine Leuchte der 
Wiffenihaft, aber er war auch nicht auf 
ben Kopf gefallen;.er hatte immer qu= 
ien Mutierwiß und zumeilen Einfälle, 
um bie ihn ein meit A lügerer hätte be= 
neiden fünnen. 

Ebenfo jhleht wie ihn fein Oberft 
behandelte, ebenfofehr protegirte ihn 
fein Major; der that das einmal, um 
feinen Kommandeur, mit bem er wie 
Kate und Hund ftand, fomweit zu är- 
gern, tie e3 ihm innerhalb der engen 
Grenzen der Disziplin und Gubordj- 
nation möglih mar, dann aber aud, 
weil ihm Wurms ganze Art gefiel. 
Geine Borgefeßten-Seele war durch 
ben Kommiß noch nicht jo verfnöchert, 
daß fie nicht nodh-an Ausnahme- Men: 
Then Gefallen fand. 

Wurm war bei feinem Major (bie 
Leute jagen: Matjihor) enfant gäte 
und mo diefer ihm ein frembes Kom- 


:manbo, da8 zwar nicht immer ehren- 


boll war, aber dafür häufig eine Kom- 
manbosZulage einbrachte, „zufchanzen“ 
fonnte, that er e8 und fo war e3 denn 
auch natürlich, daß Wurm Fourier⸗ 
Dffizier murbe, als er’ in da3 Manöd- 
ber gehen follte. 

Als der Herr Oberft bavon erfuhr, 
zitirte er daß auch [con von anderer 
Seite Häufig zitirte Wort: „Die Bot- 
fchaft hör’ ich wohl, allein mir fehlt der 
Glaube.“ Er konnte es nicht faſſen, 
daß der Bataillonskommandeur gerade 
der Rübe ein ſo 3 und berant- 
mortlihesAmt andertrauen wollte, und 
borii dachte er daran. biefer 


weilen ihre Anſicht: „Wenn der Major 
mit ihm glücklich werden will, meinet- 


es ihnen auch mit } megen, hoffentlich wird bas Refultat 


ein berartiges, daß auch bvem Batail- 
Ionsfommandeut enblih die Augen 
barüber aufgehen, welche Rübe er fich 
groß zieht -— ich bin begierig, mie die 
Sade endet.” 

‚Und aud Wurm felbft war fehr be- 
gierig, ob es ihm gelingen merde, bie 
ihm anvertraute fehwierige Aufgabe zur 
Zufriedenheit aller Betheiligten zu Iö- 
fen, denn Fourier-Offizier zur fein, ift 
das Schwerfte, fo man hat. Jeder Ka- 
merad und nun erft jeder Hauptmann 
hat feinen befonderen Wunfch. Der eine 
moill nicht bei einem Paftor"Tiegen, der 
zweite nicht bei einem Apothefer, der 
britte will in fein Haus, in bem hei- 
rathsfähige und tanzluftige Töchter 
find, dem vierten ift e$ ganz einerlei, 
wie er ſelbſt untergebracht iſt, wenn 
ſein Pferd es nur gut hat und der 
fünfte jagt: „Mein Gaul und ich find 
eins; daß mein Roß gut untergebracht 
wird, ift wohl felbitverftänlich und in- 
folgebeffen rechne auch ich mit abfoluter 
ER auf ein tadellofes Duar- 
ier.“ 

Geduldig hörte Wurm alle Wünſche 
an, die ihm in dieſer Hinſicht ausein⸗ 
andergeſetzt wurden und obgleich er 
auch nicht im entfernteſten daran dachte, 
allen Anforderungen gerecht zu werden, 
beruhigte er jeden mit den Morten: 
„Was gemacht werden kann, wird ge— 
macht.“ 

Die Hauptſache für ihn beſtand da— 
rin, ſeinen Major in jeder Hinſicht zu⸗ 
frieden zu ſtellen; einmal ſehzte er fei- 
nen Stolz darein, das in ihn geſetzte 
Vertrauen zu Ni bann aber jagte 
er A 5 Iein in 
man 08. aller freun ichen 
gen j—ehr grob werden twür- 
be, mern er nicht ftets Die beften 
tiere :etelle, 3: 9 


Borge p) 


Brotherrn mit vieler Lift und Tüd, 
erobern, e3 feit zu halten und fich von 
feinem andern mieber fortnehmen zu 
laffen, darin befieht bie große Kunit, 
die viele üben, aber nur wenige lernen. 

„I muß eimas ganz Neues, etivas 
ganz Eigenartiges erfinden,” fagte fich 
Wurm, „wenn ich mein Ziel erreichen 
will. In manchen Ortfhaften Liegen 
mir mit den verfchiebenften Truppen 
theilen zufammen, jedes Bataillon ent- 
fendet feinen ourier, der ältefte hat 
am meiften zu fagen, und ba ich mit 
töbtlicher Sicherheit der jüngfte bin, 
wird meine ganze Thätigfeit aller 
MWahrfcheinlichteit nad, mie ſchon ſo 
oft, darin beftehen, dad Maul — par 
bon! — den Mund zu-balten, das zu 
thun, wa3 die anderen mir borfchreiben 
und zufrieden zu fein mit den Brofa- 
men, bie die älteren Kameraden mit 
übrig laffen. Daran benfe ich aber 
gar nicht. Mit vem Amt, fo pflegt 
man zu jagen, fommt der Berftand — 
das Amt hätten wir, ob aber auch ben 
Beritand? Verfuchen wir durch einiges 
Nachdenten uns dabon zu überzeugen, 
ob diefe edle Gotteögabe bereit3 bei uns 
eingefehrt ift.“ 

‚Er ließ diefem Entfhluß die That 
folgen, legte fich auf feine Chaifelongue, 
zündete fi eine Zigarre an, jah den 
blauen Rauchmolten nad und zermar= 
terte fein Gehirn. 

Der erjten Havana war jchon lange 
bie zweite gefolgt und biefer die dritte; 
unruhig mwälzte er fich auf feiner La- 
geritätte hin und ber, bald jchloß er die 
Augen, um ungeftörter denten zu fön- 


nen, bald riß er fie weit auf, um nach |' 


zufeben, ob an der Zimmerdede nicht 
da3 erlöjende Wort gefchrieben ftände, 
eine Stunde verftrich nach der anderen, 
e3 wurde Nacht, aber damit zugleich 
auch Tag in feinem Gehirn — feine 
Nafenflügel fingen vor Erregung an zu 
zittern und gleichzeitig begannen feine 
Dhren fich zu beiwegen., Das mar bei 
ihm ein untrügliches Zeichen, daß er ei= 
nen Gedanten hatte. 

„Heureka! ich hab's,“ rief er froh⸗ 
lockend, „wär' der Gedank' nicht ſo ver⸗ 
flucht geſcheit, man wär' verſucht, ihn 
herzlich dumm zu nennen“ — ſo heißt 
es ja wohl. Entweder glückt's, oder es 
geht ſchief, ein drittes gibt es nicht. 
Wären Ochſen in der Nähe, ſo müßte 
ich nach berühmtem Muſter den Göt— 
tern einige Dutzend dieſerThiere opfern, 
die in beſonderer Abart als Heuochſen 
auch beim Militär in nicht zu verach— 
tender Anzahl vorkommen. Heureka, 
ich hab's!“ 

Mit der Gelenkigkeit eines Parterre- 
Gymnaſtikers ſprang er in die Höhe 
und ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, 
um trotz der ſpäten Stunde noch einen 
Brief an ſeinen alten Herrn zu ſchrei— 
ben, der als Exzellenz a. D. in einem 
Penſionopolis lebte und der bis an ſein 
Lebensende auf der ganzen Welt weiter 
nichts mehr zu thun hatte, als ſeine 
Gäule ſpazieren zu führen und über 
ſeine Verabſchiedung zu ſchelten. 


* * * 


Es war vier Wochen ſpäter am vor—⸗ 
letzten Manövertag. Auf einem Feld— 
herrnhügel hielt Wurms Oberſt, der 
als älteſter Regimentskommandeur 
heute die Brigade führte und neben ihm 
WurmsBataillonskommandeur, der an 
Stelle des erkrankten Vorgeſetzten der 
Regimentsführer war. 

Der Herr Oberſt befand ſich in der 
denkbar ſchlechteſten Laune, ſelbſt ſein 
Adjutant, der während ſeiner nun bald 
dreijährigen Thätigkeit wirklich nicht 
durch gute Behandlung verwöhnt war, 
mußte ſich eingeſtehen, ſeinen Brot⸗ 
herrn noch niemals in einer derartigen 
Stimmung geſehn zu haben. Schlau 
wie er war, hielt er deshalb auch nicht 
neben ſeinem Kommandeur, ſondern 
weit hinter ihm. 

Alles auf Erden hat ſeinen mehr 
oder weniger ſtichhaltigen Grund und 
ſeine Veranlaſſung — ſo auch die Miß— 
ſtimmung des Regimentskommandeurs. 
Er hatte geſtern mit ſeinem Stabe in 
demſelben Ort gelegen wie das Batail— 
lon, deſſen Kommandeur neben ihm 
hielt und ein Quartier gehabt, ein 
Quartier, das nach ſeiner, in dieſem 
Falle ja ganz allein maßgebenden An- 
fiht überhaupt gar feins gemejen mar. 
In dem Haus, in dem er wohnte, hatte 
e3 nicht nur Gott weiß nah melden 
Ingrebienzien gerochen, fondern fogar 
ge—buftet, Die Luft in feinen Zimmern 
tar einfach zum umlommen gemefen, 
ba3 Efjen hatte jelbft fein Polaken— 
Burfche mit Widermwillen zu fich genom= 
men, und daß Bett — ja, ba$ mar das 
Allerfchönfte von allem geweien. Zahls 
reiche Stellen im Gefiht, auf den Hän- 
ben unb an weniger fichtbaren Körper- 
theilen bemiefen ihm heute noch, daß er 
diefe Nacht nicht allein zugebracht. 

Und dabei hatte der Major in einer 
Billa gemobnt, Die im Vergleich mit fei- 
ner Behaufung die reine Vila Hügel 
be3 SKanonenfönigg Krupp gemejen 
mar. 

Das konnte nicht mit rechten Dingen 
zugegangen fein, nicht nur Ehre dem 
Ehre gebührt, Tondern auch da3 befte 
Quartier demjenigen, dem e3 zufteht, 
und in zmeifelhaften fällen ift alle- 
mal ber Herr Oberft derjenige melcher, 
und bier war ber Fall nicht einmal 
zweifelhaft gemejen, mie Witbolde e3 
nennen. 

Wenn ber Herr Dberft rur menig- 
fteng feinen Fourier-Offizier hier ge- 
habt hätte, um bon ihm fich eine Erklä- 
rung geben zu laflen, vor allen Dingen 
aber, um mit dem Mann fo grob zu 
werben, mie er e& verdiente. Darüber, 
ob ed ihm möglich jein imerde, feinen 
Leutnant nad. Gebühr anzufauchen, 
war der Kommandeur fih noch nicht 
ganz flar, aber er hoffte es — wenig⸗ 
ſtens nahm er fich feit vor, den hohen 
Anforberungen, bie er in diefer Hinficht 
felbft an fich ftellte, gerecht zu merben. 

Aber der Leutnant mar nicht da, er. 
mar bereits in bie Garnifon zurüdge- 
fahren, um bort alles für die Aufnahme 
ber Ir die morgen zurückkehrien, 
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Dr. darge r's wollenes 
Geſundheits — Unter⸗ 
zeug verhindert Erkäl⸗ 


tung, Lungen⸗Entzün⸗ 
dung, Rheumatismus. 
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Dr. Yarger’3 Gefund- 
heits = Uintergeug wird 
-bon allen berühmten 
:- Aerzten empfohlen. 


Die Probe-llläntel aus dem Mufter- 
Himmer eines Ilew Dorker Importeurs. 


Der größte und günftigfte individuelle Einkauf des Jahres. New Yorker Jmporteurs hochfeine Probezimmer- 
Mufter, beftehend aus neuen Paletot3, Prince Alberts, London Bor Coat3, Raglans, Automobile Coat? und 
dreiviertel Jadet3; ebenfo Mädchen und Kinder Dreß Coats und Reefer3 — alle aefauft zu weniger ala 60c am 
Dollar, da der Jmporteur fie nicht weiter brauchte, und die Probezimmer für die eintreffenden YFrühjahrs = Mu= 


Montag habt Ihr die Auswahl yom ganzen Muiter: 


fter geräumt werben mußten. Morgen offeriren wir Euch, die erftaunlichiten Mäntel - Bargains der Saiſon. 


Lager zu ungefähr der Hälfte des Import-Dreiies. 


Habrilanten = Mufter = Jadet3 zu fenjationelfen Preifen, ein Yadet-Rer: 
fauf, der am Montag große Aufregung verurfachen wird — alle die neue: 
ften Moden — alle neuen Farben und Stoffe — erftaunliche Werthe, fo: 
lange der Vorrath reiht — 


1.50 


für $12.00 
Jackets. 


für $15.00 
Jackets. 


10.00 


15.00 


für $21.00 
Jackets. 


Importeur-Muſter von Auto Coats — jene ſchönen 423öll. Auto Coats 
— durchweg fein gefüttert — beſetzt mit Perlmutterknöpfen und Strapped 
Nähten — alle Farben, in feinem Kerſey — Coats, die 
früher zu 835.00 verkauft wurden — Montag, 


25.00 


Der ganze Reft von unferem Suit-Lager zu Räumungs = PVerfaufspreifen 
Bloufe und Eaton Suit3, einfach und doppeltnöpfig — Gilt:Befat — Ya: 
detS mit Seide gefüttert — andere mit Silver Tinfel oder Braid bejegt 


funden hat. 


18.75 


für $30.00 
Euits. 


für $20.00 
Suit3. 


12.75 


— viele diefer Suit3 find durchiveg mit Seide gefüttert — auf jeden Fall 
der größte Verlauf von Importeur = Muftern, der je in Chicago ftatige: 


9.05 


für $15.00 


Suit3, 


Taffeta Seide Stirts: Spezielle Werthe für Montag in hübfchen Taffeta 
Seide Drek Stirts mit Drop Skirts, Seide Taffeta Ruffle — die Ruffles 
find Hübjch Hejegt mit Band und Rudhing — 
fehr modern — 


15.00 


Wälchlloſſe, Slunnelelles, Belllücher, Kiſen Bezüge. 


5e für Fabrik-Reſter von weichem, flie— 
Bigen Tennis und Duting Flanell— 
Längen 2 bis 10 Yards — alle Mufter in 


der Partie enthalten. 

>, für Flannelette Rod-Längen — 
al» mit fanch gehäfeltem Rand — 

volle Größe. 


4 
dc 


für Comforter Challis — in hellem 
und dunklem Untergrund. 


. 


theile nur das mit Recht fo beliebte 
Bimat gab, hatten die übrigen Fourier— 
Dffiziere nichts mehr zu thun und 
mußten bei ihrenftompagnien eintreten. 

Der Regimentsadjutant wurde abge- 
fhidt, um den armen Leutnant zu ho= 
Ien, aber er kehrte unverichteter Sache 
zurüd. — Wurm hatte inzmwifchen einen 
Spezialauftrag erhalten und irre mit 
feinen Leuten, um ben Befehl auszus 
führen, irgendwo in der Welt herum — 
über dad „mo“ hatte niemand den Ad- 
jutanten auftlären fönen, und biefer 
fühlte fih nicht verpflichtet, ftunben- 
lang herumgureiten, um ben Gejuchten 
zu finden, fein Pferd mußte jo mie jo 
genitg laufen. 

Die Folge var, daß der Adjutant eis 
nen Theil jener Grobheiten, Die für 
Wurm beftimmt waren, zu hören be- 
tfam, aber troß alledem blieb für ben 
wirklich Schuldigen noch genug übrig. 

Je mehr derOberſt ſich ärgerte, defto- 
mehr freute ſich der Major — es macht 
den meiſten militäriſchen Untergebenen 
Spaß, wenn ſie ſehen, daß ihre Vorge— 
ſetzten, über die ſie ſich ſelbſt ſo oft är— 
gern, ſich auch einmal über ſie ärgern, 
ohne daß ſie den hohen Herrn irgend— 
welche direkte Veranlaſſung gegeben ha— 
ben, mit ihnen grob zu werden. 

Dies nennt man beim Militär den 
indirekten Aerger, der nach Anſicht der 
ruchloſen Untergebenen den Vorgeſeßz⸗ 
ten ſehr bekömmlich iſt. 

Wer im Manöbergelände einen fo 
großen Truppentheil, tie eine Brigade 
e3 ift, zur volliten Zufriedenheit jeiner 
Vorgefebten führen und feine Fehler 
machen till, muß einen flaten Kopf 
haben und imftande fein, jeine ganzen 
geiftigen Fähigkeiten auf bie Löfung 
der ihm geftellten Aufgabe zu fonzen- 
triren. Defien aber mar ber Herr 
Oberft heute nicht fähig, vor lauter 
Aerger Tonnte er nicht ruhig denfen, 
nicht fachlich disponiren und da3 Ende 
bom Liebe war, daß er bei der Kritif 
feitend St. Erzellenz de fommanbdi= 
renden Herrn General noch meniger 
ala gar fein Zob erntete. 

Und dies ift nach der Anficht aller 
Sahperftändigen nicht viel. 

Wenig fpäter rüdte das Regiment 
nad) dem für ihn beftimmten Biwafs- 
plaß, und faum maren die Truppen 
bor: angefommen, als Leutnant Wurm 
zum Herrn DOberft befohlen murbe. 

Der Kommandeur überragte feinen 
Untergebenen menigften? um einen 
halben Meter und von ber gewaltigen 
Höhe herab fah er feinen Unterthanen 
mit Augen an, die ba zu fagen fchie- 
nen: „Lebft Du elender Wurm über- 
Haupt noch? Waaft Du es noch zu 
athmen?” 

Sa, noch Iebte, noch athmeie er, aber 
nur noch ſchwach; der Adjutant hatte 
ihn darüber aufgeklärt, worum es ſich 
handelte, und die Mienen des Vorge— 
fetzten klärten ihn darüber auf, daß er 
dieſes Mal nicht ganz ſo billig davon 
fommen.mürbe. 

Der Herr Oberfi holte noch einmal 
tief Athem, dann fragte er: „Welchen 
Umftanbe Sie die Auszeichnung ver- 
banten, daß ich mit Ihnen ſpreche, 
wiffen Sie?" 

„Mir wäre lieber, diefeAuszeichnung 
mwürbe einem anbern zu theil,” Dachte 
Wurm, laut aber fogte er: „Zu Be- 


“on 


über alle es 
Du — ————— Fou⸗ 


dc für Smwiß Outing und Tennis Fla: 
nel — in Mode und Qualität jo 
gut wie irgend eins im Markt — neue, 
ihöne Mujter. 


w + für alferbeftes Kleider = Kattun — 
a Staple und fanch Mufter. 


1 
12:c und Comforter Sateens— Yard: 
breite geblümte Denims und Gretonnes— 
durchaus neue Mufter. 


für Vardbreite Draperie und 


Bafement Mufter- Schuhe und Jadets zu $2.98 und $5.00. 
für Comforter Tiwilled Kattune — 


zu Ohren getommen, daß Sie Ihrem 
Heren Major in jedem Drt fleis da& 
hefte Quartier zu verfchaffen mußten, | 
daß einmal fogar ein General eine weit | 
Tchlechtere Unterkunft fand, ala Ihr 
Herr Bataillonztommanbdeur. Jh habe | 
nicht8 dazu gejagt, im Gegentheil, ich 
habe mich darüber gefreut, denn es be— 
wied mir, daß Sie Yhren Bolten aus- 
füllten, daß Sie die Intereifen Ihres 
Herrn zu vertreten verjtanden, ich habe 
%hr Talent und Khre Gefchidlichkeit 
bewundert; aber diefe Bewunderung 
bört mit dem Augenblid auf, da ich 
felbft darunter zu leiden habe. Das, 
Herr Leutnant, wollte ich Ihnen ja- 
en.” 

„Wenn das fchon der Schluß der 


nöbers verfchiebentlich Klagen darüber | 


‚ganzen Rebe ift,“ dachte Wurm, „hät- 


teft Du Dir ıuch den Aufang und bie 
Mitte jparen fünnen, bis jebt hat bie 
chose auf mich nod). nicht den leifeften 
Eindruck gemacht.“ 

Aber es war noch nicht der Schluß; 
nun fing es erſt an, und der Komman— 
deur machte ſeinen Leutnant ſo ſchlecht, 
daß an dieſem nicht nur kein gutes 
Haar, ſondern nicht einmal ein gutes 
Stück Haut blieb. 

„Endlich, endlich war der Oberſt fer— 
tig und ein unhörbares „Gott ſei 
Dank“ entrang ſich der Bruſt des Un— 
tergebenen. 

Bevor ich Sie entlaſſe, noch eins, 
Herr Leutnant,“ nahm der Oberſt da 
von neuem das Wort; „ich bitte Sie, 
mich darüber aufzuklären, wie Sie es 
angefangen haben, Ihrem Herrn Ma— 
jor ſtets das beſte Quartier zu beſorgen 
— das will ich nicht nur wiſſen, das 
muß ich ſogar wiſſen, und deshalb be— 
fehle ih Ihnen, mir die Wahrheit zu 
a “u 


en. 

Die Ihr befehlt, o Majeftät, zum 
bienen find wir da,” dachte Wurm, 
dann fagte er, mährend ein leichtes 
Roth der Verlegenheit eine Wangen 
färbte: „Der Tri, den ich anmenbete, 
ift jehr einfach, Herr Oberft. Jh weiß 
nicht, ob dem Herrn Oberft befanntält, 
baß mein Bater Generalleutnant a. D; 
if. Wenige Tage vor dem Manöver 
Yieß ich mir von meinem Bater eine alte 
Generalshoſe kommen —“ 

„Was ließen Sie ſich kommen?“ 
fragte der Kommandeur, der nicht recht 
verſtanden zu haben glaubte. 

„Eine Generalshoſe, Herr Oberſt,“ 
wiederholte Wurm, „ſie ſollte mir große 
Dienſte leiſten und ſie hat es auch ge— 
than. Da ich ein ſehr guter Radfahrer 
bin, gelang es mir ſtets, als erſter von 
den Fourier-Offizieren in der Ort- 
fchaft, die belegt werben follte, einzu- 
treffen. Ich fuchte dann fofrt den Ort3- 
borfteher auf und jebte diefem augen 
ander, baß ein General einträfe, für 
ben ich das befte Quartier brauche, daß 
aber bafür ein Major weniger füme, fo 
daß bie Zahl der Einquartierung Dies 
felbe bliebe. Gleichzeitig jehte ich dem 
Drtsporfieher auseinander, daß er fi) 
Durch die Reden ber anbern Offiziere 
nicht irre madjen laffen bürfe — der 
General füme wirflid. Ich ließ mich 
in da3 befte Duartier führen und hing 
bort die Generalähofe, die ich ftet8 auf 
bem Rab bei mir führte, oftentatio zum 
Tenfter heraus. Nach einer Stunde 
batte ich mein Bataillon. untergebracht 
und fuhr wieder von dannen. Kamen 


bie anderen ouriere, fo war ic) längft 
habe e& hi 


hinterher 
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9 in voller Auswahl von jchlichten 
Fyarben —ebenfalls ein großes Affortiment 
von geblümten Muftern — in aflortirten 
Farben. 


Robe Muſter. 


für beſte Qualität 36zöll. Silkoline 


für „ertra ſchwere⸗ Hotelbetttü— 
cher — 2% bei 28. 


59e 


für Fabrik-Reſter von feinem Nainſook und Longeloth — Längen 2 bis 10 Yards — werth bis zu 20e die Yard. Dieſe Reſter 
haben ſich als die beſten Bargains erwieſen, die in dieſem Departement während der letzten Saiſons offerirt worden. 


rier⸗Offiziere geglaubt, daß ein Gene⸗ 
tal fäme, aber trogdem hat nie einer ge= 
wagt, die Generalshofe fortzunehmen 
oder auch nur anzurühren, vor der Hofe 
einte3 Generalä hatten fie alle Angjt wie 
bor einem General jelbjt. Ich behielt 
ftet3 da3 befte Quartier und die Hofe 


| blied ftetS vor dem Fenfter Hängen, bis 


der bon mir in das Geheimnik einge- 
meihte Fourier-Unteroffizier fie im letz⸗ 
ten Augenblid, unmittelbar bor dem 
Einrüden der Truppen fortnahm und 
fie mir dann fofort Durch. einen Radfah: 
rer nachfandte. Einmal wäre der Coup 
beinahe mißlungen — da ftürzie ber 
Radler und um ein Haar kmäre das 
Beinkleid für meine Zmede zu-fpät ge: 
fommen.” 

Mit immer größer wmerbenbem Er- 
Staunen hatte ber Oberft feinem jungen 
Leutnant zugehört, er mußte nicht, ob 
er noch einmal grob werden, oder fich 
mit Anftand in das Unpermeidliche fü- 
gen und quie Miene zum böfen Spiel 
machen jollte. Enblich entjchloß er fi 
für das legtere und fragte, wenn aud 
noch mit etwas brummiger Stimme: 
„Wenn Sie nun doch einmal ſo ſchlau 
waren, weshalb waren Sie dann nicht 
noch etwas ſchlauer und weshalb nah— 
men Sie dann nicht für alle Fälle, um 
jedes Mißlingen Ihres Tricks völlig 
unmöglich zu machen, gleich zwei Ge— 
neralshoſen mit?“ 

Der Oberſt war ordentlich ſtolz auf 
dieſe Frage, er bewies damit nach ſei— 
ner Meinung auf das Glänzendſte, daß 
er doch noch viel heller war als ſein 
Untergegebener — an manches denkt 
auch ein Leutnant, an alles nur ein 
Oberſt. 

„Nun?“ fragte der Kommandeur 
noch einmal, „warum dachten Sie nicht 
daran, mehrere Beinkleider mitzuneh— 
men?“ 

Einen Augenblid fchmwieg Wurm 
no, dann jagte er: „Gedacht habe ich 
fon daran, Herr Oberft, aber leider 
ging e3 nicht anders, mein Vater befigt 
nur biefes eine Baar Generalöhofen.“ 

„Dann allerdings.” Der Oberit 
wandte fi ab und ließ feinen Lent- 
nant fliehen, er mußte nicht mehr, mas 
er jagen follte — bie Ribe, die er hatte 
ausrotten wollen, hatte fich feinen Er: 
martungen zum Iroß ala ein äußerjt 
brauchbares Gewächs entpuppt. 


— Ahre Angft. — Er: „Nu, Sarah, 
was meinfle — ih foll doch erben 
Kommerzienrath?“ — Sie: „Morik- 
leben, werd’ mas de mwillft, nor nid— 
ſatisfaltionsfähig!“ 

— Die echte Eba. — Die kleine Ma— 
rie: „Bilt du, Mama, aud fo alt wie 
die Großmama?*— Großmutter „Seh’ 
ich vielleicht noch fo jung aus wie Ma- 
ma?“ 

— Rorreliur. — Zuchthauswärter: 
„Sie find alfo von jegt ab Nummer 
dreiundftebzig.“ — Berlommener Ari- 
ftofrat: „Doch wohl von dreiundftieb- 
zig?!“ 

— In der Kühe. — Herr: „IN 
hoffe, daß Sie Yhrem Bräutigam tet- 
ne Zigarren pon mir geben, Anna!’— 
Köhin: „Wo denken Sie hin. ...dem 
fein Herr hat felbft Zigarren.“ 

— Kafersienhofblüthe. — „PBiefte, 
machen Sie nicht ein Gejiht, mie ber 
chineſiſcher Drache, der eine Schnurt⸗ 


— Naar 
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